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Klepper, Braun, Hirtsiefer 


die erſten Zeugen vor dem Klepper⸗Ausſchuß 


Finanzierung der „Kölnischen Volkszeitung‘ aus „grenzpolitischen Sorgen / Die Angst 
vor dem „Germania - Großaktionär 


Papen als Zeuge geladen 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 18. Oktober. Die öffentliche Sitzung 
des Klepper-Unterſuchungsausſchuſſes des Hren- 
ßiſchen Landtages, in der die erſten Zeugenverneh⸗ 
mungen über die Beſchuldigungen ap, ſollen, 
die gegen den früheren eee r Klep⸗ 


der erhoben werden, hatte ein zahlreiches Pu ⸗ 
Slita m. Atgelodt. Die Sia sak Satie 
in ber Per on des Staatsan tsrates Dr. 
Kreis mann einen Vertreter entſandt. Da- 


gegen war die kommiſſariſche Preußiſche Regie⸗ 
rung nicht vertreten. . 

‚Die Zeugenvernehmungen ſollen ſich zunächſt 
auf den Sat „Kölnische Volkszeitung“ eritreden. 
Insgeſamt ſind 16 Zeugen geladen. Nach dem 
Vorſchlag des Vorſißenden follen zunächſt Mini- 
ſterpräſident Braun und dann die Miniſter 
Hirtſiefer und Klepper vernommen wer- 
den. Miniſter a. D. Höpker⸗Aſchoff und der 
Aachener Biſchof Vogt haben ſich ſchriftlich ent- 
ſchuldigt. 


3 Ju Beginn der Sitzung beantragte der Bes 
richterſtatter, Abgeordneter Steuer (Dnat.), jämt- 
liche Zeugen vor ihrer Ausſage zu vereidigen. 

Abg. Metzinger (Ztr.) wies darauf hin, daß ein 
ſolches Verfahren noch nie in den Unterſuchungs⸗ 
ausſchüſſen üblich geweſen fei, worauf der Bor- 
itzende erwidert, daß dieſes Verfahren auch wie⸗ 
babe zu Unzuträglichkeiten geführt 


Abg. Szillat (Soz.) fragte, ob die Akten erit 
chskommiſſar zugeleitet worden 


Der Vorſigende, Abg. Zubke (Dnat.), erwiderte, 
en habe den Dienſtweg über den Reichskommiſſar 
ſewählt weil er die Akten auch über den Reichs. 
papa ilar vom Finanzminiſterium angefordert 
Fi e. Bei Sozialdemokratie und Zentrum erhob 
ich gegen dieſes Vorgehen Widerſpruch. Auch der 
Fertreter der Nationalſozialiſten er- 
lärte, er hätte zwar den Dienſtweg über den 
Juſtizminiſter, aber nicht über den Reichskommiſ⸗ 
ar, der mit dem Ausſchuß nichts zu tun habe, für 
richtig gehalten. Hier liege eine Ueberſchreitung 
er Befugniſſe des Vorſitzenden vor. Eine Vor- 

Gagennbe halte er für bedenklich, zumindeſt 
gegenüber den Perſonen, die als Beſchuldigte 
erſchienen. 
1 Vom Zentrum wurde den Deutſchnationa⸗ 
ten vorgeworfen, daß für ſie nur die Reichs 
dass wahl im Ausſchuß eine Rolle ſpiele. In 
as Verhalten des Vorſitzenden müſſe das Zen- 
rum ſchärfſtes Mißtrauen ſetzen. 

Abg. Dr. Hamburger (Soz.) erklärte, daß jo- 
zr mit Sonntagsdienſt gearbeitet worden fei, um 
E Aften weiter zu leiten. Nur die Ausſchußmit⸗ 

eder, die doch in erſter Linie zuſtändig feien, 
itten ſie nicht einſehen können. Im übrigen ſei 
ba e Partei der feſten Ueberzeugung, daß ſtraf⸗ 
are Handlungen nicht vorliegen. í 

Der Berichterſtatter zog darauf feinen Antrag 
— WVordereidigung zurück und kündigte an, er 
95 von Fall zu Fall beantragen, daß der Aus⸗ 

m auf die Vereidigung verzichte. weil ſich der 

"ge in der Rolle des Beſchuldigten befinde. 
der kommuniſtiſcher Antrag, den Vorſitzenden, 
hab ſich ſeiner Aufgabe nicht gewachſen gezeigt 
eb e, durch ein anderes Ausſchußmitglied zu er⸗ 
been wurde von dem Vorſitzenden unter Hinweis 
dem nicht zur Abſtimmung gebracht, daß nach 
don der Fluß des Aelteſtenrats der Vorſitzende 
a. Deutſchnationalen Fraktion zu ftellen jei 

ieſe ihn damit beauftragt habe. 


müſſe. 


Am Schluß der mehr als einſtündigen Ge- 
ſchäftsordnungsausſprache beſchloß dann die Aus- 
ſchußmehrheit, zunächſt 


Dr. Klepper 


vernehmen. 


en u 
` N ig int er n. li | 
0 nit UE AS egann mit dem üblichen 


ageverweigerungsrecht des 
Zeugen für den Fall, daß er ſich N Festen. 
ichen Verfolgung ausſetze. : . 

Klepper erwiderte darauf, daß er von dieſer 
Befugnis keinen Gebrauch machen werde. Aber 
der Berichterſtatter habe, bevor er ſich zu den 
Vorwürfen äußern konnte, bereits ein Urteil 
über ſeine, Kleppers, Tätigkeit abgegeben, das er 
als eine ganz gröbliche Bele idigung erklären 

e bei den Sozialdemokraten 
und im Zentrum.) Er müſſe deshalb feine Erklä⸗ 
rung über die Bereitſchaft zur Ausſage dahin ein⸗ 
ſchränken, daß er Fragen des Berichterſtatters 
nicht beantworten werde. 

Der Vorſitzende Zubke erklärte dazu, er behalte 
ſich für den Fall der Ausſageverweigerung vor, die 
Folgerungen daraus zu ziehen. (Zurufe bei den 
Nat.⸗Soz.:Ordnungsſtrafe.) D 

Abg. Steuer (Dnat.) exklärte, daß er die in 
ſeiner Eigenſchaft als Abgeordneter gefällten 
Werturteile voll und ganz aufrechterhalte. 

Abg. Metzinger (Ztr.) erinnerte daran, daß vor 
einem anderen Unterſuchungsausſchuß ſich auch 
unlängſt ein Zeuge von einem Berichterſtatter be⸗ 
leidigt fühlte. Dieſer Berichterſtatter ſei fo an- 
ſtändig geweſen, durch eine Erklärung den Streit 
aus der Welt zu ſchaffen. 

Der Vorſitzende ſtellte feſt, daß er gegen Belei— 
digungen von Zeugen einſchreiten werde, warauf 
die Vertreter der Sozigldemokraten und des Zen⸗ 
trums darauf aufmerkſam machten, daß der Be- 
richterſtatter dadurch, daß er ſoeben erklärt habe, 
er halte ſeine Ausführungen über Klepper in vol⸗ 
lem Umfange aufrecht, erneut den Zeugen belei- 
digt habe. Es wurde ein Zentrumsantrag gegen 
die Deutſchnationalen angenommen, daß der Be⸗ 
richterſtatter Fragen an den Zeugen nur durch den 
Vorſitzenden ſtellen darf. N 

Dann konnte die Vernehmung des Miniſters 
Dr. Klepper beginnen. Er führte aus, über das 


Geſchäft der Preußenkaſſe mit der 
„Kölniſchen Volkszeitung“ 


habe zunächſt eine Beſprechung zwiſchen ihm und 
Miniſter Hirtſiefer ſtattgefunden. Es fei 
davon geſprochen worden, daß der Görres Verlag 
in Köln eine Kapitalserweiterung notwendig habe, 
daß es aber ſchwierig jei, die Mittel zu beſchafſen, 
und daß die Gefahr einer Beteiligung ausländi⸗ 
ſchen Kapitals beſtehe. Auf die Feu Hirtſiefers 
nach der Beteiligung der Preußenkaſſe habe 
er geantwortet, er halte es bei der politiſchen Be⸗ 
deutung der Angelegenheit für richtig, dieſe Frage 
nur im Einvernehmen mit dem Miniſterprä⸗ 
ſidenten und dem Finanzminiſter zu 
entſcheiden. Mit dieſen Herren hätten dann Be⸗ 


ſprechungen ſtattgefunden, und das 1 Fe ſei 


die Durchführung der Transaktion geweſen. 

Auf den Hinweis des Vorſitzenden auf die 
Vorſchriften über den Geſchäftsbereich der Preu⸗ 
ßenkaſſe erwiderte Klepper, es ſei Ständige 
Praxis gelen, daß ſolche Geſchäfte, die nur mit- 
telbar oder überhaupt nicht mit dem Zweck des 


Inſtitutes zuſammenhängen, aber „im Intereife | geb 


i 


des Staates“ durchge ührt werden ſollen, dann 
durchgeführt werden können, wenn es mit Zuſtim⸗ 
mung der Staatsregierung geſchieht. Auf weitere 
Fragen erklärte Klepper, daß von Zahlungsſchwie⸗ 
rigkeiten der „Kölniſchen Volkszeitung“ keine 
Rede war. 


Der Ankauf von Germania⸗Aktien 
im Werte von etwa 100 000 Mark 


aus dem Beſitz der Kölniſchen Volkszeitung ſei 
aus denſelben Gründen erfolgt, die zur Beteili⸗ 
gune an der „Kölniſchen Volkszeitung“ geführt 
ätten. 

Im weiteren Verlauf der Vernehmung des 
Miniſters Dr Klepper warf der Vorſitzende 
die Frage auf, ob die Mittel, die man hier für die 
„Kölniſche Volkszeitung“ aufgewendet habe, nicht 
beſſer für die Genoſſenſchaften verwertet 
worden wären. 

Dr. Klepper erwiderte, das ſei eine Frage, die 
mit dem Gegenſtand der Vernehmung nichts zu 
tun habe. Offenbar ſei der Ausſchuß bei einer 
politiſchen Ausſprache und nicht bei einer 
Zeugenvernehmung. 


Der Vorſitzende erklärte darauf ſcharf, er 
müſſe den Zeugen bitten, den nötigen Ernſt bei 
der Sache zu bewahren. 


Klepper erklärte dann, die Preußenkaſſe ſei 
immer in der Lage geweſen, die notwendigen Kre⸗ 
dite zur Verfügung zu ſtellen. Wenn ſie Zu⸗ 
rückhaltung gegenüber den Genoj- 
ſenſchaften geübt habe, dann ſei das niemals 
aus Geldmangel geſchehen, ſondern immer nur aus 
allgemein kreditpolitiſchen Gründen, 
und dieſe Politik habe ſich gerechtfertigt. Es könne 
keine Rede davon ſein, daß durch die Kreditpolitik 
der Preußenkaſſe die Landwirtſchaft in Schwierig⸗ 
keiten gekommen wäre. : 

Fragen des deutſchnationalen Berichterſtatters 
Steuer, die der Vorſitzende auf Verlangen des 
Berichterſtatters an den Zeugen richtete, zielten 
darauf, feſtzuſtellen, 


wie der Staat Einfluß auf die „Köl: 
niſche Volkszeitung“ ausüben ſollte, 
die er mit ſeinen Mitteln unterſtützt 
habe. 
Klepper erwiderte, es ſei Zweck dieſer Aktion ge⸗ 
weſen, die Zeitung aufrecht zu erhalten. Infolge⸗ 
deſſen habe der Staat keinerlei Sicherheiten für 
die politiſche Richtung gebraucht. 


Auf die Frage des Abg. Muß (Nat.⸗Soz.), wer 


für das Geſchäft mit der „Kölniſchen Volfs- 


Der Chef der Marineleitung, Admiral Dr. h. c. 


Für eine neue „Niobe“! 


Raeder, und der öſterreichiſche Geſandte in 


Berlin, Dr Frank, als Ehrengäſte bei dem Werbeabend, den der Ausſchuß für die „Volks⸗ 


ſpende Niobe“ in Berlin veranſtaltete. 


Kleine Jungen 


in der ſchmucken Matroſenuniform 


ſammelten während der Veranſtaltung Geld für eine neue „Niobe“. 


16 Prozent nationalſozialiſtiſche 
Reichsbahn⸗Beumte 


Berlin, 18. Oktober. Am 9. und 10. Oktober 
haben bei der Deutſchen Reichsbahn die 
Wahlen zu den Beamten räten ſtattgefunden. 
Das Ergebnis iſt inſofern bemerkenswert, als die 
Nationalſozialiſten ihre Stimmenzahl 
vervierfachten (42000 ſtatt 10.000 im Jahre 
1930), aber doch nur etwa 16 Prozent der abge⸗ 


im Hauptbeamtenrat nur drei von 17 Stimmen 
erobert. In Oldenburg, wo eine rein natio⸗ 
nalſozialiſtiſche Regierung am Ruder iſt, ſind ſie 
ſogar ganz ausgefallen. 
Nationalſozialiſtiſche Zeitungen verbreiten das 
Gerücht, der Bankier Jacob Goldſchmidt 
ſei auf Wunſch des Reichskanzlers nach Paris 
gefahren, um dort über eine Anleihe von 5 Mil: 
liarden RM. zu verhandeln. An dieſer Meldung 


enen Stimmen auf ſich vereinigen. Sie haben! ift kein wahres Wort. 


a N Br Pe 


SD 
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ſter, erwiderte Klepper: 


pinu verantwortlich fei, der Präſident der 
Freußenkaſſe, ex, Klepper, oder der Finanzmini⸗ 
„Beide.“ 

Im weiteren Verlauf ſeiner Vernehmung ſagte 
Finanzminiſter Klepper, daß man mit einem 
Verluſt aus dem Geſchäft mit der „Kölniſchen 
Volkszeitung“ nur rechnen mußte, wenn keine 
Dividende gezahlt wurde. Später fei 
allerdings keine Dividende gezahlt 
worden, und daß dieſes Riſiko übernommen wurde, 
ſei ihm klar geweſen. 

„Abg. Dr. Muß (Nat.⸗Soz.): „Das bitte i 

feſtzuhalten, Herr Staatsanwalt!“ „Lachen links. 

Dann kommt Abg. Dr. Muß nochmals auf das 

Aktienpaket der „Germania“ zu ſprechen. 
Klepper erklärt: 3 


„Alle Aktien der „Germania“, deren 
man habhaft werden konnte, wurden da⸗ 
mals aufgekauft, um zu verhindern, daß 
ein beſtimmter Großaktionär 
die abſolute Mehrheit erwerben konnte.“ 
Zuruf: „Wer war denn das? Der Herr 


Reichskanzler! (Bewegung.) 


„War 


* Dr. Muß: dem Hauptaktionär 
dieſe Tatſache bekannt?“ 


Klepper: „Das weiß ich nicht.“ 
Dr. Muß: „Dann muß er vernommen 
werden.“ 


Auf Fragen des Abg. Teſchner (Ztr.) beſtätigt 
Klepper, daß ihm Gerüchte bekannt feien, wo" 
nach auch ſonſt Gelder des Staates oder des 
Reiches zugunſten von Zeitungen, wie der „Deut⸗ 
ſchen Allgemeinen“ oder der „Deutſchen Tages⸗ 
zeitung“ verwandt worden ſeien. 

Er beſtätigt dem Abg. Szillat (Soz.), daß der 
Satz des Statuts der Preußenkaſſe noch jetzt gül⸗ 
tig fei, der die Preußenkaſſe befugt, ſich auch „an 
allen anderen Geſchäften zu beteiligen“. Es fei 
noch heute reine Exmeſſensfrage, ob die 
Preußenkaſſe ein Geſchäft machen dürfe oder nicht. 

Abg. Rau (Kom.) erörtert Gerüchte, wonach 
Gelder der Preußenkaſſe für die Reichspräſiden⸗ 
tenwahl verwendet worden ſeien. 

Klepper: „Darüber will ich nicht Auskunft 
ben.“ (Aha-Rufe bei den Kommuniſten und 
ei den Nationalſozialiſten.) 

Abg. Rau (Kom): „Halten Sie für zu⸗ 
läſſig, daß Zeitungen irgend einer Partei» 
richtung mit Staatsmitteln finanziert 
werden?“ 

Klepper: „Eine allgemeine Aeußerung zu bies 
ler em habe ich weder getan noch beabſichtige 
ich ſie.“ 


Im weiteren Verlauf der Vernehmung Klep⸗ 
ders meinte der Vorſitzende, daß das finanzielle 
Vertrauen zur Preußenkaſſe in der Tat nicht ers 
ſchüttert fei, da es fih bei dem Geſchäft mit der 
Görresgeſellſchaft nur um einen ganz ver» 

chwindenden Bruchteil des Kapitals 
handele. 

Abg. Rau kam nochmals auf ſeine Frage zu⸗ 
rück, über die der Miniſter eine Auskunft ab- 
lehnte, nämlich, ob im Zuſammenhang mit der 
Reichspräſidentenwahl einem Aus 
ſchuß Mittel von der Preußenkaſſe gegeben ſeien. 

Klepper betont, in vollem Bewußtſein feiner 
Ausſagepflicht eine Ausſage hierüber ablehnen 
zu wollen. „Ich lehne die Ausſage ab und ſtelle 
anheim, daß der Ausſchuß die Maßnahmen 
ergreift, die er für angezeigt hält.“ Im übrigen 
brauche er die Ausſageerlaubnis des alten Staats- 
miniſteriums. 3 

Abg. Szillat [Soz.] beanſtandet die Frage des 
Abgeordneten Rau als nicht zuläſſig. Es ent⸗ 
wickelt fih über dieſe Frage und ihre Beanſtan⸗ 
dung eine längere, ſehr erregte Geſchäftsordnungs⸗ 
beratung, bis ſchließlich eine Ausſchußmehrheit, 
heſtehend aus Nationalſozialiſten, Deutſchnationa⸗ 
len und Kommuniſten, beſchließt, 


die Frage für zuläffig 


zu erklären. In nicht öffentlicher Sitzung ſoll er⸗ 
örtert werden, von welcher Seite die Ausſage⸗ 
genehmigung einzuholen jei, vom Staatsminiſte⸗ 
rium oder vom Reichskommiſſar. 

Weiter beſtätigt Klepper, daß unter ſeinem 


Vorgänger von der Preußenkaſſe zu verſchiedenen 


Finanzierungszwecken Gelder gegeben ſeien, wie 
auch im Raiffeiſenunterſuchungsaus⸗ 
ihu h feſtgeſtellt worden fei. Es handele ſich da 
bei um etwa 100 Millionen. Wegen der Finan- 
zierung des Scher!l⸗Verlages feien Bor- 
würfe gegen die Preußenkaſſe nicht erhoben 
worden. 

Abg. Muß (Nat.⸗Soz.): „Iſt Ihnen bekannt, 
daß Gelder zur Bekämpfung der nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Bewegung an einen Ausſchuß gegeben 
worden ſind?“ 

Klepper: „Die Beantwortung dieſer Frage 
muß ih ablehnen. (Zurufe bei den National» 
ſozialiſten: „Das genügt!“) 

Aba. Steuer (Dnat.] meint, daß dem Scherl. 
Verlag außer einigen moraliſchen Vorteilen feis 
nerlei finanzieller Nutzen zugefloſſen ſei. 

Dann erſchien 


Miniſterpräſident Braun 


als Zeuge vor dem Ausſchuß. Er bekundete, der 
Finanzminiſter habe ihn gefragt, ob er Bedenken 
gegen die Hergabe des Geldes an die „Kölnicche 
Volkszeitung“ habe. Er habe darauf erwidert, er 
habe gar keine Bedenken: es wäre im 
Gegenteil 


aus ſtaats⸗ und grenzpolitiſchen Gründen 
ſehr erwünſcht, 


dieſe Zeitung zu unterſtützen. In welcher Weiſe 
eia Geſchäft durchge f hrt wurde, darum 
habe er ſich nicht gekümmert. 

Auf die Frage, ob die Preußenkaſſe befugt 
war, ein ſolches Geſchäft zu machen, antwortete 
er, dies jei eine Angelegenheit des Reſſort⸗ 
* fte rA er habe per dt I erioet 

ngelegenhei prüfen 5 rige 
Hüte ia e Preußenkaſſe ſepiel Millionen an 


Uralzeff und andere Schieber gegeben, daß ihm 
gar nicht der Gedanke gekommen ſei, er könnte 
nicht befugt ſein, ein ſo einwandfreies Geſchäft 
zu machen. 

Auf die Frage eines Nationalſozialiſten, wer 
denn die rechtliche Verantwortung für das Ge⸗ 
ſchäft trage, erwidert Braun: „Das zu entſcheiden 
überlaſſe ich den Rechtsgelehrten“. 

Im weiteren Verlauf ſeiner Vernehmung er⸗ 


wir unten im Parlament reden, wenn ich wie⸗ 
der ſoweit bin!“ 


Als letzter Zeuge wird 


Miniſter Hirtſiefer 


Gene der für N * fe 
0 itung“ grenzpoli als mak- 
gebend erklärt. Man habe die Befürchtung hegen 


klärke er: n daß in nn Blatt ausländiſches 
Es ift nicht meine Aufgabe, Geſchöfte zu Geld angelegt werde. an 
1 809 gebe Se politiſchen Rich t⸗ Auf den Hinweis eines Nationalſozialiſten 


ini r die S. ii * daß man das Geſchäft doch verſchleiert habe, 
i erwidert Miniſter Hirtſiefer, ſolche Din bun 
man nicht an die große Glocke hängen. Die An⸗ 
gelegenheit ſei nicht verſchleiert, ſondern nur ver⸗ 
traulich behandelt worden. 
Ein Kommuniſt bringt noch die Sprache auf 
die Unterſtützung der „Germania“. Der Zeuge 
erklärt, man 


ſelbſtverſtändlich ein Intereſſe daran 
gehabt, die „Germania“ nicht in eine 
beſtimmte politiſche Richtung hinein⸗ 


Ein Kommuniſt frägt, ob im Frühjahr 1932 
Staatsgelder an den Gerebe⸗Ausſchuß für die 
Präſidentenwahl gegeben worden feien. 

Braun: „Wenn ich etwas davon wüßte, würde 
ich darüber keine Auskunft geben, und zwar aus 
ſtaatspolitiſchen Gründen. 

Der Vorſitzende bringt ferner noch die deutſch⸗ 
nationale Anfrage wegen der Kreditgewährung 
an die „Kölniſche Volkszeitung“ im Preußiſchen 
Landtag und ihre Beantwortung durch die dama⸗ 
lige Regierung zur Sprache und fragt den Zeugen, 
ob er ſelbſt eine ſolche Antwort gegeben haben 


würde, wenn er dafür verantwortlich geweſen kommen zu laſſen, die dem Staats⸗ 
ur N $ intereſſe entgegenſtand. 
ini räſiden r twortet t ; 
noßer Neri: OIRE mer] Ae bn iaon des Wopfibeiben, DN DE 
mals ſchon Herrn von Papen mit ſeinem 


„Ich bin Gott jei Dank nicht Finanzminiſter ge- w s ania”. geii be 
wejen“, en. O 
kann fein“. 

Mit großer Mehrheit wird daun beſchloſſen. 
den Reichskanzler von Papen, Staatsſekretär 
Planck, den Präſidenten Helfferich von der 
Preußenkaſſe und einige andere Zeugen zu laden. 
Ferner ſoll das Staatsminiſterium erſucht wer⸗ 
den, dem Zeugen Klepper Ausſagegeneh⸗ 
migung dafür zu erteilen, ob dem Hinden⸗ 
burg⸗Wahlausſchuß Gelder gegeben wor, 
den ſind. > 


Nächſte Sitzung am Mittwoch. 


Auf die Frage eines Nationalſozialiſten, 


ob es auch zu den politiſchen Richt⸗ 
linien des Miniſterpräſidenten ge⸗ 
höre, Gelder für eine Zeitung 
herzugeben, während in Not befind⸗ 
liche Wirtſchaftsbetriebe le in Geld 
bekommen, 
antwortet Braun: „Ich bin hier, um über 


Staatsſachen Auskunft zu geben. Ueber 
politiſche Zweckmäßigkeitsfragen können 


Für 100 — 150 Millionen Mark 
neue Nußlandaufträge 


Zum Aufbau des russischen Verkehrsnetzes 
Finanzierungs-Schwierigkeiten 


} [Drahtmeldung unierer Berliner Redaktion) 


Berlin, 18. Oktober. Sicherem Vernehmen und die Kleineiſeninduſtrie, daneben auch die Fahr- 
nach verhandelt Moskau wieder mit verſchiede · N und andere Induſtriegruppen, ſind 
nen deutſchen Induſtriezweigen über Ein- beteiligt. Mit der Lieferung jol bald begonnen 
leitung und Durchführung eines neuen großen] werden. Allerdings bereitet die i 
Lieferun 3program m3, das ſich haupt 
aan auf, naban er en u 
ruſſiſchen Verfehrönebe eziehen und ; f ; j 
$a ein rečt betrádtlides Objekt barftellen fol. | Auch die a ne Wa a 
Die Verhandlungen find noch im Anfangsstadium. | ya 295 8 $ it der Rei 
Urſprünglich fol es fig um einen SCHE ärt. In die Verhandlungen ift der Reichsver⸗ 


langen wieder ſehr lange Zahlungsziele. 


von mehreren hundert Millionen Mark gehandelt band der Deutſchen Induſtrie eingeſchaltet. Er 
haben, der aber auf 100 bis 150 Millionen be- wird natürlich auf Garantieleiſtung der Reichs ⸗ 
ſchränkt wurde. Die deutſche Schwerinduſtrielregierung dringen. 


Deviſenabkommen mit Italien 


Deutschlands Ausfuhrüberschuß gesichert 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 18. Oktober. Mit Italien iſt nunmehr ein beſtimmtes Verhältnis zwiſchen der 
ein neues Deviſenabkommen geſchloſſen[deutſchen Ausfuhr nach Italien und 
worden, das am 16. Oktober 1932 in Kraft ge-] der italieniſchen Einfuhr nach 
treten ift. Mit dieſem Zeitpunkt find die von der[ Deutſchland vereinbart worden ift. Dieſe 
italieniſchen Regierung verhängten Sperr neue Beſtimmung ift deshalb von beſonderer Be. 
maßnahmen für Zahlungen nach Deutſchland dentung, weil damit die Aktivität der bents 
aufgehoben worden. Das neue Abkommen ſſchen Handelsbilanz gegenüber Italien feſt⸗ 
unterſcheidet fih von dem im Juni d. J. abge⸗ [gelegt iſt. 
ſchloſſenen Abkommen vor allem dadurch, daß 


Geſetz gegen Autodiebſtähle 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 18. Oktober. Auf einem Vortrags-] Vierfaches deſſen, was in der ausländiſchen 


abend der Vereinigung Kraftfahrender Jour- 
117 (883) ae Ka N ia 
mit Nachdruck, n Deutſchlan 
ein bringendes Bedürfnis nach einer Nenrege- Hindenburg antwortet nicht 
as der Straibeitimmungen für Autodiebſtähle Berlin, 18 Oktober. Auf den überheblichen 
buchen i Sm e een argh „Offenen Brief“ des früheren Reichstagspräfiden⸗ 
ei 3 ichspräſi 
aber nur von dauerndem Entzug fremden zen Zöbe an den b e ers in 


) ; € der Sonntag⸗Nummer des 
FFC 0 ĩ²?;ů7 RIESanne mgen Be 


N ündi idrige 
ehende Entziehung handele. Das Reichs. penſchen Reformankündigung verfaſſungswi 

ei einern habe Rn dem Kabinett den Pläne unterftellt, wird von Sinbenburg 
Vorſchlag gemacht, im Wege der Notverord⸗ nicht antworten. Dagegen will der Reichskanzler 
nung — ein anderer fei zur geit nicht mög- vielleicht in einer feiner nächſten Reden wahrſchein · 
lich — eine Strafbeſtimmung zu ſchaffen, um lich am 24. d. M. vor der Berliner Handelskam⸗ 
dieſe Frage der Autoentwendung leicht und be- mer, darauf zurückkommen. Hoffentlich wird er 
friedigend zu löſen. den Sozialdemokraten dabei klarmachen, daß ſie 


Aus dem Juhalt der Verordnung, die in den AM 989 berufen find, ſich als Gralshüter 
a 


Geſetzgebung bisher feſtgelegt jei. 


A $ der Verfaſſung aufzuſpielen, nachdem fie in den 
röffe t 1 fi 

en ee . Seis letzten lkämpfen immer wieder erklärt hatten, 
ahrräder gegen den Willen des Beſitzenden in ſie würden rd eine legale und . 

e ſtrafbar mache: da Beſitzergreifung der Macht durch die Rechte mit 
auch der Berit h ſtrafbar jei, werde man allen Mitteln, auch mit verfaſſungswibrigen, zu 
ra w Ankurbeln eines Wagens als einen verhindern wiſſen. 

rafbaren 


Vorgang bezeichnen können. N e 
ie Beſtimmung ſei auch auf Fahrräder 8 are Dornier, der Bruder und Mit- 
Motorboote ausgedehnt worden. Die Ver- arbeiter des Flugzengkonſtrukteurs Dr.-Ing. h. c. 
folgung ſolcher Vergehen foll nur auf Antrag Claudius Dornier, if an den Folgen einer Ope⸗ 


erfolgen. ie Strafandrohung betrage ein! ration geftorben. 


Finanzie ⸗ 
rung noch Schwierigkeiten. Die Ruſſen ver⸗ 


Partei und Staat 


Wie aus einer Mitteilung des Berichterſtatters 
im Klepper⸗Ausſchuß, des Abgeordneten Steuer, 
hervorging, wird fidh die Arbeit dieſes Ausſchuſ⸗ 
fes wahrſcheinlich über mehrere Monate hinweg⸗ 
ziehen. Es wird auch außer den bisher genannten 
Fällen noch eine ganze Reihe weiterer parteipoli« 
tiſcher Kredithergaben der Preußenkaſſe zur Sprache 
und Prüfung kommen, und außer der „Kölniſchen 
Volkszeitung“, die zur Zeit im Vordergrund des 
Intereſſes ſteht, werden noch andere das Shein- 
werferlicht dieſer Unterſuchung peinlich auf ſich 
gerichtet fühlen. Pſychologiſch ſcheinen die 
Vorgänge, deren Behandlung dem Klepper⸗Aus⸗ 
ſchuß obliegt, ſchon nach dem erſten Verhandlungs- 
tage vollkommen offenzuliegen. Die Männer, die 
als Zeugen bisher vernommen worden ſind, ſtehen 
ſo klar zu ihrer Handlungsweiſe, daß es an ihnen 
und ihrem Tun nichts zu drehen und zu deuteln 
gibt. Sie haben es für notwendig und richtig ge⸗ 
halten, die öffentlichen Gelder der Preußenkaſſe 
zu Zwecken zu verwenden, die ganz einwandfrei 
parteipolitiſchen Charakter tragen, und fie 
vertreten dieſe Auffaſſung mit der unbedingten 
Gleichſetzung von parteipolitiſchem und ſtaatspoli⸗ 
tiſchem Intereſſe. 


Am deutlichſten zeigt ſich dieſe Gleichſtellung 
bei der Behandlung des Falles „Germania“. 
Weil es „ſtaatspolitiſch“ nicht erwünſcht war, daß 
ein beſtimmter Großaktionär, der zwar nicht mit 
Namen genannt wird, als deſſen Schatten ſich 
aber immer wieder die Erſcheinung des Reichs⸗ 
kanzlers von Papen über den Ausſchuß erhebt, 


die abſolute Mehrheit der „Germania“-Aktien in 


die Hand bekommt, werden aus der Preußenkaſſe 
Gelder dazu verwandt, Anteile dieſes Verlags- 
unternehmeng zu erwerben. Nun mochte es ges 
wik der damaligen Preußiſchen Regierung unane 
genehm geweſen ſein, daß das wichtigſte Blatt der 
Zentrumspartei unter die Führung eines Parteis 
frondeurs vom Range des Herrn von Papen kam. 
Eine ſtaatspolitiſche Gefahr daraus zu 
konſtruieren, dürfte dem gewiegteſten Staatsrecht ⸗ 
ler unmöglich ſein. Dagegen liegt der Tatbeſtand 
der parteipolitiſchen Gefahr und des parteipoliti⸗ 
ſchen Intereſſes, dem hier mit öffentlichen Gel- 
dern gedient wurde, offen auf der Hand. 


Weſentlich anders kann man auch die Be- 
handlung der „Kölniſchen Volkszeitung“ nicht 
beurteilen. Jedenfalls muß es ſtärkſtes Befrem⸗ 
den erwecken. daß die Preußenkaſſe auf Wunſch 
der Preußiſchen Staatsregierung Gelder aus 
„grenzpolitiſchen“ Sorgen freigab für eine Bei- 
tung, die 60 Kilometer mindeſtens entfernt liegt 
von einer zwar jedem militäriſchen Zugriff offe- 
nen, politiſch aber doch nicht umſtrittenen Grenze, 
während dieſelbe Kaſſe aufs äußerfte zurückhielt 
mit der Gewährung der landwirtſchaftlichen 
Kredite in dem politiſch aufs ſchärfſte unt- 
kämpften Diten. Dieſe Stützung der Landwirt- 
ſchaft zur Stüzung der deutſchen Oſtarenze war 
aber ihre eigentliche Aufgabe. Zu deren Erfül⸗ 
lung fehlten die Mittel, von denen ein Teil ſo 
für ganz andere — ſtatutenmäßig vielleicht trag⸗ 
bare, politiſch aber unmögliche — Zwecke ab- 
gezweigt worden war. 


Es ift bei der Behandlung der Preußenkaſſen. 
Kredite von Anfang an betont worden, daß keiner. 
lei Vermutung aufkommen ſolle, Dr Klepper 
oder irgend jemand anderer, der an dieſen Kredite 
hergaben beteiligten Perſonen hätten aus dieſen 
Dingen perſönliche Vorteile gezogen oder ziehen 
wollen. So entrüſtet alle führenden Männer der 
letzten preußiſchen Regierungsperiode mit Recht 
einen derartigen Verdacht von ſich weiſen würden, 
fo geben fie ganz offen und, man tanm fih des 
Eindrucks nicht erwehren naiv, zu, daß ſie es für 
richtig bielten, öffentliche Gelder zu Zwecken zu 
verwenden, die ihnen ſtaatspolitiſch note 
wendig erſchienen, weil ſie in der jahrelangen 
Verflechtung der Intereſſen gelernt hatten, 
Staat und Partei gleichzuſetzen. Die 


Frage, ob für derartige Auffaſſungen das Wort 


Korruption angebracht ift, foll hier nicht unter- 
ſucht werden. Feſt ſteht aber ſchon nach dem 
erſten Tag dieſer Verhandlungen, daß die Bor- 
gänge die fih an den Namen Klepper und Prens 
ßenkaſſe knüpfen, ein neuer Beweis find für die 
Notwendigkeit der von der Regierung Papen enb- 
lich in Angriff genommenen Reichs. und Ver- 
faſſungsreform. Das Syſtem, das in feis 
nen führenden Männern derartige Anſichten 
groß zieht, bedarf allerdings einer durchgreifen⸗ 
den Abänderung und Verbeſſerung, und zwar fo 
ſchnell wie möglich. 88. 


CCC 


Frankfurter Spätbörse 
Behauptet 

Frankfurt a. M., 18. Oktober. An der Frank- 
furter Abendbörse notierten bei behaupteten 
Kursen u. a.: Aku 56, AEG. 3250, Farben 98,75, 
Lahmeyer 119,50, Schuckert 72, Siemens 218, 
Rütgerswerke 39,75, Reichsbahn-Vorzug 85,75, 
Hapag 17, Lloyd 17,50, Neubesitz 6,50, Altbesitz 
855 Reichsbank 125,50, Klöckner 34, Stahlverein 


Posener Produktenbörse 


Posen, 18. Oktober. Roggen, O. 15,25 —15,45, 
T. 105 To. 15,80, T. 30 To. 15,75, T. 15 To. 15,55, 
Weizen, O. 23,75—24,75. mahlfähige Gerste, A 
14,50—15.00, B 15,00 —15,75, Braugerste 1750 — 
19,00, Hafer 15,00—15,25, Roggenmehl 65% 23,50 
bis 24,50, Weizenmehl 65% 37,25--39,25, Roggen- 
kleie 8,75—9,00, Weizenkleie 9.00—10,00, grobe 
Weizenkleie 10,00--11,00, Raps 37,00—88,00, Vik- 
toriaerbsen 21,00—24.00, Folgererbseen 33.00— 


36.00, blauer Mohn 90,00—100,00, weißer Klee 
120,00-——160,00, Fabrikkartoffeln für 1 kg % 0,125, 
Stimmung ruhig, 


Speisekartoffeln 


Oſdeutſche Morgenpoſt Nr. 290 


Wackerzapps Amtsantritt 


Dr. Danehls Abschied von OS. 


Gleiwitz, 18. Oktober. 

In der Mittagſtunde des Dienstag traten 
die Offiziere und Mannſchaften der Schuz⸗ 
polizei ſowie die Beamten der Kriminal ⸗ 
und der Verwaltungspolizei auf dem 
Hofe der Polizeiunterkunft an, um der Uebergabe 
des Amtes des Polizeipräſidenten den offiziellen 
Rahmen zu geben. Oberpräſident Dr Quta- 
ſchek erſchien in Begleitung der beiden Polizei⸗ 
präfidenten, des Polizeioberſten v f fn e r, Ober- 
regierungsrats Dr Boldt, der Oberbürger⸗ 


meiſter Dr Geisler und Franz ſowie Land⸗ D 


rats Har big. Nachdem die Spitzen der Behör- 
den die Front abgeſchritten hatten, dankte Ober 
präfident Dr Lukaſchek Polizeipräſident Dr. 
Danehl mit anerkennenden Worten für feine 
treue Pflichterfüllung während der drei Jahre 
ſeines Wirkens in dem verantwortungs⸗ 
vollen Gleiwitzer Amte. Er habe ſich in dieſer 
Zeit das Vertrauen der Bevölkerung und der 
ihm anvertrauten Beamtenſchaft erworben. Jetzt 
gehe er in feine Heimat zurück, wo er Dber- 
ſchleſien nicht vergeſſen möge. Zu 
Polizeipräſident Wacker zapp gewandt, de⸗ 
tonte der Oberpräſident, daß er ſeit über einem 
Jahrzehnt ihm und der oberſchleſiſchen Bevölke 
rung beſtens bekannt ſei, und man wiſſe, daß er 
das Muſter eines Beamten von Pflichttreue und 
Objektivität ſei. Der Oberpräſident ſchilderte die 
wichtigen Aufgaben des Leiters einer ſtaatlichen 
Polizeiverwaltung und kam auf die Schwierig⸗ 
keiten zu ſprechen, die der bevorſtehende Winter 
noch bringen werde. 

Oberregierungsrat Dr Boldt ſprach Poli- 
zeipräſident Dr Danehl den Dank der Beamten, 
Angeſtellten und Arbeiter der Polizeiverwaltung 
Gleiwitz⸗Beuthen⸗Hindenburg für fein Wirken 
als Leiter dieſer Behörde aus. Als Beamter von 
großem Wiſſen und reicher Erfahrung auf dem 
Gebiete des Polizeiweſens ſei er ſtets ein Vor⸗ 
bild in Pflichttreue und Hingabe an den 
ſchweren Beruf des Polizeibeamten geweſen. Als 
Vorgeſetzter zwar ſtreng, aber gerecht, 
babe er für die Wünſche und berechtigten Forde- 
rungen ſeiner Untergebenen ſtets ein gütiges 
Verſtehen und warmes Herz gehabt. Dberregie- 
rungsrat Dr. Boldt begrüßte hierauf Polizeiprä⸗ 
ſidenten Waderzapp und gab dem Willen der 
Beamtenſchaft Ausdruck, ſich das Vertrauen des 
neuen Polizeipräſidenten zu erarbeiten. 


Polizeipräſident Dr. Danehl 


dankte Oberpräſident Dr Lukaſchek, daß er ihm 
während ſeiner Tätigkeit in Gleiwitz ein gütiger 
Vorgeſetzter geweſen ſei und ihm ſtets Gehör ge- 
ſchenkt habe, wenn er mit dienſtlichen Sorgen zu 
ihm gekommen ſei. Oberregierungsrat Dr Boldt 
erinnerte er an das ſchöne dienſtliche und perſön⸗ 
liche Verhältnis, das zwiſchen ihnen beſtanden 
habe: Auch nicht zu einer Stunde habe ein 
Schimmer des Mißverhältniſſes über dieſer ge- 
meinſamen Tätigkeit gelegen. Zur Polizei- 
beamtenſchaft gewandt, bat Polizeipräſident 
Danehl, ſeinem Amtsnachfolger das gleiche 
Vertrauen entgegenzubringen, das man ihm ent- 
gegengebracht habe. Dieſes Vertrauensverhältnis 
mache ihm, trotzdem ein lang gehegter Wunſch, 
wieder in der Heimatprovinz verwendet zu wers 
er in Erfüllung gehe, das Scheiden aus 
S. ſchwer. Schwer von dem Lande Dber- 
ſchleſien, das ihm mit feinen dunklen, tiefen Wäl⸗ 
dern und ſeinen weiten Tälern und Höhen zur 
zweiten Heimat geworden fei; ſchwer vor allem, 
von den Bewohnern dieſes Landes, weil er bei 
ihnen die nach feinem Empfinden ſchönſte deutsche 
Eigenſchaft in beſonders ſtarkem Maße verkör⸗ 
dert gefunden habe, die deutſche Treue, und 
weil er feſtgeſtellt habe, daß, wenn man innerhalb 
r dienſtlichen Möglichkeiten beſtrebt war den 
Dberichlefier zu ſchützen und ihm zu helfen, er 
zes mit einer ſtarken Treue vergolten habe. 
Wenn einmal die Geſchichte der Preußiſchen Po- 
zei der ſchweren Nachkriegsjahre geſchrieben 
werde, ſo werde man feſtſtellen müſſen, daß es 
der Treue der oberſchleſiſchen Polizei zu danken 
iſt, daß Ruhe und Ordnung auch im gefährdeten 
andesteile ſtets aufrechterhalten wurden. 


j Vetterausfichten für Mittwoch: Unbeſtän⸗ 
ia, nachts jehr kühl. 


[Eigener Bericht) 
Polizeipräſident Wackerzapp 


betonte in feinen Dankworten, daß es in der 


jetzigen Zeit darauf ankomme, drei Dinge wieder 


zu gewinnen, 


die Ehrfurcht vor dem Menſchenleben, 
die Achtung vor der perſönlichen Ehre 
und den Reſpekt vor der Staatsgewalt. 


Gesetzliche Vorausſetzung fei es, daß die 
öffentliche Ordnung und Ruhe unter 
allen Umſtänden aufrecht erhalten werden. 
ies ſei der notwendige Grund für unſeren 
ſtaatlichen, wirtſchaftlichen und kulturellen Wie⸗ 
deraufbau. Die Polizei reiche lieber die Bruder⸗ 
Jam, als bah fie zu den Waffen greife. Nie 
ürfe der Polizeibeamte vergeſſen, daß die poli- 


Aus Obeoſchleſien und Schleſien 


Präsidentenwechsel 


5 


einer alten Beamtentradition, den tatt- 
vollen Beobachter der im Volke vorhan⸗ 
denen politiſchen, wirtſchaftlichen und kulturel⸗ 
len Spannungen, den Mann mit dem ausge⸗ 
prägten Sinn für ſoziale Gerechtigkeit. 
Chefredakteur eber richtete als Senior der 
oberſchleſiſchen Preſſe Dankes⸗ und Begrüßungd- 
worte an den bisherigen und neuen Polizei⸗ 
präſidenten. 

Die ſchlichte Abſchiedsfeier Dr Danehls und 
gleichzeitige Amtseinführung des neuen Polizei⸗ 
präſidenten gaben ein erfreuliches Bild von der 
engen Verbundenheit unſerer 
Schutzpolizei mit dem öffentlichen 
Leben. Es waren nicht nur die Behördenſpitzen 
als offizielle Gäſte, ſondern auch die Chefredak 
teure der Preſſe aller politiſchen Richtungen 


Gleiwitz 


Hberſchleſiens Kandidaten 


für die 


Für die Reichstagswahl ſind von den 
einzelnen Parteien folgende Kandidaten für 
Oberſchkeſien aufgeſtellt worden: 


Deutſchnationale Volkspartei: 
1. Stadtrat Dr Kleiner, Beuthen; 
2. Candwirt Sch wo be, Deutſch-Wette; 
8. gun Maria Lowack, Gleiwitz: 

4. Schloffer Kurt Wasner, Beuthen; 


Deutſche Volkspartei: 
1. Stadtrat, Syndikus Dr. 
1 ie Breslau: 
2. Malerobermeiſter Bayer, Waldenburg: 
3. Studienrat Schwahn, Liegnitz: 
4. Apothekenbeſitzer Rudolf Arps, Hinden- 
urg, 
Zentrum: 
1. Prälat Karl Ulitz ka, Ratibor b 
. dene Franz Ehrhardt, Ratibor; 


Shimmel- 


Reichstagswahl 


3. Landwirt Adalbert Beck, Oppersdorf; 

4. Konſul Dipl.-Kaufmann Dr Erwin 
ſpondek, Berlin; A 

5. Rektorin Maria Labryga, Gleiwitz: 


Sozialdemokraten: 


1. Stelling, Berlin; 

2. Frau Frieda Hauke, Ratibor; 

8. Maurer Friedrich Kuhn, Plümkenau; 
4. Hausverwalter Anton Bias, Beuthen. 


Nationalſozialiſtiſche Deutſche Arbeiterpartei: 
Die Kandidaten dieſer Partei find amt- 
lich noch nicht bekanntgegeben. 

Unter den erſten vier werden aber aller 
Vorausſicht nach kandidieren: 


1. Schriftl. Gauleiter Brückner, Breslau; 


2. Kaufmann Filluſch, Hindenburg; 
8. kaufm. Angeſtellter Ruſſek, Miechowitz. 


Res 


gelliden Maßnahmen ſich nicht im luftleeren 
taum erſchöpfen, Baer letzten Endes immer 
die lebenden en und Staatsbürger treffen, 
die ſeine Volksgenoſſen ſeien. Er lege be⸗ 
ſonderen Wert darauf, mit ſeinen Mitarbeitern 
über das dienſtliche Verhältnis hinaus in per- 
ſönliche Beziehungen zu treten. Er 
wiſſe, daß er in Gleiwitz einen Stamm ganz be⸗ 
ſonders tüchtiger und hervorragender Mitarbei- 
ter vorfinde. Er bitte die Beamtenſchaft, die 
Kräfte mit derſelben Bereitwilligkeit, die ſie 
Polizeipräſident Dr. Danehl zur Verfügung ge 
telt hätten, auch ihm zu bewahren. Gegen- 
eitige Ach tun ‚und Vertrauen unter 
er Beamtenſchaft feien die Elemente zu fren- 
diger Zuſammenarbeit. 

Nach den Anſprachen fand bei klingendem 
Spiel der Schupokapelle ein ſtrammer 


Parademarſch der Schutzpolizei 


ftatt, an der. fih je eine Abteilung aus Glei- 
witz, Hindenburg und Beuthen betei⸗ 
ligten. Oberſt Soffnerx ftellte darauf Präſi⸗ 
dent Wackerzapp das Offizierkorps und die 
leitenden Beamten der Kommunal- und Ber- 
waltungspolizei vor. 

Bei einem kleinen Abſchiedsfrühſtück 
grade Aberpräſident Dr Lukgſchek der 

attin des ſcheidenden Polizeipräſidenten und 
dankte für ihre Arbeit in ſozialer und gefell- 
ſchaftlicher inſicht. Oberbürgermeiſter Dr. 
Geisler ſprach Worte des Abſchieds namens 
des Dberjäleiiicen Städtetags, insbeſondere für 
die Stadt Gleiwitz, betonte die glänzende Zuſam⸗ 
menarbeit zwiſchen der e und den 
ſtädtiſchen Behörden und entbot gleichzeitig dem 
neuen Polizeipräſidenten ein herzliches Will- 
kommen, Landrat Harbig ſprach namens des 
Oberſchleſiſchen Landkreis tages, der ſchwe⸗ 
ren Herzens den neuen Polizeipräſidenten aus 
ſeiner Mitte ſcheiden ſehe, weil er eng mit der 
Bevölkerung ſeines Kreiſes verwachſen und ein 
beſonders beliebter Landrat wax. Dem 
ſcheidenden Präſidenten ſprach er den Dank für 
die auf die Verhältniſſe der Landkreiſe jederzeit 
Rückſicht nehmende, verſtändnisvolle, von keinem 
Mißklang getrübte Zuſammenarbeit aus. 
Polizeipräſident Wackerzapp . er als 
pflicht? und verantwortungsbewußten Träger 


N 


NIE 


DaDa 


(ausgenommen NSDAP.) zugegen, um durch 
ihre geſchloſſene Anweſenheit zu bezeugen, was 
für ein vorbildliches Verhältnis 
zwäſchen Polizei und Preſſe während 
der Amtstätigkeit Dr Danehls im oberſchleſiſchen 
Induſtriegebiet geherrſcht hat. Kein politiſcher 
Mißton trübte die offiziellen und zahlreichen per⸗ 
ſönlichen Anerkennungsworte, und wenn uns 
auch in der politiſchen Haltung eine weite Spanne 
von dem ſcheidenden Polizeipräſidenten trennt, ſo 
haben wir doch ſtets ſein vorbildliches Verhalten 
im Verkehr der von ihm geleiteten Behörde mit 
der Preſſe betont und ſtellen heute abſchließend 
feſt, daß Polizeipräſident Dr Danehl ſich in allen 
kniffligen Fragen auch gegenüber der rechts- 
ſtehenden Preſſe ſachlich und taktvoll ein- 
geſtellt hat. Er geht in aleicher Funktion 
in ſeine Heimatprovinz — ein Zeichen, daß — 
ohne Rückſicht auf gewiſſe radikale Angriffe gegen 
feine Perſon — ſeine Gleiwitzer Wirkſamkeit 
auch dem neuen Kurs keinen Anlaß zur poli- 
tiſchen „Zwangsdemiſſion“ gegeben hat. 


Auſwertung für die 
Dank⸗Ludowy⸗Vorkriegsſparer 


In der Angelegenheit des Zulammen. 
bruchs der polniſchen Bank Ludowy 
in Oppeln hat die Generalverſammlung den Stand- 
punkt vertreten und offiziell beſtätigt, daß die 
ſeinerzeit beſchloſſene Aufwertung für die 
Vorkriegsſparer aufrechterhalten bleiben 
ſoll. Es beſteht ſomit kein Zweifel, daß die Spa⸗ 
rer einen Auſpruch auf dieſe Aufwertung 
haben. Die Aufwertungsſumme muß ſomit als 
Forderung in der Bilanz berückſichtigt wer- 
den. Die Lage der Bank iſt ſo ungünſtig, 
daß damit gerechnet werden muß, daß die Genoſſen 
der Bank für die Sanierung oder Liquidation voll 
in Anſpruch genommen werden. 


19. Oktober 1932 


Freiherr von Grünau 


im Polizeipräsidium | Chef der Perſonalabteilung 


Wie wir von beſtunterrichteter Seite 
erfahren, iſt die Ernennung des früheren 
Deutſchen Generalkonſuls in Kattowitz, 
Dr. Freiherrn von Grünau, zum Leiter 
der Perſonalabteilung des A. A. geſichert. 


Schon bei Beginn des großen Revirements 
im Auswärtigen Amt ſtand feſt, daß Freiherr 
von Grünau die Nachfolge des zum Bot⸗ 
ſchafter in Paris ernannten bisherigen Chefs der 
Perſonalabteilung. Dr Köſter, übernehmen 
würde. Freiherr von Grünau war ſeit ſeinem 
Weggang aus Kattowitz bereits interimiſtiſch 
Perſonalreferent. Die Uebertragung des ambet- 
ordentlich einflußreichen Poſtens an 
der Spitze der Perſonalabteilung (mit dem außer 
der Behandlung der Perſonalfragen die Kontrolle 
über Etats und Kaffe des A. A. verknüpft ift) 
dürfte ebenſo ſehr als Anerkennung der 
diplomatiſchen Befähigung wie als Ausdruck der 
perſönlichen Beliebtheit des Freiherrn 
von Grünau zu bewerten ſein. Es iſt bekannt, daß 
fih Geheimrat von Grünau für Oberſchle⸗ 
ſien ein ſehr tätiges und warmes perſönliches 
Intereſſe bewahrt hat. Wir verzeichnen die Er- 
nennung des einſtigen Kattowitzer Generalkon⸗ 
ſuls mit beſonderer Genugtuung, weil 
fie eine Perſönlichkeit getroffen hat, die in 
ſchweren Arbeitsjahren die Verhältniſſe des 
Oſtens aus unmittelbarer Erfahrung kennen- 
gelernt hat. 


Strafantrag der Grü. Schofootfnfien 
Werle gegen Nolhwalka 


Schomberg, 18. Oktober. 

Die Gräflich Schaffgotſchſchen 
Werke haben ſich veranlaßt geſehen, gegen den 
bisherigen Rendanten der Gemeindeverwaltung 
Schomberg, Nolywaika, der auch die Kirchen 
ſteuerkaſſe verwaltete, Strafantrag wegen 
Unterſchlagung von rund 3000 Reichsmark 
Kirchenſteuergeldern zu ſtellen. Der Strafantrag 
ijt unter dem 13. Oktober an den Oberjtaatsan- 
walt in Beuthen geleitet worden. Die Gräflich 
Schaffgotſchſchen Werke, die zugleich Patronin der 
Schomberger Kirche find, haben dieſen Schritt 
unternommen, weil Nolywaika in einem Artikel, 
der vor einigen Tagen in einem Gleiwitzer Blatt 
erſchienen iſt, unter anderem auch behauptet 
hatte, daß bei der Grubenverwaltung falſche 
Buchungen vorgenommen worden ſeien. Um 
anderslautenden Gerüchten zu begegnen, muß 
feſtgeſtellt werden, daß der bisherige Rendant 
ſelbſt nur eine Feſtſtellungsklage gegen 
die Gemeinde, die ihn ſuspendiert hat, wegen 
ſeiner Dienſtenthebung eingereicht hat. 


Nationalſozialiſtiſche Führer verhaftet 


Schweidnitz, 18. Oktober. 

Im Zuſammenhang mit den verſchiedenen 
Sprengſtoffattentaten, die ſich Anfang 
Auguſt d. J. in den ſchleſiſchen Kreiſen 
Nimptſch und Reichenbach ereigneten, 
wurde auf Veranlaſſung des Schweidnitzer Ober⸗ 
ſtaatsanwalts in den letzten Wochen eine umfang- 
reiche Aktion durchgeführt, die jetzt ein über ⸗ 
raſchendes Ergebnis zeitigt. Nach einer 
Mitteilung der Breslauer Juſtizpreſſeſtelle 
wurde der Oberführer der nationalſozialiſtiſchen 
SA. der Untergruppe Mittelſchleſien, von 
Obernitz aus Reichenbach, wegen Morder- 
dachts in drei Fällen in Tateinheit mit Verbrechen 
gegen das Sprengſtoffgeſetz verhaftet. Die gleiche 
Tat wird feinem Adjutanten, dem Grafen 
Spreiti, zur Laſt gelegt. Außer dieſen beiden 
wurde noch ein dritter Führer der ſchleſiſchen 
SA. feitgenommen, ſodaß jetzt, nachdem der 
SA.⸗Mann Wagner bereits feit Auguſt in 
Unterſuchungshaft ſitzt, vier Perſonen wegen der 
eee im Auguſt feſtgenommen 
ſind. 


Deutſche wollen heim — Deutſche wollen fort! Von 
den Leiden, Kämpfen und Siegen wolgadeutſcher Flücht⸗ 
linge in der Mandſchurei erzählt der neue Roman „Deut- 
ſche wollen heim“ von Gerhard Menzel in der 
„Woche“. Im gleichen Heft finden Sie neben antereſſan⸗ 
ten Aufſätzen und vielen ſchönen Bildern auch ein Ge⸗ 
ſpräch der „Woche“ mit General Rundt, der eine 
deutſche Groß⸗Siedlung in Braſilien plant. 250 000 Men- 
ſchen folen am oberen Amazonen⸗Strom Arbeit und 
Brot finden. „Die Woche“, immer inhaltreich und ge⸗ 
haltvoll, überall für 40 Pf. 
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Ausſtellung von Aquarellen 


Ferienarbeiten 


in der Beuthener Pädagogiſchen Akademie 
(Eigener Bericht.) 


Beuthen, 18. Oktober. 

Im anheimelnden Tagesheim der Pä- 
da go 3 5 Akademie in Beuthen iſt 
eine Anzahl von Aquarellen ausgeſtellt, die 
während der Ferien von Studenten geſchaffen 
wurden, die der von Profeſſor Schmialek 
geleiteten künſtleriſchen Arbeitsgemeinſchaft an⸗ 
aebören- Dieſe Verſuche a! ſelbſtändiger farbiger 

eſtaltung dürfen als Talentproben ge- 
wertet werden, die zum Teil bereits eine über- 
raſchende techniſche Fertigkeit aufweiſen. 

a ift z. B. der aus der ſchleſiſchen Grafſchaft 
ſtammende Fritz Pabel. in deſſen Landſchafts⸗ 
bildern etwas von der weichen, verträumten 
Stimmung Eichendorffs iſt. Auch vor 
maleriſch ſebr ſchwierigen Aufgaben ſcheut Pabel 
nicht zurück, wenngleich dabei auch die klare An- 
lage und das Perſpektiviſche vor einem Ueber- 
dub an Farben zurücktreten muß, wie bei feinem 

ldmotiv. Härter und herber in der Motiv- 
auswahl und in der formalen Geſtaltung iſt der 
Oberſchleſier Oskar Mnich, deſſen Landſchaften 
den eigenartigen Zauber feiner Heimat wieder- 
zugeben ſuchen. In der Farbengeſtaltung iſt auch 
er manchmal ſehr kühn, die Bevorzugung des 
koloriſtiſchen Elementes führt gelegentlich auch 
u einer Vernachläſſigung der Tiefenwirkung 
Waldſtück). Ausgeglichen aber find Zeichnung, 
rbgebung und Kompoſition in feinem „Bild⸗ 
ftod”, ber, twpiſch oherſchleſiſch vor grauen Bechen- 
gebäuden aufragt. Aus den übrigen Werken ſind 
noch Gorniaks Tuſchzeichnungen und Aquas 
relle hervorzuheben, in denen fih manche feine- 
ren Anſätze finden. Sehr hübſch iſt z. B. die 
Schattierung in einer ſeiner Stadtlandſchaften 
geglückt. Eigenart i 
nen auch die oſtpreußiſchen Aquarelle Walter 
8 aus, der den landſchaftlichen 
Eindruck phantaſievoll — fo im Heilsberger 
otio — zu erfaſſen trachtet. u 
Nicht ſelten begegnet man natürlich dem 
Einfluß des Meiſters, dem die Studenten freudig 
nacheifern, in dieſen Aquarellen. Das wird ganz 
beſonders deutlich beim Vergleich mit den Wer» 
en Prof. Schmialeks mit feinen zeichne- 
riſch und farbig vornehmen Oſtſee⸗ und 
Dünenbildern, von denen auch einige im 
r aufachängt find. Ganz vor- 
olid ift der Charakter der Landſchaft an der 
Furiſchen Nehrung feſtgehalten worden, 
im fein abgetönten Spiel der Lichter und 
re und mit ſicheren zeichneriſchen Umriſſen. 
olzſchnittmäßig und von eigenwilliger Prä- 
gung ſind daneben die Portraits der Fiſcher. 
Dr B. 
P EERRENE ION 


Benten 


Sechs Küchen für den kommenden Winter 


Der Arbeitsausſchuß der Deutſchen Not ⸗ 
emeinſchaft interhilfe euthen 
dat in feiner geſtrigen Ping beſchloſſen, im fom- 
menden Winter die Winterhilfsmaß⸗ 
nahmen im ; 
jahre durchzuführen. 


leichen Umfange wie im Yor- 
22 Zur m der Bedürf- 


und perſönliche Note zeich⸗ R 


Was wir in Oberſchleſien jahen 


Ein Bericht der Saarländiſchen Spielſchar 


In der „Saarbrücker Zeitung“ berichten Mit⸗ 
glieder der Saarländiſchen Spielſchar über die 
Eindrücke auf ihrer Reiſe durch Schleſien und 
Oberſchleſien. Ueber Hirſchberg, Reichen⸗ 
bach war Ratibor das erſte Ziel der Reiſe. 


„Wahrlich, nicht als Sommerfriſche wurde 
Oberſchleſien als Reiſeziel gewählt. Haben wir 
nicht unendlich viel Gemeinſames? Hier 
wie dort rauchen die Schlote — glühen die 
Hochöfen — hier wie dort fördert der deutſche 
Bergmann die Kohle. Hier wie dort lauern 
die Gefahren, denen jedes Grenzvolk 
ausgeſetzt iſt — Gefahren, die ihm, wenn es ſich 
ſchwach zeigte, zum Verhängnis würden. So 
konnte die Gruppe dort ſchöpfen aus dem un- 
endlichen Quell deutſcher ungebrochener Kraft — 
konnte lernen für die Zukunft ihrer eigenen 
Heimat. 

Da durch die Zeitungen bereits die Ankunft 
der Saarländiſchen Volkskunſtgruppe gemeldet 
war, wurde fie von den Vertretern der verſchiede⸗ 
nen Vereine und einem zahlreichen Publikum 
begrüßt! 

Der erſte Spielabend. — 

Das große Stadttheater von Ratibor 
war ausverkauft; denn in Oberſchleſien, wo man 
den Kampf Fremdſtämmiger gegen deutſches 
Volkstum aus eigener Erfahrung kennt, wollte 
man auch wiſſen, wie die Leidensgenoſſen in der 
Weſtmark ihren Kampf negen den fremden 
Eindringling führen. — Ein Vertreter der Vro- 
vina begrüßte im Namen Oberſchleſiens, Ober 
bürgermeiſter Kaſchny als Oberhaupt der Stadt 

atibor. Sie fanden herzliche Worte des 
Willkommens für die ſaardeutſchen Brüder und 
Schweſtern und verſicherten im Namen des ober⸗ 
ſchleſiſchen Volkes, daß es voll Anteilnahme den 

ampf an der Saar verfolgen und nach ſeinen 
Kräften unterſtützen werde. 

Am folgenden Tage ſtellten die Provinz und 
die Stadt arib or Wagen zur Verfügung, die 
die Gruppe ins Hultſchiner Ländchen 
brachten. Geſegnete Erde wurde hier durch den 


Schmachfrieden von Verſailles dem deutſchen 
Volke entriſſen und den Tſchechen zugewieſen. 
Ganz willkürlich hat man hier die Grenzen ge⸗ 
bogen Ratibor hat man mit der Lostrennung 
es Hultſchiner Ländchens fein landwirtſchaft⸗ 
liches, kaufkräftiges Hinterland genommen, ſeinen 
herrlichen Stadtwald hat Polen. 

Hier in Oberſchleſien konnte die Volkskunſt⸗ 
gruppe Kultur, wirtſchafts⸗ und politiſche Ge⸗ 
ſchichte durch die gegebenen Verhältniſſe ſtudie⸗ 
ren, konnte auch lernen, was für ihre Heimat 
auf dem Spiele ſteht. 

„Seid auf der Hut!“, fo ſagte in der Begrü⸗ 
zung der Oberbürgermeiſter von Gleiwitz, Dr. 
Geisler. „Seid auf der Hut“, das wird die 
Gruppe mit ins Saargebiet bringen und immer 
wieder ihren Landsleuten faqen; denn das Jahr 
1935 iſt nicht mehr weit. 


Ratibor war der Anfang der Spielfahrt in 
Oberſchleſien. Gleiwitz, Hindenburg, Beuthen, 
Groß Strehlitz, Oppeln, Ziegenhals, Patſchkau 
und Neiße folgten in geſchloſſener Kette. Ueberall 
der gleiche Empfang — überall die gleich große 
Freude über den Beſuch der Saarländiſchen 
Volkskunſtgruppe. 


Daß Landes. und Reichsbehörden dex Arbeit 
der Volkskunſtgruppe ebenfalls warmes Intereſſe 
entgegenbrachten, das bewieſen der herzliche 
Empfang, verbunden mit liebenswürdigſter Gaſt⸗ 
lichkeit des Oberpräſidenten der Provinz Ober⸗ 
ſchleſien, Dr Lukaſchek in Oppeln und, nad- 
dem noch ar und Frankfurt a. d. Oder ihre 
Freude am arbeſuch bezeugt, die Einladung 
gem Mittageſſen des Reichskanzlers v, Papen. 
Trotz der R Arbeitslaſt — die ihn aber 
in keiner eiſe niederzudrücken int — 
1 Herr p. Papen der Gruppe zwei Stun- 

en. Er und ſeine Gattin fanden ohne Schwie⸗ 
. richtigen Ton mit den fröhlichen 
Saarländern. Das ſchöne Zuſammenſein im 
Garten der Reichskanzlei, mit hinterliſtigen 
Preſſephotographen — frohen Liedern der Gruppe 
— endigte mit dem Saarlied: i 


Deutſch ift die Saar — deutſch immerdar! 


tigen find ſechs Küchen vorgeſehen, die, den je- 
weiligen Anforderungen eien. Shen 
werden. Die Küche I, die bisher im alten Krraben- 
konvikt untergebracht war, wird nach der Dyn- 
porttan: verlegt und weiter vom Vaterlän⸗ 
iſchen Frauenverein vom Roten Kreuz betreut 
werden. Die Küche II ift im Roßberger Spritzen ⸗ 
er untergebracht und wird in der Betreuung 
es Caritasverbandes ſtehen, die Küche III 
bleibt im Solbad an der Promenade unter der 
Obhut des Evangeliſchen Wohlfahrts⸗ 
dienſtes, die Küche IV wird als rituelle Küche 
pon der Jüdiſchen Bentralmohlfahrts- 
KoE e eleitet. Im Goethepark in der Königs- 
ütter rd die von der Arbeiter ⸗ 
wohlfahrt betreute Küche f untergebracht fein. 
i . ape 1 
e Arbeiterhilfe die Betreuung 


ſollen Lebensmittelſcheine auf Fett und Mehl aus⸗ 
gegeben werden. 


Nachklänge zum Potempa⸗Prozeß 


Bei den wiederholten Straßenunruhen 
anläßlich des Potempa⸗Prozeſſes vor dem hieſi⸗ 
en Sondergericht wurde eine A Ur 
enſterſcheiben hiefiger Geſchäftsleute zertrüm- 
mert und zum Teil ausgeplündert Mit je 
einem ſolchen Fall hatten fidh jetzt das Schöffen⸗ 
geride bezw. der icia des Beuthener 
mtsgerichts zu beſchäftigen. Vor dem Schöf⸗ 
fen geriet ſtand der Grubenarbeiter L., der 
am Abend des 25. Auguſt gerade dam kam, als 
RM 
ion einge wur 

2 wurde bemerkt, wie er ae irs che Likör 
aus dem zertrümmerten Schaufenſter nahm. Die 


Flaſche Schnaps hat ihm jetzt drei Monate 
Gefen nis eingebracht. — Mehr Glück hatte 
ein Grubenarbeiter, der wegen desſelben Delikts 
angeklagt, vor dem Einzelrichter ſtand. 
Ebenfalls in derſelben Nacht wurde dem vor dem 
Bahnhofsgebäude postierten Polizeibeamten mit- 
geteilt, daß ſich rere junge Leute vor dem 
. Schaufenſter der Deſtillation auf 
er Bahnhofſtraße in verdächtiger Weiſe zu 
chaffen machten. Beim Erſcheinen des Polizei⸗ 
eamten liefen die fungen Leute weg. Nur ein 
Grubenarbeiter war ſtehen geblieben, der eine 
Flaſche mit Likör in der Hand hatte. 
Er beſtreitet, die Flaſche geſtohlen zu haben und 
will ſie von einem der fortgelaufenen jungen 
Leute nur zum Halten erhalten haben. Während 
der Anflagvertreter für Diebſtahl plädierte, ber- 
urteilte das Gericht den Angeklagten nur wegen 
Hehlerei zu 6 Mark Geldſtrafe. 


* 


* Quartals⸗Verſammlung der Schuhmacher. 
Zwangsinnung. Nach der am Sonntag boran- 
gegangenen Criſpinus⸗Meſſe fand am Montag 
abend im Katholiſchen Vereinshauſe die 4. In- 
nungs-Pflichtverſammlung ſtatt. Unter den abge 
ſandten Schriftſtücken befand ſich auch ein Hilferuf 
an die Reichsregierung, in dem die faſt zur Ra- 
taſtrophe gewordene Lage im Beuthener Schuh⸗ 
macher⸗Handwerk geſchildert wird. Als Grund 
hierfür wird die außergewöhnlich ſtarke Zu⸗ 
nahme von ausländiſchen Firmen und 
die Nichtberückſichtigung bei Vergebung behördlicher 
Aufträge an ortBanfäflige Handwerker angegeben, 
Die Beſchlußfaſſung über den Abſchluß einer Qol- 
lektiv⸗Verſicherung wurde bis zur nächſten Quare 
tals⸗Verſammlung vertagt, dahingegen wurde der 
Beitritt zum Reichsverband mit Rücksicht auf die 
ſchlechten Kaſſenverhältniſſe der Innung abgelehnt. 

* Mangelhafte Ausbildung der Handwerker⸗ 
lehrlinge. gott in jeder der jetzt zu Michaeli ſtatt⸗ 
findenden Quartalsverſammlungen dex hieſigen 
Handwerker⸗Innungen ſehen ſich die Ober meiſter 
der einzelnen Innungen genötigt, an der Hand 
der Ergebniſſe der Geſellenprüfungen die In⸗ 
nungsmitglieder auf die Pflichten bei der 
Ausbildung der ihnen anvertrauten Lehr- 
linge hinzuweiſen. Ganz beſonders läßt die 
theboretiſche Ausbildung der Lehrlinge viel zu 
wünſchen übrig, was wieder auf ben unregel⸗ 
mäßigen Beſuch der Berufsſchule und die 
neigung gegen dieſelbe zurückzuführen iſt. Bei 
der am Montag unter dem Vorſitz des Obermei⸗ 
ſters Paul Bartella abgehaltenen Geſellen⸗ 
prüfung ber hieſigen Schuhmacher⸗ Zwangs- 
Innung beitand einer von den beiden Prüfe 
lingen mit großer Mühe die Prüfung. Der zweite, 
der ſowohl im „Praktiſchen“ wie im„Theoretiſchen 
die Note „Ungenügend“ erhielt, mußte auf ein 
Vierteljahr zurückgeſtellt werden. 

„ Heute Aufführung des „Ueberlinger Mün- 
erſpiels“. Ein hohes Ziel hat fih die obers 
chleſiſche Spielſchar geſetzt, und dieſes 

giel ift mit der Aufführung des „Ueberlin 
ünſterſpiels“ noen erreicht. Die Klänge der 
Weſtminſter und Kölner Dom⸗Orgel werden von 
5 durch einen Lautſprecher der Firma 
Cieplik übertragen. 
0 Maa bem Nana 2 gie Sattler. 
er- Bwa Innung 
hielt ihre Bbartals.Verſummfung ab, die bom 
Obermeiſter Kempa eröffnet wurde. Nach Ein⸗ 


— — e 


Preuß.-Südd.Klassen-Lotterie 


Ziehung 1. Klasse 21. u. 22. Oktober = Lose bei den staatl. Lotterieeinnehmern 


Kunſt und iſſenſchaft] 75 Jahre Männer⸗Geſangverein 


Gaſtſpiel Edith Lorand in Kattowitz 


Das Konzert Edith Lorand mit gen 
Kammerorcheſter wurde in Kattowitz ein Rie» 
ſenerfolg. Ihr hinreißend ſinnliches Spiel 
übertrug ſie auf ihre Orcheſtermitglieder und 
ſchuf ſo einzigartige Leiſtungen Das Scherzo aus 
dem „Sommernachtstraum“, das Mozart⸗Rondo 
oder die Nationaltänze („Schwanda”), jedes war 
in ſeiner Art unübertrefflich. Der Beifall für die 
bernde Frau und ihre Mitarbeiter kannte 
leine Grenzen. Das war reine Senſgtion; daher 
der einmütige Wunſch auf baldiges Wiederſehen. 
Unter den begeiſterten Zuhörern ſah man den 
Deutſchen eralkonſul Graf Adel mann, 
die Prinzeſſin Pleß jowie ſämtliche in Kattowitz 
anſäſſigen ausländiſchen Diplomaten — der 
Deutſche Generalkonſul e die Künſt⸗ 
lerin und ihr Orcheſter (ſämtlich Deutſche, nur 
Edith Lorand Ungarin) zu ihrem außergewöhn⸗ 
lichen Erfolge. L. Seh. 


Hochſchulnach richten 


Der neue Rektor der Breslauer Univerſität. 
Geheimrat Brockelmann. Ordinarius für 
ſemitiſche Philologie und Direktor des Orienta⸗ 
liſchen Seminars. hat die Rektoratsgeſchäfte 
übernommen. 

Auszeichnung des Breslauer Kolloidchemikers 
Ehrenberg. Der Ordinarius für Agrikultur- und 
Kolloidchemie an der Uniperſität Breslau, Pro. 
feſſor Dr. Paul Ehrenberg, Mitglied des 

eichsgeſundheitsrats, ijt enlti der Tagung 
der Bodenkundlichen Geſellſchaft in 
Wiesbaden zum Vorſitzenden dieſer Geſellſchaft 
gewählt worden. R 

Neuwahl in der Berliner Hiſtoriſchen Geſell⸗ 
ſchaft. Als Nachfolger des verſtorbenen Hiſtori⸗ 
kers Profeſſors Dr. Max Lenz iit Prafeſſor 
Dr K. Stählin zum e fene der Ber- 
liner Hiſtoriſchen eſellſchaft ge; 
wählt worden. 


Wilhelm Völſche, der große Naturbeobachter, der in 


Oberſchreiberhau u. a. die „Oſtdeutſche . lie 


teilt zu der Beſprechung „Das Leben keine Maſchine!“ 
(Nr. 284 der „O. M.“) mit, daß er nicht mit Haeckel 
und Bürgel als Hauptvertreter einer rein meja. 
niſtiſchen Naturauffaſſung gelten kann, da eine 
ſolche Einſtellung ſeiner Weltanſchauung nicht entſpricht. 


Kattowitz 


dem geſtrigen Bericht über die Jubelfeier 
eee W. G. L. deht uns noch folgende 
tik zu: 


Der Männer ⸗Geſangverein Ratto- 


wig beging im Saale der „Reichshalle“ fein 
75jähriges Jubiläum in Form eines Feſtkom · 
merſes. An dieſer Jubelfeier, die ſich zu einer 


eindrucksvollen Kundgebung für das dente 
Er Lied geftaltete, nahmen fait alle Männer- 
geſangvereine des Oſtſchleſiſchen Bundes 
teil. Der große Saal der „Reichshalle“ war bis 


Schulrat Franz Dudek, Kattowitz 


af den letzten Bla beſetzt. Der verdienftvolle 

ft 5 des Jubelvereins, Schulrat Dudek, 
eröffnete das Feſt mit dem Sängergrup, der mit 
hoher Begeiſterung durch die Halle ertönte. Nad- 
dem das Hrcheſter der Baildonhütte eine 
Feſtouvertüre und den Triumphmarſch aus „Aida“ 


geboten hatte, trat der Jubelverein mit dem Be⸗ 
grüßungschor für die Königstochter N 
aus der gleichnamigen Oper von Chr. M. Gluck 
vor die Jeſtverſammlung. Unter der bewährten 
Leitung ſeines Dirigenten, mar Nimieg, zeigte 
fih der Verein in Jau e orm. 
Sodann dirigierte Paul Rodewald die große 
Sängergemeinſchaft Kattowitz „Auf die bei r. 
mophylae Gefallenen“, einen Männerchor mit Dr- 
cheſterbegleitung; die eindrucksvolle Wiedergabe 
e Werkes fand ſtürmiſchen Bei- 
fall des Hauſes. 


Die Feſtanſprache hielt der langjährige 
verdienſtpolle Führer des Jubelvereins und zweite 
Vorſitzende, Oberſekretär Finke. Der Redner 
ſchilderte die Vereinsgeſchichte und gedachte der 
im Weltkriege gefallenen Mitglieder. Der Buit- 
desvorſitzende, Oberſchichtmeiſter ol tz, über: 
reichte mit einer Anſprache den Ehrenbrief 
des Deutſchen Sängerbundes. Wert⸗ 
volle Fahnenbänder und Fahnennägel wurden ge- 
ſpendek. Die Brudervereine aus Biala, Lipine, 

HB. Königshütte, Rybnik und Mys ; 
lowitz boten ausgezeichnete Liedervorträge; ins⸗ 
beſondere erntete der Männergeſangverein 
Biala unter der Leitung von V. Ezafonek 
wahre Beifallsſtürme. Aber auch die kleineren 
Geſangvereine, die een zur Stelle waren 
wurden für ihre liedſtarke Kunſtfertigkeit herzlich 
gefeiert. Den offiziellen Teil beſchloß ein Maſſen⸗ 
chor unter der ſtabſicheren Führung des Dirigen · 
ten Paul Rodewald. Die Komposition „Hei 
mat“ für Männerchor und Sopranſolo, Sologutar- 
teit und Klavierbegleitung geitaltete Rodewald zu 
einem nachhaltigen künſtleriſchen Erlebnis. Mit 
ſtrahlendem Sopran ſang Frau Undrg ich te 
das Solo; am Flügel bewährte fiğ die Könſgs⸗ 
hütter Pianiſtin L. Kaleja. 

Der inoffizielle Teil brachte eine Reihe von 
Vorträgen des heiteren Quartetts des Bielitz ⸗ 
Bialaer i 
MGV. Kattowitz, die jubelnder Bei- 
fall belohnte. Schulrat Dudek gab be- 
kannt, daß Oberſekretär Finke zum Ehrenvor⸗ 
ſitzenden und. die Mitglieder Juwelier Stiller 
und Reſtaurateur Emil Wanjura zu Ehren- 
mitgliedern ernannt worden ſind. 


Mit Stolz kann der Yubelverein unter der 
ielbewußten Führung des Schulrgts Dudek auf 
ein Jubiläumsfeſt zurückblicken. Mögen der lieb- 
tarte MGV. Kattowitz ſowie feine Bruderpereine 
weiterhin, fo wie bisher, ein Hort des deut⸗ 


MGV. ſowie des Quartetts des Jo 


— — — — — 


i chen Liedes und der deutſchen Kultur in Dite 
oberſchleſien bleiben. Lothar Schwierholz. 


Chorkonzert in Bismarckhütte 


Der deutſche gemiſchte Volkschor Ki 
Sänger“ veranftaltete in Bismardbütte 
ein Chorkonzert unter Leitung des Gymnaſial⸗ 
lehrers Lothar Schwierholz 1 a 
Zum Vortrag gelangten Chöre von Silder, 655 . 
ner, Kießlich, Melden, Humperdinck, Reichard, 
Schumann, Mendelsſohn⸗Bartholdßy und Joh. 
Seb. Bach. Die Sängerſchaft (70 Männerſtim⸗ 
men] erfreute durch beſonders wohlklingendes 
Piano, das im „Aennchen von Tharau“ und im 
Begrüßungschor aus „Iphigenie“ herrlich ane 
klang. Sehr gefielen auch die humoriſtiſchen Lies 
der und die Wanderweiſen Die „Freien Sänger“ 
haben vor der Oeffentlichkeit für ihre treue 
Pflege des deutſchen Liedes ſtarke An- 
erkennung gefunden. Z. 


Nene Mitglieder der Deutſchen Akademie. Zu 
ordentlichen Senatoren der Deutſchen Akademie 
ſind gewählt worden: Geheimrat Profeſſor Dr. 
Georg Wolfram, Direktor des Wiſſenſchaft⸗ 
lichen Inſtituts der Elſaß⸗Lothringer im Reich, 
Prof. Dr Fritz Hofmann, Direktor der Schle⸗ 
ſiſchen Kohlen . an der Techni- 
ſchen Hochſchule Breslau, Prof. Dr. Heinrich 
Gerland von der Univerfität Nena, Geheimrat 
Ir. h. © Oskar von Petri in Nürnberg, Bane 
fier Dr jur. Karl Jofef Melchior und Gene- 
ralkonſul Dr b. e. Ludwig Rofelius in Pre- 
men. Zu außerordentlichen Senatoren wurden 
Clija Brändftröm-Ulig in Dresden, der be- 
rühmte ſchwediſche Volfswirtſcaftler Prof. Guſtar 

aſſel in Stockholm, Generalmuſikdirektor 
Wilhelm Furtwängler in Berlin, Direktor 
Dr Kurt Magnus von der Reichsrundfunk⸗ 
geſellſchaft in Berlin, Muſikdirektor William 
fenh Mengelberg, Amſterdam, und der 
berühmte Muſikdirigent Arturo Toscanini 
ewählt. Dr Rabindranath Ta pote von der 
niverſität Kalkutta wurde zum korreſpondieren⸗ 
den Ehrenmitglied ernannt. 


Oberſchleſiſches Landestheater. Heute in Beuthen 
(20,15) die Schwank. Komödie „Held ohne Arb TE 
in Gleiwitz wird als 3. Abonnementsvorſtellung „Der 
Vogelhändler“ gegeben, und zwar zum letzten 
Male. Die erſte Wiederholung von „Geld ohne Arbeit“ 
iſt Donnerstag in Beuthen. In Königshütte (20 Uhr) 
die Operette „Schön iſt die Welt“, 


r 


Iſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 290 


19. tober 1932 


Das Reich der Frau e 


Es war einmal ein armes, kleines Mädchen 


Frauen, denen der Zufall den Weg zum Aufſtieg zeigte / Von Genta Redel 


Es war einmal ein armes, kleines Mädchen, 
das lebte mit ſeiner Mutter zuſammen in einer 
kleinen ſüddeutſchen Stadt. Es war noch ſehr 
jung, kaum 14 Jahre alt und ging noch in die 
oberſte Schulklaſſe. Wenn man das kleine Mäd⸗ 
chen fragte, was es wohl einmal werden möchte, 
dann ſagte es mit leuchtenden Augen: Schau- 
pielerin. Aber die Mutter ſagte, das ſei 


niinn, und es jei kein Geld da, um ſolche Ideen 


Tony van Ey a 


ſtudiert in einer Aufgabe rauſe ihre neue Ton⸗ 
ilmrolle. 


auszuführen, das kleine Mädchen ſolle lieber einen 
ordentlichen Beruf erlernen, damit käme 
man heute viel weiter. 

Da las das kleine Mädchen eines Tages einen 
Roman. In dieſem Roman wurde von einem 
jungen Mädchen erzählt, das ſo brennend gern 
Sängerin werden wollte, und das alles daran 
Ve um dieſen Wunſch in die Tat umzuſetzen. 

as junge tage a in dem Roman hungerte 
ſich zum Ziel. Aber ſchließlich wurde es dann 
eine große Sängerin. ; 

Bei Sto 


au gem ie 
es nich ängerin, ſondern Schauſpielerin 
werden. Es ſchrieb in rührenden Worten, ob es 
nicht einmal nach Berlin kommen könne, um 
dem Autor etwas vorzuſprechen, denn es fühlte 
anz genau, daß es einmal eine große Schauſpie⸗ 
erin werden würde. ; 

Und dann gin alles gen ſchnell. Der Autor 
des Romans ließ das kleine Mädchen kommen, 
erkannte das große Talent, ſchickte das junge 
Kind auf eine Schauſpielſchule und ſtellte nach 
einem Jahr das kleine Mädchen als Deutſchlands 
jüngſte Schauſpielerin heraus. Heute 


— 


Donnerstags von 


25) Der Roman eines Frauenschicksals von SiegbertKleemann 


trug ſich mein Bruder nie- 
in Buch zu ſchreiben. Ich 
von 


bin . f t, ein a 8 
F en Ueberzeugung, daß er mi 
N Entſchluß unterrichtet hätte.“ 
der Baron von Biſchoffshauſen, Bor- 
fandsmitglied der Deog, war jali gleichen Mei- 
Unter r wiederholte, was er bereits dem 
erſuchungsrichter von Altenhofen geſagt hatte: 
N ein nationalökonomiſches Buch zu ver- 
en, mangelte es Dießen an den notwendigen 
orkenntniſſen.“ 
Die Verteidiger berieten flüfternd. 
t Ergebnis ihrer Beratung war die Er- 
arung des Rechtsanwalts Block II — — die 
erteidigung unterſtelle als wahr, daß Direktor 
n en weder ein een Werk 
k worfen noch den Vorſatz hatte, ein ſolches zu 
eröffentlichen. 


Soviel ich 1 


daun t enſation! Erregung im Zuhörer⸗ 
wröder Vorſitzende blickte rügend in das Audi 
um .. wendete ſich dem Staatsanwalt zu: 


Dann brauchen wir alſo weitere Zeu iib 
c gen über 
Sen Bank nidi; zu Ne e + 
eſchen . 
beugung ae immte mit einer leichten Ver 


tultectlebsla hat Block vorgeſchoben ... er fapi- 


deus * nur feine, das war die Ueber ⸗ 


S tsanwalt Block II: 
totoli bite die Erklärung wortgetreu zu pro» 


ngena r Štbizetor Rückert zieht erſtaunt die 
See gebe 1 peter brd 
n eu, um ſpäterhin gegen mehrdeutige 
dune gewappnet zu fein.” ? 
tue le achte Vandeneſchen und alle ande- 
m i ts vorha d Í i ift, 

8 nden, und wo nichts iſt, hat der 
aiſer fein Recht verloren, und Grebsla ER 


Ä ſehr ins Hintertreffen. N 


kennt jeder den Namen dieſer jungen Schau⸗ 


ſpielerin: 
Tony van Eyck. 


Es war einmal ein armes, kleines Mädchen — 
nein, e nicht ganz — es war einmal eine 
junge Mutter. Aber arm war ſie auch, denn 
fie hatte einen Künſtler geheiratet, der noch um 
eine Anerkennung rang. Deshalb war bei dem 
jungen Künſtlerehepaar auch immer Schmal⸗ 

ans Küchen meiſter. Es waren Igen zwei 
Kinderchen da, und das zur aftsgeld 
reichte nicht hin und nicht her. Aber das junge 
Ehepaar war ſehr glücklich miteinander. 

Eines Tages hatte das älteſte Kind ſeine 
Puppe zerſchlagen. Das war ein großer Jam- 
mer, nicht nur für das Kind, ſondern auch für 
die Mutter, denn es war ja kein Geld da, eine 
Puppe zu kaufen. Da ſetzte ſich die junge 
hin und modellierte ſelber einen 
Puppenkopf. Das Modell nahm ſie von ihren 
beiden, blondköpfigen Kindern, und zwar von dem 
kleinſten, das noch in de Wiege lag. Und es 
wurde ein wunderſchönes Puppenbabp, 
denn die junge Mutter war eine große Künſt⸗ 
lerin. Alle Kinder, die die Puppe . waren 
begeüftert und wollten auch ſo ein fühes Buppen- 
baby haben. Und die junge Mutter baute ihr 
Talent aus und modellierte lauter neue Puppen- 
köpfe, und ſie 1 auch die Rümpfe ſelber aus 
> o ein Püppchen wie ein rich- 
tiges Kindchen weich und warm anfaßte. Und 
aus dem erſten Püppchen wurde eine Armee 
von Puppen, die in alle Welt gingen. Aus 
der armen, jungen Frau wurde eine berühmte 
Künſtlerin, die Mutter der tauſend Puppen. 
Heute hat ſie eine rieſige Werkſtätte in 
gen, in der viele hundert Arbeiterinnen beſchäf⸗ 
tigt find, doch die Modelle ihrer Puppen macht 
die Künftlerin auch heute noch immer ſelber. 
Zwar ſpielen ihre eigenen zehn Kinder nicht mehr 
mit Puppen, aber ſie arbeitet ja für die Kinder 
der ganzen Welt, die jubelnd ihren Namen nennen: 


Käthe Kruſe. 


Es war einmal ein armes, kleines Mädchen, 
das lebte mit ſeinen Eltern in den beſcheidenſten 
Verhältniſſen in Amerika. Schon immer hatte 
ſich das kleine Mädel leidenſchaftlich für den 
Sport intereſſiert, beſonders ſchwim men 


konnte es e Jede freie Stunde trai- 


nierte es, und die Schularbeiten kamen dabei 


Yig 


hürin⸗ 8 


Der Vater des kleinen Mädels war gar nicht 
damit einverſtanden, daß ſeine Tochter gar kein 
Intereſſe für Stenographie und Schreib- 
maſchine hatte, und daß ſie die meiſte Zeit im 
Schwimmbad verbrachte. Er wollte näm⸗ 
lich, daß ſeine Tochter recht bald eine gute 
Stellung bekäme, ſein Traum war, daß ſie als 
Chef⸗Sekretärin in einem großen Bankhaus lan⸗ 
den ſollte. Aber das kleine Mädchen hatte nun 
mal die Leidenſchaft für das Schwimmen, und es 
ſagte auf alle Vorhaltungen immer wieder: Auf 
dieſem Gebiet werde ich einmal etwas ganz 
Beſonderes leiſten. 


Und das kleine Mädchen hielt Wort. Bei der 
letzten Olympiade brachte es drei goldene 
Medaillen mit nach Hauſe, ein Erfolg, den 


bis jetzt noch nie eine Frau erringen konnte, und 
ganz Amerika jubelte dem kleinen Mädchen zu. 

Der Vater war zwar ſtolz auf ſeine Tochter 
— aber er klagte doch, daß die Olympiade ſehr 
viel Geld gekoſtet habe, und daß ſich das kleine 
Mädchen trotz der goldenen Medaillen eigentlich 
ſo etwas nicht leiſten könne. Nun aber, als das 
kleine Mädchen ſo berühmt wurde, kam eine 
Filmgeſellſchaft und engagierte es für die 
Rolle der Hauptperſon in einem großen Island⸗ 
Film. Und das arme, kleine Mädchen, das durch 
ſein hervorragendes ſportliches Können in aller 
Welt bekannt wurde, unterzeichnete ſtrahlend in 
dieſen Tagen den Vertrag, der ihm viele tau⸗ 
ſend Dollars bringen wird, mit dem Namen: 


Helen Madiſon. > 


Die Hausſchneiderin kommt 


am beiten und vorteilhafteſten ein? Die Haus- 
frau denkt darüber nach und kommt dann meiſtens 
zu dem Ziel, die Schneiderin muß beſtellt 
werden. Es wird nun ein Tag vereinbart, die 
Schneiderin kommt, und die Arbeit kann begin- 
nen. Das heißt, ſie ſollte beginnen. In 
Wirklichkeit ſieht es aber meiſtens ſo aus, daß 
man vor einem wilden Durcheinander von Klei⸗ 
dern, Mänteln und Ideen ſteht. Nun ſoll die 
Schneiderin raten. Man vergißt faſt immer, daß 
eine kleine Hausſchneiderin wohl nähen, aber 
meiſtens keinen ſehr ſicheren Geſchmack mit⸗ 
bringen kann. Sie iſt täglich mit verſchiedenen 
Frauen zuſammen, die alle tauſend Ideen haben, 
lechte, aber ri in ben meiften 
as erſchwert ihr, den eigenen 

1 17 ſicher zu bilden, und ſie kommt dann zu 
der Allerweltsanſicht, das oder jenes iſt 
in dieſem Winter modern, und das habe ich für 
gns auch Ste dal da wird es auch für Frau 
. gut fein. Sie kann den Unterſchied der 1 
nen Frau nicht erkennen und weiß nicht, daß 
Nen und Farbe, 9 7 und falſch Neben einen 

enſchen wundervoll herauskriſtalliſieren und 
vollkommen verderben können. Was ift u 
machen? Die Frau muß fi s 
Kleidern und Wünſchen 177 ieee 
Wenn der Gedanke an die br x ift, 
muß fie fich die Zeit nehmen, ihre vorhandenen 
Sachen n ganz genau durchzuſehen. Muß 
etwas verändert oder moderniſiert werden, fo 
überlege man ganz genau. Mit lebhaften Farben 
Ben an einem 

tig, Eine Aus- 


teils gute, teils | 
ällen unreif. 


zu ihren eigenen 


und beſonders verſchiedenen 
Kleid ſei man immer vorſi 


»Spieglein, Spieglein an der Wand. 


Sag mir morgen 


Pier ist »Die Schönste im Land ?« 


vier Als sieben ...|' ch 


talentiert er ſein mag .. kann aus einem aug- 
er Ei keine Henne zaubern“, ſpann der 
berſtaatsanwalt ſeine Gedanken fort. 

Der Bexichterſtatter vom „Welt-Courier“ 
warf einen Blick auf die Uhr und rannte ſeinem 
Kollegen von dem Mittags⸗Journal ins Ohr: 
„Wenn es in dem Tempo weitergeht, ſind wir 
morgen abend fertig.“ 

In der Tat wurden nun mehrere Zeugen... 
in der Hauptſache Inges ehemalige Kolleginnen, 
die noch jetzt bei der Deog tätig waren.. am 
laufenden Band an den penaa befördert, 
ausgefragt und weiter expediert. 

„Sie ſchilderten Dießen übexeinſtimmend als 
einen Gentleman. Nein .. keinerlei Vertrau- 
lichkeiten . . niemals eine Anſpielung! Inge 
Overberg? . Nun, nichts Ungünſtiges war über 
05 zu F Dießen⸗Kult? . Möglich, daß fie 
en Ausdruck geprägt und ſich ab und zu über die 
übertriebene Schwärmerei einer Kollegin belu- 
ſtigte .. Frau Krebs ſchloß den Reigen. Sie 
war. . Gott allein mochte wiſſen, aus welchem 
Grunde .. nicht aut auf Inge zu ſprechen. Sie 
ppro ihrer Se Ihre Ironie, 
mehr noch ihre ernſthaften Vorſtellungen über 
den doch ganz harmloſen lt zeugten 
nach Frau Krebs Meinung daß dieſe 
Inge in ihren Chef verliebt war .. ihn liebte! 
. und höchſt wahrſcheinlich von Eiferſucht 
geplagt wurde. 

Sie errang den erhofften Erfolg. Die Zeitun- 
gen brodin am nächſten Tage ihre Aeußerun⸗ 
en in Schlagzeilen eingerahmt, einige Blätter 
ogar ihr Bild. 

Um 18 Uhr wurde die Gipung unterbrochen 
.. . die Beweisaufnahme auf den nächſten Mor- 
gen 9 Uhr vertagt. 


Dießen 
dafür, 


* 


Am nächſten Morgen marſchierten die von 
— Verteidigung geladenen Entlaſtungszeugen 
auf. 


An der Spitze Chriſtel Baumann, echauffiert, 
ochrot im Geſicht vor Erregung Sie verſäumte 
jedoch nicht. Inge im Vorübergehen einen Gru 
reg Ihre ne erwieſen fi 
amt und ſonders als grundlos. Geläufig ſpra 
fie dem Vorſitzenden die Eidesformel nach. 

Chriſtels Verlegenheit ſchwand ziemlich 


nell. 

„Ja“, verſicherte fie, „ich erinnere mich ge⸗ 
nau. Am 30. Oktober, einem Donnerstag, waren 
wir bei unſerer ehemaligen Kollegin Hertha 
Lachmann eingeladen. Inge holte mid um 3 Uhr 
ab, und wir gingen zu Fuß zum Viktoria-Luiſe⸗ 
Platz. Gegen 3,45 oder 4 Uhr waren wir 
dort und verließen unſere Gaſtgeberin erſt um 
7 Uhr abends.“ à ART 
Im übrigen traute fie, Chriſtel, ihrer Freun ⸗ 
din Inge keine Beziehungen zu einem anderen 
Manne zu. Inge liebte ihren Gatten und lebte 
in ger vol 7 Ehe. Sie hatte auch ſtets mit 
Abſchen von Frauen geſpra en, die ihre Männer 
e ingen. Jawohl! Eines Verbrechens war 
dieſe Inge beſtimmt nicht 2 3 ` 

Frau Hertha Lachmann, die nächſte Zeugin, 
beſtätigte Chriſtels Angaben. 
0 S mit leichter Verbeugung gegen 

rebsla: 

„Die Staatsanwaltſchaft unterſtellt als wahr, 
daß Frau Overberg keineswegs regelmäßig Don⸗ 
nerstag ihren ehemaligen Chef in feiner Woh- 
nung aufſuchte und verzichtet auf weitere dies⸗ 
bezügliche Zeugenausſagen. 

Große Bewegung! Der Vorfigende erſuchte 
energiſ 1210 9 a 

andeneſchen fuhr fort: 

j der die Anklage iſt die geht und Regelmä ip 
keit der Beſuche bedeutungslos. Mit unverhoh⸗ 
lener Ironie: „Ich bitte um or Proto- 
follierung! Ich werde in meinem Plädoyer noch 
eingehend auf die Angelegenheit zu ſprechen kom⸗ 
men und bin deshalb borlorafich bemüht, etwaige 
Irrtümer von vornherein auszuſchließen. 

Atemloſe Spannung! Jetzt mußte der lang 
erwartete A u Wee erfolgen, Alle Augen 
richteten ſich auf Grebsla. „Nun? 

Der verzichtete auf eine Entgegnung und be. 
nügte ſich mit einer kurzen Aktennotiz. Das 

uditorium war ſchwer enttäuſcht und vermochte 
ſeine Unzufriedenheit kaum zu verbergen. 


Die Winterſaiſon iſt nicht mehr fern, und 
überall beſchäftigen ſich die Frauen mit der Frage: 
Was habe ich anzuziehen, und wie richte ich alles 


— — ·:ꝓcmxꝛ— —-— — — — —— —p — — 
ten 


nahme macht da nur das ſchon klaſſiſche Schwarz- 
Weiß. Muß für das Aendern Material beſorgt 
werden, 3 man, es möglichſt genau zu be⸗ 
kommen, man ſoll am beſten das ganze Kleid mit- 
nehmen, kleine Reſte täuſchen ſehr oft in der 
Farbe, und es iſt ſehr ärgerlich, wenn man dann 
u Hauſe ſieht, daß man ſich gründlich geirrt hat. 
un beginnt das Studium der Modenblätter. 

Man vergeſſe nie, daß ein gezeichnetes Mo- 
dell meiſtens am Körper ganz anders ausſieht 
als auf dem Papier. Man muß ſich ſehr genau 
kennen und muß wiſſen, wo man zu dünn oder zu 
dick iſt, welche Rocklänge günſtig iſt, um die Beine 
vorteilhaft erſcheinen zu laſſen. Hat man einen 
Specknacken, trägt man möglichſt keinen tiefen 
Halsausſchnitt (hinten), iſt man ſehr flach, tun 
Rüſchen und Jabots auf der Bruſt, pliſſiert und 
gefältet, oft Wunder. Hat man kurze Beine, rücke 
man die Taille recht hoch, um eine harmoniſche 
Linie zu erzielen und nicht unterſetzt auszuſehen. 
Seitliche Falten machen breit, zu dicke und zu 
dünne Oberarme kann man bei Abendkleidern 
mit ganz kleinen winzigen Aermelchen bedecken, 
falls man jung iſt, ſonſt wähle man lieber ein 
kleines Jäckchen. Alles zu enge macht unweiger⸗ 
lich „dick“. Alle Zutaten wie Stoffe, Näh- 
ſeiden, Knöpfe, Schnittmuſter uſw. ſind vorher zu 
beſorgen, damit, wenn die Schneiderin da iſt, 
wirklich gleich begonnen werden kann. Wenn jede 
Frau ſich die Mühe machen würde, ein bißchen 
über ſich nachzudenken und an ſich zu arbeiten, 
wäre ſehr viel erreicht. Erſtens würden wir 
unſeren Männern beſſer gefallen, fie ſpre⸗ 
chen meiſtens nur abfällig von Eleganz, weil ſie 
denken, es iſt mit hohen Koſten verbunden. Dabei 
ift es keinen Pfennig teurer, ſich geſchmack ⸗ 
voll anzuziehen. 

Daß man feine Schneiderin gut Dehan- 
delt, fie in einem luftigen, hellen Zimmer arbei- 
ten läßt, ihr reichlich und gut zu eſſen gibt und 
ihr auch einmal eine kleine Erholungspauſe 
gönnt, braucht wohl nicht beſonders betont zu 
werden. Für die Schneiderin iſt es auch viel 
leichter, wenn die Frauen ſelbſtändiger und ſiche⸗ 
rer in ihrem Klei e werden und das 
Herumraten aufhört. io: wir wollen uns künf⸗ 
tig bemühen, unſeren Geſchmack ein * zu 
kultivieren. R. G. 


Nur ein paar Unentwegte ... fanatiſche An. 
änger Grebslas .. tippten nach wie vor auf 
ihren Heros. „Wartet den Ausgang ab“, ſagten 


ie. 

Das Publikum zeigte im weiteren Verlauf 
der Beweisaufnahme 1 Intereſſe. 

Selbſt die Ausführungen der mediziniſchen Sach 
5 erregten keinerlei Aufſehen. Die 
Gelehrten verloren ſich in medizini chen und 
pſycho-phyſiologiſchen inzelheiten .. jonglierten 
mit langatmigen Fremdwörtern lateiniſchen und 
Ee en Urſprungs .. . und kamen zu dem 

chluß, daß die Angeklagte geiſtig und körperlich 
normal fei. ; 
Der Berichterſtatter des „Welt-Couriers” 
patte gut gene In dem Tempo, in dem die 

erhandlung fernerhin abrollte .. eintönig 
ohne Zwischenfall . ſtand der Schluß des Pro- 

zeſſes bereits am heutigen Abend in Ausſicht. 
des 


Doch das Gericht be 1 auf Antra 
Oberſtaatsanwalts, dem ſich Rechtsanwalt Block II 
nachgebend ans lot, die Sitzung zu vertagen, um 
den Herren genügend zeit zum Entwurf, bzw. zur 
Ausarbeitung der Plädoyers einzuräumen. 

Ein Querſchnitt et die Zeitungsartikel 
zeigte ungefähr folgendes Bild: 
Wenn man zu den Tatſachen die Zeugenausſagen, 
überhaupt das bisherige Ergebnis der Beweisauf⸗ 
nahme gruppierte, ſo mußte man zu dem Reſultat 
kommen, daß die Schuld der Angeklagten bewieſen 
und die Gerichtsver arag nur noch eine Jorm 
fei: Was aber bezweckte Grebsla mit der. 
gelinde gelapt FE prieg anmutenden Vexteidi⸗ 
ungsark, die man beim beiten Willen nicht als 
e anſehen konnte, da fie dem Staats. 
anwalt bedingungslos jede Poſition preisgab? 
gi er, allen Blicken verborgen, Trümpfe im 
interhalt, die er erſt morgen ausſpielen würde? 
Sollten am letzten Tage die vergeblich erwar⸗ 
teten Senſationen eintreffen? . . Wie eine 
Bombe explodieren und das Gebäude der Anklage 
zertrümmern? ... Großes Fragezeichen! 
Die Reporter verſuchten vergeblich Grebsla 


auszuforſchen. 
Sie ſteckten ſich hinter 8 auch der 
vor einem Rätſel, war ga 
a 


wußte nichts, ſtan ; 
irre vor Angſt und Sorge um Inges Schi 


(Fortſetzung folgt). 
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Das Requiem für 


Frau Tischlermeister Marie Friedrich 


findet Freitag, den 21. Oktober, vorm. 7¼ Uhr, in der 


St. Marienkirche, Beuthen OS., statt. 


cr 


Beuthen OS. 


. Bierhaus moke ton, 


iore; 


Landestheater 


Mittwoch, 19. Oktober 
Beuthen 


Zum ersten Mal 


Geld ohne Arbeit 


wank-Komödie von Colantua.i 
Deutsche Bearbeitung: Stemmle. 
Gleiwitz 
2014 (84,) Uhr 


Heute, Mittwoch, abend und Donnerstag von früh ab a Re Sl 
i freier Rartenverkauf 
Schweinschlachten || Zom ieten mai 
Der Vogelhändi morgen 
Es ladet ergebenst ein Knoke. er vogeiman er (Donnerstag) 
re ee lanae 
Karl Zeller 


Vereinszimmer 


; Haase-Speziai-Ausschank 
(Barth) Beuthen OS., Krakauer Str. 32 
Heute und morgen ab 10 Uhr vorm. 
Schweinschlachten 
in altbekannter Güte, wozu ergebenst 

einladet Barth. 


Wurstverkauf auch außer Haus, Stück 15 Pf. 
2 Vereinszimmer. 


Zur Verwendung: kommen nur beste 
Waschmittel — Eigene Plättanstalt, 
Gardinenspannerei. 


Stachel- und Johannis- 


sträucher, Schling- 
pflanzen, Rosen, 
Weinstöcke usw. em- 
pfiehlt zu Räumungs- 
preisen. Ferner Torf- 
mull, bestes Abdeck- 
und Düngemittel für 
den Garten. 


eee 
GLEIWITZ 
Düppelstraße 


beim Feuerwehr-Depot 


TELEFON 2607 
BREITEN 


Erſtes Kulmbacher n usa 


— ZUEELE—Ek——·ũk:˖:.: «cn „„»4„„ „„! „! „ „ 
Telephon Nr. 4025 BEUTHEN OS. 7 Dyngosstraße 38 


Heute 
Mittwoch, 19. Oktober, ab 10 Uhr früh 


br. Schweinschlachten 


Verkauf auch außer Haus 
Donnerstag, den 20. Oktober 


Biere in Flaschen, Krügen, Siphons freiHaus 


ı Großwäscherei Hindenburg OS. 


Seydewitzstraße 4 — Telefon 3926 
empfiehlt sich dem geehrten Publikum. Dba aE A 
Die Wäsche wird gewaschen, getrocknet.] a. d. G. d. 8. Gleiwitz. 

gemangelt, einschl. Abholen und Zustellen... 

pro Pfd. trockene Wäsche 


jederzeit besichtigen. 


Mb, beeren (Hoch- u. Halb- , 
stamm sowie Sträucher) Stellen -Angebote 
9 Heckenpflanzen, Zier- 1 


Dr. jur. Assessor, 


jüngere, ledige Kraft, von Treuhand | Heinrich Lam la, Hausbeſitzer, Hindenburg 
1 ee für ft , Dorotheenſtraße 41. — Tel. 3619. 

Inkaſſoabteilung geſucht. Be 
werbungen mit Gehaltsanſprüchen unt 


A. b. 612 an d. Gſchſt. dief. 8tg. Bth 


Gartenbaubetrieb rex Verkänferin 


gef. Angeb. u. B. 2435 
Preisliste kostenlos a, d. G. d. Ztg. Bth. J a. d. G. d. Ztg. Bth. 


Sportnachrichten 


Befte 


muß Ihnen für ihre Ge- 
schäfts - Drucksachen 
gerade gutgenug sein 


Die gute Drucksache 
liefert Ihnen die 
Druckerei der 


sanstalt 


9. Sira 
Jürgen 
Hamburg 22. 


Private. 


O. 24 RM. 
Hausangestellte, 


Eine freundliche 


(Altbau) mit allem 


Rechts ⸗ und 


2-Zimmer-Wohnung 


zu vermieten, 


300 Mk. Kaution, gef | Gmb., Baugefchäft, 


Fernſprecher 2808. 


In Etappen zur | 


Fußball: Weltmeisterschaft 


Bleibt der DFB. abseits? — Die Einteilung der Vorspiele 


Der Italieniſche Fußball-Berband iſt eifrig 
mit den Vorbereitungen für die Fuß 
ball Weltmeiſterſchaft 1934 beſchäf⸗ 
tigt, denn bereits im nächſten Jahre ſollen die 
umfangreichen Vorſpiele beginnen. Welche 
Rolle Deutſchland dabei ſpielen wird, dieſe 
Frage ift leider noch nicht geklärt worden, obwohl 
eim Bundestag des DFY. die befte Gelegenheit 
dazu geweſen wäre. Die Bundes gewaltigen lehn⸗ 
ten es jedoch ab, in eine Ausſprache darüber ein- 
zutreten und vertröſteten auf Beſprechungen, die 
demnächſt innerhalb des Vorſtandes ſtattfinden 
würden. Auf das Ergebnis dieſer Beratungen 
darf man geſpannt ſein. Eine ſtrikte Ablehnung 
der Beteiligung, wie ſie kürzlich zum Ausdruck ge⸗ 
bracht wurde, wäre natürlich gleichbedeutend mit 
einem Ausfall des für 1936 nach Berlin geplanten 
Olympia⸗Turniers, an deſſem Zuſtandekommen 
der Deutſche Olympiſche Ausſchuß mit Rückſicht 
auf die Finanzierung der XI. Olympiſchen Spiele 
das größte Intereſſe hat. 

Die Fußball⸗Weltmeiſterſchaft wird in zwei 
Abſchnitten zur Durchführung gelgngen. Zur Er⸗ 
ledigung der im nächſten Jahre ſtattfindenden 
Vorſpiele find die der FI A. angeſchloſſenen Län⸗ 
der in zehn Gruppen eingeteilt worden. Für 
die Endſpiele 1934 auf italieniſchem Boden bleiben 
noch 16 Nationen teilnahmeberechtigt, die in vier 
Runden nach dem Pokalſyſtem den Weltmeiſter 
ermitteln folen. Nachſtehend die Gruppeneintei⸗ 
lung für die Vorſpiele: 

Weſteuropa: Belgien, Spanien, Frankreich, 
Luxemburg, Portugal, Deutſchland (zwei in die 
Endrunde). 

Nordeuropa: Holland, Dänemark, Irland, 
ae Island, Schweden (zwei in die End⸗ 
runde 


Italien, Tſchechoſlowakei [drei in die Endrunde). 
Oſteu ropa: Finnland, Eſtland, Litauen, Lett⸗ 

land, Rußland, Polen (1 in die Endrunde). 
Balkan: Bulgarien, Griechenland, Türkei, Ru- 

mänien, Jugoſlawien (1 in die Endrunde). 


Mitteleuropa: Ungarn, Oeſterreich, Schweiz, M 


Nordamerika: USA. und Mexiko (1 in die 
Endrunde). 

Mittelamerika: Cuba, Coſta Rica, Holl. 
Guinea, Ecuador (1 in die Endrunde). 

Südamerika: Braſilien, Argentinien, Chile, 
Bolivien, Paraguay, Peru, Uruguay (drei in die 
Endrunde). 

Aſien: China, Holl. Indien, Japan, Siam, 
Philippinen (1 in die Endrunde). 

Afrika: Aegypten, Paläſtina (1 in die End- 
runde). 

Der Meldeſchluß iſt auf den 28. Februar 1933 
feſtgeſetzt worden. Bis zu dieſem Zeitpunkt müſſen 
die einzelnen Nationalverbände ihre Nennung 
beim italieniſchen Verband abgegeben haben. 


Mittwoch⸗Trainngsſpiel von Beuthen 09 

Beuthen 09 wartet am Mittwoch, 15 Uhr, auf 
dem 09⸗Platz an der Heinitzgrube mit einem be⸗ 
ſonders intereſſanten Trainingsſpiel auf. Die 
A-Klaſſenmannſchaft tritt gegen die mit Trainer 
Wieſer verſtärkte A-Jugend an. Die A-Jugend 
von 09 iſt in ausgezeichneter Form und dürfte den 
Spielern der A-Klaſſe ne Kampf lie⸗ 
fern, deſſen Ausgang noch nicht einmal feſtſteht. 


Heſterreichs Elf gegen die Schweiz 


Der 1 Verbandskapitän hat fo- 
eben die Mannſchaft aufgeſtellt, die am 23. Di- 
tober in Wien den zum Wettbewerb um den 
Internationalen Cup zählenden Fußball⸗-Länder⸗ 
kampf gegen die Schweiz beſtreiten ſoll. Die Elf 
hat folgendes Ausſehen: Hiden (W AC.); Nauſch 
(Auftria), Seſta (MAC); Braun (WAC), Hoff- 
mann (Vienna], Luef (Rapid); Ziſchek (Wader), 
üller (WAC), Sindelar (Auſtria), Schall 
[Admira], Horvath (Wader). An der Mannſchaft, 
die am 2. Oktober in Budapeſt gegen Ungarn 
ſiegreich blieb, hat man danach erhebliche 
Aenderungen vorgenommen. Nauſch wurde 
an die Seite von Seſta geſtellt, ſeinen Platz in 


Capitol 


Beuthen OS, Ring-Hochhaus 


Heute letzter Tag! 


Gitta Alpar 


in der Tonfilm-Operette 


Die oder keine 


Groöpremiere! 
Fritz Schulz in 
Ja, treu ist die 


Soldatenliebe 


Sanatorium Dr.Möller 
Dresden-Loschwitz 


8 N Diät-, Schroth-, Fastenkuren 
$ Gr.Heilerfolge — Brosch. fe 


Herr geſucht zum] Suche für ſofort 


Bayrische Spezialitäten rr, 


fen & Co., Beſchäftig. in finder 


Damen und meren. —-3.8.—. 


gef, für Reiſetätigkeit — 
geg. Gehalt. Gleichzei⸗ pls an 
tig Generalvertreter f. 5 


f 
Be 


Stellen⸗Geſuche 


die ſelbſt. d. Haushaltſ eventl. mit Wohnung, 


Die Hausfrauen können die Waschanstalt 255 gl 5 wegen Todesfalls zu 
I 


ung. Angeb. erb. u. 
B. 2 an die Gicht. bote unt. V. W. 610 a 


dieſer Zeitg. Beuthen. “d. G. d. Ztg. BiH. erb 
— — EEE 1. ratsts PR Eine 


6-ZIMMER-WOHNUNG 


Zentrum einer Hauptverkehrsſtraße gelegen 
iſt ab 15. 11. zu vermieten. ge 


Eine 2'/2-Zimm.-Whng. 
und eine 


iſt in unſer. Häuſern 
Kleinfeldſtr, preiswert 
Hermann Hirt Nachf. 
Angeb. unter B. 2437 Bth., Ludendorffſtr. 16.[ Beuthen, Piekarer 


h 


Stellung in Restaurant 


zum Gäſtebedienen od. 


loſem Haushalt. Ang. 
erbeten unter B. 2433 


Laden, 


in dem ſeit 25 J. ein 
Ledergeſchäft betrieben 
wurde, bald od. ſpät., 


5-Zimmer- 
Wohnung 
nebſt Küche u. reichl.] Preisang. 


vermieten. Ange nh. Anfr 


a. d. G. d. gig. Bth. 


Sonnige 
3-Zimmer- 
Wohnung 


mit Bad zu mieten 


Komfort, 2. Etg., im 


Im Neubau, Hochptr., 

eine ſonnige 
359. Zimmer⸗Wohng. 

mit ſämtl. Beigelaß 


angabe unter B. 2436 
a. d. ©. d. Ste, Bth. 


ſofort zu vermiet. u. II h 3m 85 a s 
L Simmer-Wohnung 0 i mer u p Anz. 
und Küche mit Bad. zu kaufen 0 


mit Mädchenk. u. Bad 
ab 1. Novbr. zu bezieh 


Baugeſchäft Sopit 


Miete 60 bis 70 Mk. 


Str. 42, Telef. 3800. 


der Läuferreihe nimm uef- ein, während 
Hoffmann für Smiſtek den Poſten des Mittel» 
läufers übernimmt und Ziſchek für Molzer 
rechtsaußen ſtürmt. Das Spiel wird von 
Ceinar (Prag, geleitet. 


England — Irland 1:0 


Vor 20 000 Zuſchauern fand am Montag in 
Blackpool der zur Meiſterſchaft des e 
zählende Fußball⸗Länderkampf zwiſchen 
England und Irland ſtatt. Wider Erwarten lei. 
ſteten die Iren ſtarken Widerſtand, und nur mit 
Mühe gewann die engliſche Elf mit 1:0 Toren. 
Im Vorjahr in Wrexham hatten die Engländer 
den Länderkampf noch mit 5:1 Toren gewinnen 
können. Es behielten alſo diejenigen Leute recht, 
die an der engliſchen Mannſchaft von vornherein 
ſtarke Kritik übten. Das ſiegbringende Tor ſchoß 
der Halbrechte Barclay (Sheffield Utd.) Fünf 
zehn Minuten vor Schluß. ; 


Walter Neuſel 
begeiſtert in Paris 
Gains hoch nach Punkten geſchlagen 


Die erſte diesjährige Boxperanſtaltung im 
Pariſer Sportpalaſt batte 
ausverkauftes Haus gebracht. Als Hauptnummer 
des Abends ſtand der Schwergewichtskampf zwi⸗ 
jhen dem Bochumer Walter Neuſel und dem fat- 
bigen Meiſter der britiſchen Dominions Larry 
Gains auf dem Programm. Der mit großer Auf- 
machung angekündigte Kampf brachte die Bu- 
ſchauer in helle Begeiſterung, denn der in Paris 
durch ſeine bisherigen Erfolge ſehr beliebte 
Deutſche trug einen einwandfreien, überlegenen 
Punktſieg über den ausgezeichneten Ringfuchs 
Gains davon. Neuſel buchte faſt alle Runden für 
ſich und führte ſchon nach wenigen Runden klar 
nach Punkten. Gegen Schluß der 10. und letzten 
Runde drehte der Bochumer noch einmal tüchtig 


auf und ſchickte den Mulatten durch einen ſchweren b 


Kinnhaken zu Boden, doch der Schlußgong rettete 
den Kanadier vor dem K. o. Neuſel mußte ſich 
zum Schluß immer wieder dem begeiſterten 
Publikum zeigen, das mit ſeinem Beifall nicht 
aufhören wollte. 


Leichtathletik in Warſchau 


Die am Sonnan. wegen Regens ausgefallenen 
internationalen. eiötathletiigen Wettkämpfe 
wurden am Dienstag in Warſchau vor 10000 
Zuſchauern nachgeholt. Im Mittelpunkt ſtand 
ein 5000⸗Meter⸗Laufen zwiſchen dem Olympia- 
Sieger Kuſocinſki und Iſo⸗Hollo, das der 
Pole nach ſcharfem Kampf erſt im Endſpurt in 
14:41,8 mit nur drei Meter Vorſprung vor dem 
Finnen in 14:42,2 gewann. Zum erſten Male 
nach den olympiſchen Spielen ging auch die ein- 
zige polniſche Olympiasiegerin Stella Walas 


Zu vermieten ſonnige] Junges Ehepaar ſucht 
leeres Zimmer 
mit Koch gelegenheit. 


Beigel. in der Nähe d. a. d. G. d. Ztg. Bth. 
Bahn. Anfr. u. B. 2440——.—...—. 


Zu tauschen 


ſonn. 3⸗Zimm.⸗Wohng. 
nebſt Küche u. Beigel. 
geg. eine 2⸗Zimm.⸗Woh⸗ 
nung. Anfragen unter 


B. 2439 an d. Gſchſt. 
dieſer Zeitg. Beuthen. 


e 2 einer Beamten⸗Witwe 
gef. Angeb. m. Preis. LOUEN | in Beuthen zu kaufen] 100 Mk. geg. monatl. 


in Beuthen. Angebote Vermittl. verb. Angeb. 
unter B. 2432 an dieſ unter B. 2441 an bie] boten. Angebote unter Gl. 777 an bie, 
Gſchſt. dief. 8tg. Bth.“ Gſchſt. dief.. Ztg. Bth.“ ſchäftsſtelle dieſer Zeitung Gleiwitz. 


dieſem ein 


fe] mehr als bisher als ern 


Deutsche 
wollen 


eim! 


Heuer Roman von Gerhard Menzel fegt in der 


WOCHE: 


Ber Autor erzählt von Zeiden, Kämpfen und 
Siegen wolgadeutſcher 


Flüchtlinge 


EFF ˙ FEIETTEE TR 
»DIE WOCHE« immer inbaltreich 
und gebaltvall, überall für 40 Pfennin 


In Oberſchreiberhau 


althekanntes Gasthaus 


mit regem Fremdenverkehr und Grund⸗ 
beſitz, ca. 20 Betten, g ü n fti 9 vére 
taufen bezw. z u es e n. Ex 
forderliches Kapital ca. 12 000,.— bis 
15 000, — RM. Großes, maſſives Neben⸗ 
gebäude vorhanden. Alles Nähere unter 
C. d. 613 an die Gſchſt. dief. Ztg. Beuth. 


Fleischerej Wer leint 


u. B. 2434 


K. L. 18 an t. unt. H. P. 1810 a. die 


s 2 55 N * E Rückzahlung. Angebote 
diefer Zeitg. Senken: Giit. dief. Ztg. Bth. 


geſucht.geſucht zur Ablöſung von Bankhypothek, 
mündelſicher innerhalb Zfacher Miete gegen 
gute Zinſen u. Damno, evtl. a je 


— 


b Jonath in Paris 


Der deutſche Kurzſtreckenmeiſter Arthur Jonatz 
wurde in Paris von dem Holländer Berger über 
200 Meter in 22,2 Sekunden beſiegt. Unſer Bild 
zeigt, wie Berger (rechts) vor Jonath das Ziel 
paſſiert. Im 100-Meter-Lauf ſiegte dafür Jonath. 


e eee eee 


liewicz an den Start. Sie lief über 200 Me⸗ 
ter gegen vier Staffelmannſchaften, bei denen 
edesmal vier Läuferinnen eingeſetzt wurden und 
iegte trotzdem in 26,4 Sekunden mit nicht weni⸗ 
ger als 15 Meter Vorſprung vor der beſten 
800 Im Anſchluß daran ſtellte fie über 
800 Meter noch in 2:24 einen neuen polni- 
ſchen Rekord auf. f 


Schreiberhauer Eisſtadion für 30000! 


In Höhe von faſt 900 Meter baut Schrei ⸗ 
erhau mit einem vorläufigen Koſtenaufw and 
von etwa 100 000 Mark ein Eisſtadion, das 
eine Sonderſtellung in Europa einnehmen ſollte. 
Der Walditreifen zwiſchen dem Auslauf der Him⸗ 
melsgrundſchanze und der Autorennſtrecke (7 Min. 
vom Bahnhof Joſephinenhütte entfernt) ift ab» 

eholzt worden, und zur Zeit iſt man dabei, die 

nterlage für die etwa 200 X 300 Meter große 
Eisfläche zu ſchaffen. Die Anlage, die vieleicht 
noch in dieſem Winter fertiggeſtellt wird, bietet 


rund. 30.000 Zuſchauern Sichtmög⸗ 


lichkeit; dabei wird übrigens eine mit 1800 
Fon ausgeſtattete Sitztribüne, die im 
ommer beim Autorennen Verwendung findet, 
mitverwendet werden. Schreiberhau hofft, durch 
die Ausführung dieſes a Be Planes noch 
; thafter Bewerber um die 
Durchführung der Olympiſchen Winter- 
ſpiele 19366 zu gelten. 


— 


Steuergutſcheine 
und Gaſtwirtsgewerbe 


Berſammlung des Gaſtwirtsvereins Gleiwitz 
[Eigener Bericht 


Gleiwitz, 18. Oktober. 

In der Monatsverſammlung des Glei⸗ 
wißer Gaſtwirtsvereins ſprach Syndi- 
kus Dr Thiemann über das Weſen der 
Steuergutſcheine. Die lebhafte Aus- 
ſprache zeigte, wie verhältnismäßig wenig ſich die 

werbetreibenden mit den zu erwartenden 
Steuervergünftigungen beſchäftigt haben, weil 
man zumeiſt glaubte, die Regierung will mit den 
Steuerautſcheinen lediglich der Industrie und den 
Großunternehmern helfen. Dem ift aber durch⸗ 
aus nicht ſo. 


Durch die Stückelung der Steuergutſcheine 

bis herunter auf 10 Mark kommen die 

Gewerbetreibenden genau ſo in den Genuß 
der Steuervergünſtigungen. 


Steuergutſcheine 
nur auf Antrag, der ſeine in der Zeit vom 1. Ok⸗ 
tober 1932 bis 30. September 1933 fällig werben- 


40 Prozent der in dem genannten Zeitraum be- 
5 Umſatz⸗, Grundvermögens-⸗ und Gewerbe- 
ſteuer und in Höhe von 100 Prozent für abge⸗ 
führte Beförderungsſteuer erteilt. 
Gewerbetreibender in dem genannten er 
100 Mark an Umſatz. Gewerbe- oder Grundver⸗ 
mögensſteuern 
ſpruch auf 40 
Auf Grund der 


der Wirtſchaft vom 4. September hat die Regie⸗ 
nigen Be- 


der fn taten über die Durchſchnittszahl 


nehmer vornehmen, und zwar entfällt auf jeden 


ſchreiben von 3 Lehrlin in di i 

\ d gen in die Lehrlingsrolle, 
berichteten die Beauftragten Much ol und 

ramlowſky über die Reviſion der Werkſtät⸗ 
ten, die zu Bemängelungen keinen Anlaß gaben. 
Der Obermeiſter gab bekannt, daß am 18. Novem- 
ber in Neuſtadt eine Verbandsſitzung ſtatt⸗ 
findet. Es wurde einſtimmig beſchloſfen, dem Ber- 

nde nicht beizutreten - 


in (Frauengruppe). 


Landwehrvere 
Do. K Kaiſerkrone. Zuſammenkunft 
* VDA, 


Jugendgruppe. Do. (8) Heimabend in der 


Schule, Zimmer 49. 
Beuthener Eislaufverein. Frei. (20) Generalver- 


mehr Eingeſtellten pro Vierteljahr ein Stener- 
gutſchein von 100 Mark, pro Jahr von 400 Mark. 

ieſe Maßnahme hat in allererſter Linie den 
Zweck, die Arbeitslofen nach Möglichkeit von der 

traße zu entfernen und die Aufwendungen an 
Soziallaſten zu vermindern. Um die Wirtſchaft 
unter allen Umſtänden zu beleben, hat die Re⸗ 
gierung ſogar in die beſtehenden Tarife dergeſtalt 
eingegriffen, daß fie den Arbeitgebern bei Neu; 
einſtellungen das Recht zu einer Lohn minde⸗ 
rung der bisher Beſchäftigten gibt. Der Lohn 
für die 31. bis zur 40. Wochenſtunde kann bis zur 
Höhftgrenze von 50 Prozent geſenkt werden. Hat 
ein Unternehmen gegenüber dem Stichtag, dem 
15. Auguſt beiſpielsweiſe 10 Prozent mehr Ar- 
beitskräfte, fo darf es die Löhne für die 31. bis 
zur 40. Wochenſtunde um 20 Prozent kürzen. Die 
Kürzung darf immer das Doppelte des Prozent⸗ 
ſatzes der Mehreingeſtelllen betragen, darf aber 
die Höchſtgrenze von 50 Prozent nicht überſchrei⸗ 
ten. Die Steuergutſcheine gelten nicht als Bab- 
Iumgämiktel, find aber börſengängig und 
werden in der Zeit vom 1. April 1984 bis zum 
31. März 1939 vom Staate für Steuerſchulden 
und Zölle in Zahlung genommen. 


Zu inn der Sitzung gedachte der Vor⸗ 
ſitzende, Reſtaurateur Guß lich. des verſtor⸗ 
benen Mitgliedes Philipp Woitalla, 
Schriftführer Log a EL über den 57. Deut- 
ſchen Gaſtwirtstag in Münſter. Der 2, Bor- 
1175 Bujakowſki berichtete über Preig- 

leuderei auf dem Spirituofen⸗ 
markt, die am Anlaß + Geſchäftsjubiläums 
einer Großdeſtillation ausgebrochen war, inzwi⸗ 
hen aber inſofern beigelegt ift, als die Dejt la. 
teure beſchloſſen haben, einen eigenen Fachverein 
zu gründen und von Montag, den 24. Oktober ab, 
einheitliche Preiſe einzuführen. 


ee Schulkloſter, 3 
ar. Kongreg t ubgruppe, Mi. 

bie Treffen an Bibliothek zum debe fintes. 

e 

„Jung- Ka. Mi. (20) Ringabend. 

Preuß Üddeutſche Klaſſen-Lotterie. Die 
der 1. ug dean am ar Oktober, alfo 1308 be 
morgen. á i 


„Die Maste fällt“ im Palaſt⸗Theater 
Der na N 


— 


open des ale als 


Eine verunglückte Erbſchaftsfeier 
vor Gericht 


(Eigener 


Gleiwitz, 18. Oktober. 


Der Arbeiter Edmund Johna hatte eine 
kleine Erbſchaft gemacht, und um dieſes Er⸗ 
eignis zu feiern, fuhr er mit dem Maler Ma 
Tolodziej und einem zweiten Freunde na 
To ſt. Man ließ fidh hier in einem Lokal nieder 
und feierte ausgiebig, bis der dritte Mann ein 
geſchlafen war. Johna und Kolodziej gerie- 
ten dann aus einem ganz nichtigen Anlaß mit dem 
Gaſtwirt in Streit. Ein Bierglas war zer⸗ 
ſchlagen worden, und der Gaſtwirt machte dem 
Haushälter, der von den drei Gäſten zu einem 
Bier eingeladen worden war, Vorwürfe dar⸗ 
über, daß die Scherben nicht “a genug beſeitigt 
wurden. Im Verlauf der Auseinanderſetzung 
kam es zu Tätlichkeiten, und Kolodziej ging 
mit Stühlen und Johna mit den zarten gegen 
den Gaſtwirt und einen Kaufmannsgehilfen, der 
dem Gaſtwirt beigeſprungen war, vor. Als der 
Landjäger kam, drangen ſie ſofort auf dieſen ein 
und ſetzten ihrer Feſtnahme ſtarken Widerſtand 
entgegen. Als dann Johna ſpäter in die Zelle ge⸗ 
bracht werden jene hielt er fih an der Tür feſt 
und riß den Oberlandjäger zu Boden. Erſt nach⸗ 
dem ein zweiter Oberlandjäger 
Johna überwältigt werden. 


Am Dienstag wurden dieſe Vorfälle vor dem 
Gleiwitzer Sondergericht, das von 
Landgerichtsdirektor Dr Herrmann geleitet 


eingriff, konnte 


und] wurde, verhandelt. Die Angeklagten gaben an, 


daß ſie ſtark betrunken geweſen ſeien und nicht 


Bericht) 


mehr gewußt hätten, was ſie taten. Medizinalrat 
Weimann führte als Sachverſtändiger aus, 
daß Johna ein ſchwaches Nervenſyſtem habe und 
ſeine Zurechnungsfähigkeit bei Begehung der Tat 
wohl bezweifelt werden könne. Erſter Staatsan· 
walt Ritt au, beantragte für jeden der Ange ⸗ 
klagten ein Jahr und einen Monat Zuchthaus. 
Rechtsanwalt Dr Wolff wies darauf hin, daß 
die Angeklagten in ſinnloſer Trunken⸗ 
eit gehandelt hätten und zog mehrere neuere 
eichsgerichtsentſcheidungen an, um für Johna die 
Anwendung des 8 51 zu beantragen. 
Das Gericht verurteilte Johna wegen ge- 
meinſchaftlich begangenen Hausfriedensbruchs, 
Körperverletzung in zwei Fällen zu vier Monaten 
Gefängnis, Kolodziej wegen Hausfriedensbruchs, 
Körperverletzung und Widerſtandes E 7 Mona- 
ten Gefängnis. Die Unterſuchungshaft wurde den 
Verurteilten 8 Das Gericht ſah als er- 
kielen an, daß Johna bei Begehung der Körper- 
verletzung und des Hausfriedensbruchs noch 
fähig war, die Tragweite ſeiner Tat zu erkennen, 
bezweifelte aber, daß er ſpäter nachdem er geſchla⸗ 
gen worden war, noch in vollem Bewußtſein de 
handelt habe. Bei Kolodziej wurde zwar der An- 
riff gegen die Polizeibeamten als erwieſen ange⸗ 
[ben aber da nicht feſtſtand, wann der Beamte 
ie Halsverletzung erlitten hatte, die er bei Se 
Streit davontrug, wurde Kolodziej nicht nach den 
Beſtimmungen der Notverorbnung, ſondern nad 
denjenigen des Strafgeſetzbuches verurteilt. 


EEE TELLER ERRANG TER 


einen 96 Eigenſtil aufweiſt, iſt ſehr groß. 
Die Handlung zeigt die Galapremiere einer 
Operette, den hinreißenden Erfolg einer gefeierten Sän⸗ 
gerin (Mady Chriftians) und ihres Partners (Wal. 
ter Fankuhn), die den Schlager „Dich hab’ ich ge- 
liebt“ ſingen. Träger der dritten Hauptrolle iſt Hans 
Stüwe. In die ſpätere Ehe der Sängerin kommt ein 
Wendepunkt voller Tragik. Das Töchterchen ift Mitt- 
lerin der Verſöhnung der Eheleute. Im 
„Die Mädchen farm“ zei 
ler Tom Mig feine unübertre 
Held in tauſend Gefahren. 


Miechowitz 
* Bon der Waldschule. Am 15. Oktober wurde 


weiten Film, 
der Senſationsdarſtel⸗ 
iche Kunſt. Er iſt der 


das Walderbolungsbheim der Gemeinde 
geſchloſſen, Im Gegenſaß zu anderen Jah- 
ren fanden diesmal auch ächliche, unter- 
ernährte nber der achbargemeinden 
10 1 Farah i EN N Walde 
. Aufnahme im olungsheim. u 
iechowiz wurden 140 Kinder 55 ben, 


82 Mädchen] in der Waldſchule betreut. Mäh- 
rend der großen Ferien hatte auch 


Vor kurzem tagten nach Einberufung durch 


ſammlung im Konzerthaus. t ein Spiegelbild menſchlicher und Fehler. t 113 towi i 

. Ralurbeobanplungse Am Sonntag findet | Die Menfhen der verſchiedenſten Schichten, die der Zu. 2 ak De ante T H chleſten 
ber et Öffentliche Weite, Abena Jan fat, und Pa e ent be cet. Ange nach der biefinen Erholungsftäht entſandt. Die 
mer melden fi, mit e e ee ee er ſichts des Soes laffen fie jedoch i te Was fallen und Gewichtszunahme betrug durchſchnittlich 
ſehen, früh 7,30 Uhr, bei der Pädagogiſchen Akademie zeigen, je nach Weſen und Gemütsanlage, ihre ſonſt 3 Kilogramm. 
oder an der Grenzübertrittsſtelle nach Pieter; e h 4 N ee b 1 N 
R n Aut einge: und Charlotte d g f Ziviler Luftſchutz in Schomberg 

S9 not- Gold. Do. (8) Mitglie- Sm Beifilm Hat der Komiker Monty Ban fs 


222 Mi. (O) Berfomm- 
N. 288. 26. f 3 Generalver 
ſammlung. Anfhliegend Generalverſammlung der 


————— —. 
Der Dühnenvolksbund in Weimar 


(Eigener Bericht.) 


Das zu Ende gehende Goethejahr ſah am 
15/ö16. Oktober in eindrucksvoller Heer- 
ſchau die Bundesverſammlung des Bühnen ⸗ 
volksbundes in Weimar. Sie gab einen Ueber» 
blick über das Werden und Gewordenſein 
eit der letzten ee ee, im Leſſing 
ahr 1929 in Braunſchweig⸗Wolfenbüttel. Sieg- 
aft ſteht heute die Idee des Bühnenvolksbundes 
an der erſten Halteſtelle ihres ſchweren Weges. 
denn die deutſche Bühne fih von ihrer Ver- 
pöbelung befreit, ſie wieder deutſch, wieder chriſt⸗ 
lich wird, dann ift das kein plötzlicher, in weni- 
gen Monaten erzielter Umſchwung, den ſich eine 
sher theaterfremde Schicht deutſcher Bolts- 
enoflen als tüchtigen Erfolg buchen möchte: bier 
post die Frucht der zähen Srgiebungsarbeif vor, 
eh der Bühnenvolksbund in einem angen Jahr⸗ 
dehnt dem deutſchen Volke ſchenkt. 


8 Am Sonnabendabend, dem Feſtabend des 
Minde, begrüßte Landesverbandsvorſitzende von 
fütteldentſchland, Profeſſor Jecker, Weimar, 
Verſammlung. Darauf ſprach der Bundes ⸗ 
borfibende, Staatsminiſter a. D. Dr Boelitz, 
b r die Wiedervereinigung des künſtleriſchen, 
es nationalen und des Glaubens ⸗Erlebniſſes 
önſeres Volkes. Die große ſchöpferiſche Aufgabe 
es Theaters und ſeine in das a hinein⸗ 
wirkende Kraft beruhe darauf, daß es der Sehn- 
udt und dem Verlangen des einzelnen wie des 
giamten Volkes ein Vorbild, eine Stätte der 
fei bung ſeiner Phantaſie und Vorſtellungswelt 
18 Um dieſe Sendung gehe es ſeit mehr als 
Jahren dem Bühnenvolksbund. 
m rofeſſor Dr. 
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; en Not, fo h > 
alen und politiſchen und in ihrem Gefolge die 
h kulturellen Lebens der Bühne jene 
men their und Wirkung ins Volk getom- 
Im die bon ihr in anderen Zeiten ausging. 
bliebe dividuellen ift das Zeiterlebnis ſtecken ae» 
gewerte Ein religiöſes Erleben, das kollektiv 
ienet werden könnte, fehlt. Der Kotholik hat 


3 in feiner Glaubens- und Sittenlehre einen Maß- 


it der ihn anleitet, Leben und Kunſt als Cin- 
Kunst ale ben, und wie das Leben fo auch die 
en als Mittel und Men zu letzter ewiger 
Olle m Get dachten Von e 1 unb 
as Spannungsfeld, auf dem der 

Menfch ch tummelt. müßt und waat. 


e ge Dr. Paul Girton, Soeſt (Weftf.) 


e Kirch. Frgndiſchgt Theater und evangeli- 


Beider Lebenswichtigkeit wird durch 


Die Geſa dieſes Tonbildſtreiſens, der i 
Ausſtattung, ai Berilah und Bar Mans aft 
mächtige Gewalten moderner Entwicklungs⸗ 


pannungen beſtritten, beide müſſen ihre zeitlofe 
Bedeutung und ihre unzerſtörbare Vitalität 
durch das Wunder der Wiedergeburt aus dem 
Geiſt erweiſen. 

Wie die ſchickſalhafte Aufgabe evangeliſcher 
Geſtaltung Symbolſchöpfung ift, jo mu 
auch auf dem Theater die letzte Tiefe, das Ge⸗ 
heimnis und die Mächtigkeit des Lebens ſich ver⸗ 
körpern in Menſchengeſtalten und Erſcheinung 
werden . ? 

Wilhelm Schaefer ftellte in feinem Vortrag 
„Die Ste als nationale Anſtalt“ 
puise die kultiſche Verhaftung des Theaters 
eft, um dieſe Verhaftung im Mythos des Volkes 
zu finden. Jede Büßhnenhandlung ift ein Gottes⸗ 
gericht. „Der Mythos des Volkes iſt wirkſam, 
wenn das Publikum, dem Dichter fol end, zum 
Bühnen⸗Erlebnis weint oder lacht. „Dem deut» 
ſchen Volk“ follte an den Portalen der Theater 
eingemeißelt jtehen; denn die Schaubühne iit 
nicht fo ſehr eine moraliſche, ſondern eine natio- 
nale Anſtalt. Dieſer Sachverhalt wird auf den 
Kopf geſtellt, wenn der Dichter fih erniedrigt, 
die Wünſche des Publikums mit gewünſchten 
Erlebniſſen zu bedienen. Dann muß die Ver⸗ 
pöbelung der Bühne eintreten, wie fie im Mb- 
ſtieg zum Kino tatſächlich eingetreten ift. Eine 
andere als volkstümliche Kunſt gibt es nicht: im 
Namen der Dichtung kann es nur ein nationales 
Theater geben. Das nationale Theater iit nötig, 
damit der einzelne im Bühnen⸗Erlebnis den 
Mythos der eigenen Volkbeit erfahre. Wer es 
bedroht, bedroht unſere Volkheit: und wer un⸗ 
iere Volfheit bedroht, der ift unſer Feind, gegen 
den wir uns wehren müſſen auf Tod und Leben“. 
Ergebniffe der verſchiedenen Beratungen waren: 
die Wiederwahl des bisherigen Norſtandes. Für 
ein ſeit längerer Zeit ausge- 
ſchiedenes Mitglied wurde Herr Bachmann 
von der „Germania“ gewählt. Außer ihm ger 
hören noch folgende Herren dem Vorſtande an: 
Staatsminiſter a. D. Dr Otto Boelih. zugleich 
Aundesnorfikender, Profeſſar Brockhaus, 
Generalſelretär Fecht. Dr Gold, Oberſindien⸗ 
direktor Man. Staatsrat: Dr Korn, Rechts- 
anwalt und Notar Dr d'Oleire, Profeſſor 
Dr Raederſcheidt, Dr Schwering. 


Bühnenvolksbund Beuthen. Die nächſten Veranſtal⸗ 
tungen des Bühnenvolksbundes: Sonnabend Wiederho- 
lung des Luſtſpiels „Freie Bahn dem Tüchti. 
gen“, Sonntag die Operette „Schön iſt die Welt“. 
Am Montag (24. 10.) und Mittwoch (26. 10. finden die 
beiden erſten Einführungsabende des Bühnen⸗ 
volksbundes im Leſeſgal der Stadtbücherei (20,15 Uhr) 
ſtatt. Montag ſpricht Prof. Kloevekorn über 
Wagners „Lohengrin“, Mittwoch Oberſtudiendirektor Dr. 
Mey über „Die endloſe Straße“. 


Zwei Uraufführungen in Breslau 


$ ſten 


Das 8 Enſemble 


Ber Dipl. ter d 
gaſſeſſor Dip i Vertreter des 


Amtsvorſtandes, de reiwilli - 


Der Breslauer Theaterwinter beginnt unter 
günftigen Vorzeichen. Auf den verhei ungsvollen 
uftakt der Hauptmann⸗Tage folgt eine durchweg 
a a Arbeit im Repertoire der verſchieden⸗ 
Bühnen: Die zweite Aufführung der Kam⸗ 
merſpiele der M ühne, W. E. 
Schäfers Epifodenitüd aus der Völkerſchiacht 
bei 51 „Der 18. Oktober“, war eine res 
ſpektable Leiſtung, wenn man die Ungunft des 
konzertraumes, in dem geſpielt wird, in Betracht 
15 Und im Lobetheater gab es ſogar eine 
e in der Intendant Bar- 
nay als eigener Regiſſeur eine beachtenswerte 
Leiſtung vollbrachte: Barney ſetzt ſich für einen 
jungen, bisher unbekannten Autor ein, Julius 
Hah, der das Leben des letzten deutſchen 7 
aus dem Haufe Luxemburg, Sigismund, jein 
Ringen um die Oberhand gegen die geiſtliche Ge⸗ 
walt in der Zeit des irgendne und ſeinen 
erbitterten Kampf mit den Huſſiten ſichtbar 
machen foll. Hays Bedeutung ift darin zu ſehen, 
daß er Dialoge bauen kann, die mitreißen und daß 
er in der Lage ijt, über das rein Anekdotiſche hins 
aus einen Blick auf die Hintergründe geſchicht⸗ 
licher Wen zu vermitteln. Der sol 
war ſehr ſtark, er galt dem ausgezeichneten En⸗ 
embleſpiel und der vorzüglichen Leiſtung Paul 

emels, der tió immer mehr in die 

Rollen ineinfindet. 

Oper 


ette in ſeinen Spielplan apineimen müſſen, und es 


mans neueſtem Werk „Der Teufelsrei⸗ 
ter“ das ausgezeichnete een en guten 

Ballett unter Valerie 
Kratina zu hören und zu n. Kalmans 


mans ungewohnt erſcheint ledigli f 
mit keinem Mittel ſparende Inſtrumentation. 
Muſikaliſch war Hermann Wetzlar für die Auf⸗ 
führung verantwortlich, als Re 1 e 
iner, 
im, Weith, Dewald, in einer Sprechrolle Frau 
iſcher) war durch einen vorzüglichen Gaſt er 
änzt: Herrn Payer, der die Titelrolle mit 
erde und ohne jede Süßlichkeit fang, wie iber- 
1111 der Mangel an dem ſonſt in Operetten allzu 
baut übertriebenen Sentiment angenehm aufs 
ie 
Im Gerhart⸗Hauptmann⸗ Theater 
rüſtet man die Ratten! Aufführung zum 
70. Geburtstag des Dichters und vertreibt ſich die 
gt bis dahin mit einer verſpielten und luſtigen 
affäbrung. von Ralo) Benatzkys liebenswürdi 
gem Ulk „Meine Schw 


Kunze, |! 


efter und ich“. Diel faſſ 


den zivilen LIEKA? Nach kurzen ein- 
führenden Worten des Einberufers über die Auf- 
ben und Ziele des zivilen Luftſchutzes ſprachen 
T die anweſenden Vertreter gleichfalls grund- 
ſätzlich für die Organiſation des zivilen Luft- 
ſchutzes in der Gemeinde Schomberg aus. 

Nach Fühlungnahme mit dem Deutſchen 
Luftſchutz Verband Berlin und mit 
den heimiſchen Hauptſtellen jol in nächſter Zu- 
kunft bereits an die Begründung einer Orts 

tuppe Schomberg im Deutſchen Juftſchutz⸗ 
erband herangetreten werden. 


Glot wis 
Die Winterhilſe in Tätigkeit 

In dieſen Tagen wurde der Arbeitsausſchuß 
der Bezirkszentrale Gleiwitz Stadt, an deſſen 
Spitze ſich Oberbürgermeiſter Dr Geisler 
ftellte, gebildet. Hier wirken der Caritasverband, 
das Rote Kreuz, die Innere Miffion, die chriſt⸗ 
liche Urbeiterhilfe, die Arbeiterwohlfahrt, die jü- 
diſche Wohlfahrt, der 5. Wohlfahrtsverband, die 
nationalen Verbände und die vereinigte Gleiwitzer 
Kaufmannſchaft und Gewerbetreibenden zuſammen. 


Es würde im Rathauſe in dem 2. Stockwerk eine 


Geſchäftsſtelle gegründet. Das große Ziel, die 
Not zu lindern, iſt aber nur dann zu erreichen, 
wenn alle Gleiwitzer unterſchiedslos an dem Hilfs⸗ 
werk der Winterhilfe ſich beteiligen. Es kann ein 
jeder Mitbürger helfen, indem er an den Haus-, 


Richard Skowronnek F 


Damen Albu und Roſe, die e Soe Sur 
und Scherzer haben Gelegenheit, heiter und unbe- 
ſchwert zu ſpielen, ein bißchen zu ſingen, zu tan- 
zen und zu parodierxen. Karl Sczuka diri- 
giert das kleine Orcheſter, Martin Magner 
inſzeniert — es iſt für alle eine unbeſchwerte 
Stunde. Dr. W. 


Der Begründer des wiſſenſchaftlichen Bogel- 
ſchutzes. Am 18. Oktober beging Freiherr Dr. b. c. 
ans von Berlepſch auf Burg Seebach im 
reife Langenſalza den 75. Geburtstag. Ber- 
lepſch, der zuerſt Offizier war und zahlreiche 
ornithologiſche Sorlhungäreiien unternommen 
t, gründete die -feit 1908 ftaatlih anerkannte 
ebacher Verſuchs⸗ und Muſterſtation für Vogel 
ſchutz, die vorbildlich geworden ift. Die „Ber- 


größten 
Buch „Der geſamte 
eine Selbſtbiographie. 


Eisleben beſchließt jährliche Luthberfeiern. 


Der Geburt Luthers, die ſich am 10. November 
1933 zum 450 Male jährt, ſoll in der Luther 
ſtadt Eisleben von jetzt an in jährlichen 


Erinnerungsfeiern gedacht werden. Die 
Veranſtaltungen folen Gottesdienſte in allen 
Kirchen eine Feier der Jugend vor dem Luther⸗ 
denkmal, einen Feſtzug und eine Beleuchtung des 
Marktplatzes, wo fih das Denkmal befindet, ume 


aſſen. 


. 


een 


gemeine 


ſchrieben: 


ä 9 F T a 


Auszahlung 
von Unterſtützungsgeldern erzwungen 


(Eigener Bericht.) 


Oppeln, 18. Oktober. 

Wie in anderen Orten des Landkreiſes Oppeln, 
ſo verſuchten auch am 22. Auguſt in Alt⸗ 
Schalkowitz unter Androhung von Gewalt 
21 Arbeiter von dem Gemeindevorſteher die 
Auszahlung von Unterſtützungs⸗ 
geldern zu erzwingen. Da ſie den Gemeinde⸗ 
vorſteher in feiner Wohnung nicht antrafen, be⸗ 
gaben ſie ſich auf das Feld und zwangen ihn nach 
ſeiner Wohnung zu kommen, um Gelder auszu⸗ 
zahlen. Gegenüber der Uebermacht blieb dem Ge⸗ 
meindevorſteher nichts anderes übrig als mitzu⸗ 
gehen, wobei er den Arbeitsloſen erklärte, daß 
ihm kein Geld zur Verfügung ſtehe und 
er ihnen nur die Kaſſe mit 76 Pfg. übergeben 
konnte. Die Forderungen der Arbeitsloſen, Geld 
zu beſchaffen, mußte der Gemeindevorſteher als 
ungeſetzlich ablehnen und legte ſchließlich auf 
Grund dieſer Vorkommniſſe ſein Amt nieder. 
Die Folge von der Handlung war eine An- 
klage wegen Landfriedensbruchs 
gegen die Teilnehmer. Auf Grund der Zeugen⸗ 
vernehmung hielt der Staatsanwalt die Anklage 
wegen Landfriedensbruchs nicht mehr aufrecht, 
ſondern plädierte gegen mehrere Angeklagte 
wegen Beamtennötigung und ver⸗ 
ſuchter Nötigung. Das Gericht kam bei 
17 Angeklagten zur Freiſprechung. Dagegen 
wurde der Arbeiter Theodor Fabiſch wegen 
Beamtennötigung zu 1 Monat Gefängnis und 
die Arbeiter Joſef Richlik, Georg e SC ei Se Lutz 313 285 222 zein iu. a: ZU SS DEE 
und Georg Kowals zu je 30 Mark Gelditrafe 
wegen verſuchter Nötigung verurteilt. 


Straßen- und Lokalſammlungen nach Kräften 


Anteil nimmt. 
* 


Oberbürgermeiſter Dr. Geisler im Rundfunk. 
„Der neueſte Stand der Kommunalpolitik“ iſt das 
Thema eines Rundfunkvortrages, den Oberbürger⸗ 
meiſter Dr Geisler, Gleiwitz, durch die Schleſi⸗ 
ſchen Sender am heutigen Mittwoch in der Zeit 
von 19.10 bis 19.30 Uhr hält. Der Vortrag ſtützt 
ſich auf das Ergebnis der letzten Verhandlungen 
der Vorſtände des Deutſchen und Preußiſchen 
Städtetages in Weimar. Ferner ſind berückſich⸗ 
tigt die zwiſchenzeitlich fortgeführten Verhandlun⸗ 
gen mit den Reichs- und Staatsminiſterien. 


* Der Schleſiſche Verkehr rsverband jer in 
Gleiwitz. Am kommenden Freitag und Gonn- 
abend hält der Schleſiſche Verkehrsver⸗ 
band in Gleiwitz ſeine Hauptverſammlung ab. 
Aus ganz Schleſien erſcheinen die Vertreter der 
dem Verkehrsverbande angegliederten Organi- 
ſationen, um zu den Verkehrsfragen Stellung zu 
nehmen. Als Tagungslokal wurde das Hotel 
„Haus Oberſchleſien“ beſtimmt. Freitag findet ein 
zwangloſes, emütliches Beiſammenſein im 
„Haus Oberſchleſien“ ſtatt. Die Hauptverſamm⸗ 
lung iſt auf den Sonnabend gelegt. Zunächſt tritt 
um 9 Uhr bes Vorſtand zuſammen, um die Tages- 
einteilung feſtzulegen Um 10.30 Uhr beginnt 
dann im „Münzerſaal“ die Hauptverſammlung. 
Begrüßt werden die Teilnehmer von Oberbürger⸗ 
meiſter Dr Geisler. Außer der Erſtattung des 
Jahres⸗ und Kafſenberichtes, der Bee des 
Haushaltsplanes und der Vorſtandswahl wird der 
Geſchäftsführer. Direktor Georg Hallama, 
Breslau, einen ee, über das Thema „Die 
Werbung für Geſamtſchleſien“ 4 un wird 
auch zur Errichtung eines Verf 
Stellung genommen, worauf die Berichterſtattung 
über die Hauptrerſammlune des Bundes 
Deutſcher Verkehrsverbände und ſei⸗ 
ner Rach ber Jaht (12. bis 15. Oktober 1992) erfolgt. 

der Wahl des nächſten Tagungsortes werden 
155 pa verkehrstechniſchen Fragen be⸗ 
handelt. Im Anſchluß an die Hauptverſammlun 
findet die Autobusfahrt über Peiskretſcham na 
Nieder Sersnoe (Beſichtigung des Bau- 
platzes der e Talſperref —Uje ſt-Sla⸗ 
wentzitz und zurück über Althammer, Satob3- 
walde und Kieferſtädtel ſtatt. Bei aus reichender 
Beteiligung wird am Sonntag noch ein Ausflug 
durch die Wälder des oberſchleſiſchen Induſtrie⸗ 
gebietes gemacht. 

* Die Straßen ween noch ſchlechter! Von 
der Kreisverwal „ Toſt⸗Gleiwitz 
wird uns geſchrieben. Bei der ae, Çin- 
ſchränkung der Ausgaben, die zwangsläufig durch 
die zunehmenden Erwerbsloſenlaſten und die all- 
Schrumpfung der Steuereinnahmen 
hervorgerufen wird, ſind die wegeunterhaltungs⸗ 
pflichtigen Landkreife, Gemeinden und Provin⸗ 
en nicht mehr in der Lage. den Straßen- 
ban ſo zu betreiben, wie es für die Sicherheit und 
gute Beſchaffenheit erforderlich iſt. Die Kraftfahrer 
müſſen infolgedeſſen damit rechnen, daß y Zu- 
ſtand der Wege ſich hier und 10 verſchl ed- 
tert. Dabei iſt zu bedenken, daß nicht in allen 
Fällen für Unfälle, die infolge der ſchlechten 
Beſchaffenheit der Straße eintreten, die Wege⸗ 
unterhaltungsträger ſchadener ſatzpfichtig 
ſind. Es iſt in der bisherigen Rechtſprechung 
auch ſchon anerkannt, daß die Pflicht zur Wege⸗ 
unterhaltung nur im Rahmen der allgemeinen 
Leiſtungsfähigkeit den Kreiſen oder Gemeinden 
zugemutet werden kann. Die Kraftfahrer müſſen 
infolgedeſſen bei Befahren der Straßen ſelbſt 
die nötige Sorgfalt anwenden. 

* werſch its hefe Beleuchtung der Kraft⸗ 
fahrzeuge. Vom Polizeipräſidium wird uns ge⸗ 
In den Wintermonaten iſt naturgemäß 
der Beleuchtung ſämtlicher Kraftfahrzeugsgattun⸗ 
gen erhöhte Aufmerkſamkeit zu wid- 
men. Nachweislich verurſachen täglich zu ſtark 
oder zu wenig 3 Fahrzeuge Unfälle 
mit tödlichen Folgen. Ein über- 
m hh ſtark wirkender Scheinwer⸗ 
fer iſt für das entgegenkommende Fahrzeug ſtets 
eine Geiah. und beſonders dann, wenn die Ab: 
blendung nicht 8 erfolgt. Gewiſſenloſe 
Fahrer verwenden ſogar Beleuchtungen an ihren 
Kraftfahrzeugen, die in abgeblendetem Zuſtande 
die ſonſt üblichen Scheinwerferenergien über ⸗ 
treffen. Als übermäßig ſtark wirkende Schein ⸗ 

erfer find ſämtliche elektriſchen Glühlampen an- 


art iſt meiſtens bei 


ehrs⸗Kiosks ſchem 


Vor dem Oppelner Sondergericht 


Störenfriede 
beim Stahlhelm⸗Zapfenſtreich 


(Eigener Bericht! 


Oppeln, 18. Oktober. 

Am Vorabend des Geburtstages des Reichs⸗ 
präſidenten veranſtaltete die Kreisgruppe Oppeln 
des Stahlhelms einen Zapfenſtreich. In 
den Straßen, die der Sug paſſierte, hatten ſich 
etwa 40 Anhänger der ationalſozialiſten zu⸗ 
ſammengefunden und verſuchten den Zug in Un- 
ordnung zu bringen. Immer wieder eilte eine 
Anzahl junger Leute nach den nächſten Zugangs⸗ 
ſtraßen, beſchimpften und beſpuckten die Teil- 
nehmer und bewarfen auf dem Friedrichsplatz die 
Kapelle mit Sand. Die Schutzpolizei perſuchte die 
Störer abzudrängen, und auf der Moltkeſtraße 
wurde bereits ein junger Mann, der ſich in 


Beſchimpfungen gegen den Stahlhelm und 
die Schutzpolizei 


erging, feitgenommen, wobei er Widerſtand 
leiſtete. Auch auf dem Sebaſtiansplatz, wo der 
Kreisführer, Major a. D. Boeſe, eine An⸗ 
ſprache hielt, kam es zu Störungsverſuchen und 
tätlichen Angriffen gegen Stahlhelmer, wobei ein 
Finanzinſpektor durch einen Schlagring nicht un⸗ 
erheblich am Auge verletzt wurde. Die Stören⸗ 
friede riefen „Nieder mit den Papenknechten“, 


zuſehen, die mehr als 20—35 Watt ſtark find, 
wenn weder die Glühlampen noch die Scheiben 
mattiert oder geriffelt ſind. Dieſe Beleuchtungs⸗ 
Fahrzeugen aus län'di⸗ 
ſcher Herkunft fel tauftellen. Ganz beſon⸗ 
deres Augenmerk muß auch der Schluß⸗ 
beleuchtung gewidmet werden. Dies umſo⸗ 
mehr, als bei nächtlichen Unfällen meiſtens nur 
das Ableſen einer richtigbeleuchteten Schlußnum⸗ 
mer zur Ermittelung führen kann. Beſtim⸗ 
mungsgemäß muß bei Dunkelheit das hintere 
Kennzeichen jo erleuchtet fein, daß die Beſchrif— 
tung auf eine Entfernung von mindeſtens 
15 Meter deutlich erkennbar iſt. Im Intereſſe 
der eigenen wie auch der allgemeinen Verkehrs⸗ 
ſicherheit ijt es unumgänglich, daß jedes Kraft- 
orten mit der vorſchriftsmäßigen 
Beleuchtung ausgeſtattet ift und die Mb- 
blendungs ge ier rechtzeitig in Gang eſetzt 
wird. Verſtöße hiergegen werden für die Folge 
unnachſichtlich und ſtreng beſtraft werden. 

* Schlägereien. In einer Gaſtwirtſchaft auf 
der Coſeler Straße kam es zwiſchen zwei Gäſten 
zu einer Schlägerei, bei der ein Beteiligter 
am linken Auge verletzt wurde. — In einer 
Gaſtwirtſchaft auf der Dabnbofftzabe entſtand 
zwiſchen einem Fleiſchergeſellen und einem Ar- 
beiter eine Rauferei. me Fleiſcher erhielt 
Kratzwunden im Geſicht. beiden Fällen 
trennte das T ed die Strei⸗ 
tenden und ſtellte die Ruhe wieder her. 


* Kabarett „Haus Oberſchleſien“. Wohl felten 
hatte eine Künſtlerin am hieſigen Sabarett einen 
3 beiſpielloſen Erfolg wie Elli Gläßner. Die 

egeiſterung und Bewunderung, die ihre Dar- 


bietungen immer wieder auslöſten, waren Grund P 


genug für die Direktion Bonn. Elli Gläßner 
auch für ae Programm wieder zu verpflichten. 
ihrer Conference ſowie in ihrem eigenen 
epertoire bringt die Künſtlerin ein völlig neues 
en das in gleichem Maße mit ſtürmi⸗ 
Beifall eg g wird wie ihre 
bisherigen Vorträge. Auch hier n wieder 
der erfolgreiche Komponiſt Alfred Hartwig. 
Als zweite 8 des Abends ſind Chill 
und Chally zu nennen, Meiſter der Gand- 
und Kopf⸗Akrobgtik, die bereits vor fait 2 Xah- 
ren im Haus O berſchleſten⸗Kabarett die Zu⸗ 
ſchauer jeden Abend in faſt atemloſer Span⸗ 
nung und Bewunderung hielten. Sie verfügen 
über eine 105 unbe Bene Geſchicklichkeit und 
aft und machen i unſtſtücke faſt ſpielend. 
Als Spitzenleiſtung dürfen wohl der Balance- 
Akt der rotierenden Kugel und der in Rückenlage 
ausgeführte Foxtrott auf der blancierenden Lampe 
elten. Der große. Stimmungsmacher in dieſem 
Pen e ty der überall gefeierte Komiker 
Hickethier, deſſen 
art und S Per Humor das Publikum unauf- 
7715 zum Lachen zwingen. Les Spm- 
asdras, das ſüdländiſche Tanzduo, er reut 
durch originale ſüdländiſche Tänze. Muſik, Tanz 
und Koſtüm ſind eigene Kunſtſchöpfungen, die 
auf das individuelle Talent dieſer beiden jun⸗ 
gen Künſtlerinnen abgeſtimmt ſind. Beſonders 
wirkungsvoll ift die Tanzkompoſition „Tango⸗ 
Symphonie“, die hervorragend getanzt wird. 
Tanzkapelle Fred Ilgner trägt mit flotter 
1 zu einem recht unterhaltenden Abend 
ei 


*Haftentlaſſung von Schriftleiter Rudhardt. 
Der vor einiger Zeit wegen Fluchtverdachtes in 


Kübler: 
Fabrikate 


imit, Vortrags⸗ſchl 


Friedrich freund 


„Nieder mit dem Stahlhelm“, beſchimpften auch 
die Schutzpolizei und verſuchten bereits feſtgenom⸗ 
mene Schreier zu befreien. Der Schutzpolizei ge⸗ 
lang es, weitere drei Störenfriede zu ermitteln 
und feſtzunehmen, während der größte Teil die 
Flucht nach der Lange Straße ergriff. 

Vor dem Sondergericht hatten ſich der Mül⸗ 
ler Alfred Muche, der Elektriker Miſchdol 
und der Büroangeſtellte Pio ft, alle drei im jugend- 
lichen Alter, wegen Widerſtandes gegen 
die Staatsgewalt zu verantworten. Der 
Hauptangeklagte, Melker Johann Biskup, war 
nicht erſchienen und iſt flüchtig geworden. 
Die Angeklagten beſtritten, ſich als Schreier 
betätigt zu haben. Ebenſo beſtritten ſie, ſich des 
Widerſtandes bei der Feſtnahme ſchuldig gemacht 
zu haben. Muche und Miſchdol wurden jedoch 
durch die Zeugen einwandfrei als Schreier fejt- 
geſtellt. Das Gericht ließ mit Rückſicht auf 
die bisherige Unbeſcholtenheit der Angeklagten 
Milde walten und verurteilte Muche zu 30 Mark 
und Miſchdol zu 10 Mark Geldſtrafe. Der An⸗ 
geklagte Poſt wurde freigeſprochen, da das 
Gericht bei dieſem einen Widerſtand nicht als er- 
wieſen anſah. 5 


Haft genommene verantwortliche politiſche Schrift⸗ 
leiter der nationalſozialiſtiſchen oberſchleſiſchen 
Tageszeitung, L. Rudhardt, iſt bereits ſeit 
Freitag born iger, Woche auf Grund einer Anord- 
nung des Vorſitzenden des Gleiwitzer Sonder- 
gerichts aus der Haft entlaſſen. Ein Ein- 
ſpruch der Staatsanwaltſchaft gegen die Haftent⸗ 
lafſung hatte keinen Erfolg. Der Prozeß gegen 


Rudhardt wird nicht, wie urſprünglich vorgeſehen, K 


vor dem Sondergericht, ſondern vor dem ordent⸗ 
lichen Gericht ſtattfinden. 

Eine Hochzeitsgeſellſchaft bedroht. Das 
Ueberfallabwehrkommando wurde in ein Gaſt⸗ 
haus in Brzezinka gerufen, weil dort der 
Gärtner Georg B. aus Gleiwitz Pitt Hochzeits⸗ 
geſellſchaft mit einer Piſtole bedroht 
hatte. Ex wurde nach Waffen durchſucht, erfolg⸗ 
los. Beim Abſuchen des Gartens wurde an 
einem Zaun eine Armeepiſtole Kal. 9 Millimeter 
rde Sie war mit 8 Schuß geladen. 

wurde feſtgenommen und dem Polizeigefäng⸗ 
nis zugeführt. 

* An der Brandſtelle beſtohlen. Bei einem 
Brande in Sosnitza, Biihoiitrahe 23, übergab 
eine Sosi wohnhafte Hausangeſtellte einem jun⸗ 
gen Mann, der unter den Zuichauern an der 

ran eben se 15 iir, en m Geb in de 

„während fie en i 

There ee Der junge Man if iſt mit dein 
Täſchchen verſchwunden. Angaben über 
ihn erbittet die Kriminalpolizei. 


Peiskretſcham 


* Ueberfahren. Eine Frau P. von hier wurde 
auf Der Bahnhofſtraße von dem Motorradfahrer 
beim Ueberholen von zwei Geſpannen über ⸗ 
fahren. Die Frau erlitt eine ſchwere Kopf⸗ 
wunde und andere Verletzungen 00 wurde von 
der Sanitätskolonne zum Arzt geſchafft. Der 
Kraftfahrer kam mit dem Schrecken en davon. 


* Schützengilde. Die Schützengilde beendete 
das Kleinkaliberſchießen Als zer gingen her⸗ 
vor: Rösler, Johann Sowa, erhard 
Ahrendt, Dr Herrenſtadt, Karl Wos⸗ 
nitz ka, Dr Dworzak, Kanſy, Scheyer, 
Karl Kapitza und Buchwald. 

* Gefährliche Wilderer. Die Schutzpolizei 
mußte zur Unterſtützung des Oberlandjägers nach 
Bitſchin eilen. Der dortige Oberlandjäger 
ſtellte drei Mann beim Frettieren. a er zur 
Feſtſtellung der Perſonalien und zur Beſchlag⸗ 
nahme des Wilderergeräts ſchreiten wollte, Iei- 
ſteten ihm die Burſchen Widerſtand. Nach 
Eintreffen der hieſigen Schutzpolizeibeamten fonn- 
ten die drei Burſchen verhaftet werden. Be- 
agnahmt wurden einige Meſſer, ein Frett- 
chen und neun wilde Kaninchen. 


Bin doen burg 


* Werbeabend des Oberſchleſiſchen Landes. 
theaters. Der Appell der Freien Volksbühne nach 
einem bunten Werbeabend der neu engagierten | K 
Kräfte wurde durch dieje Veranſtaltung nicht cr- 
füllt, da Dr. Ritter, der Dramaturg unſeres 
Theaters, die geſamte Vortragsfolge allein be- 
ſtritt. Trotzdem kein verlorener Abend, denn, wie 
Ritter Theatergeſtalten aus allen Sphären nicht 
nur äußerlich geſtaltet, ſondern von innen heraus 
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Hauptgeschäft jetzt nur Ring 6 — Filiale weiter nur Kaiser-Franz-Josef-Platz 12 


erlebt, ift vorbildlich. Auf der Miniaturbühne in 
Stadlers Marmorſaal läßt er ohne Kuliſſen ſeine 
bunte Welt erſtehen. Das Publikum dankte ihm 
und dem muſikaliſchen Begleiter Behrens durch 
ſehr freundlichen Beifall. 


* Vaterländiſcher Frauenverein. Mitglieder- 
Verſammlung am Donnerstag, 20 Uhr, bei Stade 
ler. Die Sekretärin des Landesverbandes Ober- 
ſchleſien der vaterländiſchen Frauen⸗Vereine, Frl. 
Dr. Abel, ſpricht über Mitgliederwerbung. Frl. 
Muſiklehrerin Schink wird den Abend durch 
Klaviervorträge verſchönern. 


* Lehrerverein. In der letzten Monatsver⸗ 
ſammlung hielt Mittelſchullehrer Gebauer 
einen Vortrag über den Führer des Deutſchen 
Lehrervereins, Georg Wolff, der von wenigen 
Tagen ſeinen 50. Geburtstag beging. Der Verein 
ehrte ihn durch eine ſinnige Gedenkgabe aus der 
Gleiwitzer Hütte. Der Vorſitzende verlas ein herz⸗ 
liches Dankſchreiben des Leiters des Großverban⸗ 
des. — In ſeinem zſchulpolitiſchen Bericht“ gab 
Rektor Lentner einen Ueberblick über die Ge⸗ 
genwartslage, über die Stellung der Wirtſchaft 
zum Beamtentum und über Gehaltsnach⸗ und 
rückzahlungen. — Kurzen Mitteilungen interner 
Art folgte ein intereſſanter Vortrag des Ges 
ſchäftsführers des Oberſchleſiſchen Bilderbühnen⸗ 
bundes, Lehrers Schweda, Gleiwitz, über den 
„Schmalfilm“. Er bezeichnete ihn als das beſte 
Veranſchaulichungsmittel der Gegenwart und be⸗ 
leuchtete ſeine Vorzüge. Die Vorführung guter 
Kulturfilme erhärtete und bewies die Ausführun- 
gen des Redners. 

* Hebammenperein. Im Hebammen ⸗ 
verein teilte die Vorſitzende, Frau Bialon, 
mit, daß der Verband von dem Abſchluß von Son- 
derberträgen mit den Krankenkaſſen abraten 
7 EEE KERLE RE KE STREIT FETT FEN A EERS | Oo Die Provinzialtagung findet am 23. No- 
vember in Kandrzin ſtatt. Dr Kaiſer hielt 
einen Vortrag über Geſchlechtskrankheiten. 

* Kneipp⸗Verein. Monatsverſammlung am 
Donnerstag, 20 Uhr, im Café Boruſſia. 

* Stadttheater. Am Freitag einmalige Auf« 
führung der Komödie „Geld ohne Arbeit“. Der 
Kartenvorverkauf bei Czech beginnt heute. — Am 
Sonntag um 11 Uhr findet das erſte Sinfonie⸗ 
onzert im Stadttheater ſtatt. Programm: 
Haydn, Mozart, Beethoven. Der Kartenvorverkauf 
bei Czech hat bereits begonnen. 

* Ueble Folgen der Wohnungsnot. Als die 
Kriegerwitwe Sch. am Freitag durch den Ge- 
richtsvollzieher aus ihrer Wohnung in Biskupitz 
exmitiert werden ſollte, geriet ihre Tochter 
derartig in Erregung, daß ſie den Verſuch machte, 
ſich mit einem Raſiermeſſer das Leben zu neh- 
men. Der anweſende Polizeibeamte konnte fidh 


glücklicherweiſe des Meſſers bemächtigen. Die 


Familie wurde wieder in ihre Wohnung ein- 
geſetzt. 
* Unfälle. Beim Turnen fiel der Sjährige 


J. Kürzel vom Reck und brach ſich das rechte 
Bein. Er wurde von den Arbeiterſamaritern ins 
l pgti gebracht. — Der 14jährige 

Kowollik aus Zaborze, Körnerſtraße, wurde 
vom Pferde des von ihm gelenkten Wagens derart 
geſchlagen, daß der nen des rechten Beines 
bloßgelegt wurde. 


Ratibor 


* Ehrung von Hausangeſtellten. Durch die 
Vorſitzende des Vaterländiſchen Frauenvereins 
vom Roten Kreuz, Frau Dr Gawlik, fand am 
Dienstag die Ehrung von 3 Hausangeſtellten für 
langjährige treue Dienſte in einer Familie ſtatt. 
Die Ausgezeichneten ſind: Frl. Anna Steller, 
35 Jahre bei Frau Anna Loewy: Frl. Marie 
Dominik, 30 Jahre bei Frau Braſe: Frl. 
Katharina Piſchka, 30 Jahre bei Frau Rektor 
Kosler. Den treuen Hausangeſtellten wurden 
unter Worten der Anerkennung durch die Vora 
ſitzende je ein Diplom und ein Ehrengeſchenk 
überreicht. 


Krouzburg 


* Das Gerhart⸗Hauptmann⸗Theater eröffnet. 
Wie die Leitung des Gerhart⸗Hauptmann⸗Theaters 
mitteilt, iſt die Zahl der feſten Abonnenten auf 
175 geſtiegen. Mit dieſer Zahl iſt die finanzielle 
Seite des Unternehmens geſichert. Die Ere 
öffnungsvorſtellung der jungen Bühne findet am 
Donnerstag, dem 27 Oktober, ſtatt. 

*Kegelwettkampf. Auf den Eiskellerbahnen 
traten die Kegelklubs Kreuzburg zu einem Pokal- 
wettkampf zuſammen. Sieger wurde zum dritten 
a hintereinander die Fünfermannſchaft des 

r Freunde. Damit hat dieſer 
a endgültig den Pokal erworben. Der ſieg⸗ 
reiche Klub errang insgeſamt 3650 Holz. „Die beſte 
Einzelleiſtung vollbrachte das Mitglied Steinke 
vom Kegelklub Tannenbaum, der bei 100 Kugeln 
741 Holz erreichte. 

* Bühnenſchauturnen. Am kommenden Sonne 
tag veranſtaltete der hieſige Männerturn⸗ 
verein ein Bühnenſchauturnen, 
ſonders die Damenabteilung ihre Schulung unter 
Beweis ſtellen wird. 


O bor Glogau 

* Stadtverordneten⸗Sitzung. In der Stadt- 
verordneten⸗Sitzung wurden die Bürger⸗ 
ſteuerzuſchläge notgedrungen auf 500 Pro- 
zent feſtgeſetzt. Die Stadtverordneten proteſtier- 
ten dagegen, daß fie von Regierungsſeite zu. Dies 
ſem Steuerdruck gezwungen wurden. 


Loobſchũtz 
* Ehrung. Dem Standesbeamten Joſef 
Hauke in Kaſimir find aus Anlaß feines 


25 jährigen Dienſtjubiläums Glüd- 
wunſch⸗ und Anerkennungsſchreiben vom Regie- 
rungspräſidenten und Landrat zugegangen. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Fritz Seifter, Bielſkoz 
Druck: Kirſch & Müller, Sp. ogr. odp, Beuthen O8. 
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Aus der Wahlven et 
Cob Anläßlich der 10jähri Wieder⸗ 
wegung lehr des Tages, er. 911 le a e 


außerhalb Münchens in Coburg gehalten hat, 
beranjtaltete die NSDAP. hier ein Treffen, an 
Hugenbergs 
ſozialpolitiſches Programm 


wei 

Nöſchlttelung des Parlamentarismus und der Kraft beſitze, dieſen Kurs feſter, aber auch beion- | Rede auf dem Sportplatz führte Hitler u. a 
ſchwarzeroten Herrſchaft in Reich und Preußen. nener und den europäiſchen Gemeinſchaftsarbei⸗ aus: Die Rakona a alice Deutice Arbeiter 
Der Nahrungsſpielraum und Lebensraum für ten fih eingliedernder Selbſtbehauptung gegen partei, die größte politiſche Partei, habe das 
die tate des Volkes ift der leitende Geſichts⸗ alle Gefährdungen extremiſtiſcher Einflüſſe zu] Recht, die Führung des Staates zu ver- 
Be für jeden Staatsmann, bei jeder Mab- behaupten. Erperimentierende und haſardie⸗ langen. Wie früher, ſo werde ihr auch heute 
ege muß ne cas an a rende Außenpolitik fei deſtruktive Innen». und dieſes Recht verweigert. Es gebe Politiker, die 
über 1 ; ortbetrieh bie Sort midt Wirtſchaftspolitik. 5 wünſchten, daß doch die Nationalſozialiſten ber- 
ba 5 In der Wirtſchaftspolitik habe die Regierung[lieren möchten. Es komme anders, und große 


— — fein der lebendigen Menſchenmaſſen gewagte Experimente unternommen und es vere Teile des Volkes würden einmal ihrem Schickſal 


große Dinge hat dies Kabinett doch gemacht: vollen Politik N habe und auch die dem Adolf Hitler ſelbſt teilnahm. In jeiner 


Die ren 15 12 5 — ; ſäumt, r bei Sen oo ihres, Wirt 2 alte 95 sn Marxismus eine iors A 
leichberechtigte Eingliederu i lks⸗ gramms an die Sicherung der aats : ſozialiſtiſche e wegung gegenüberſtehe. 
—— 75 Felchen „ K u Angebot finanzen zu denken. Man habe geglaubt, die Nationalſozialiſten durch 


2 Wirkl. 
* 


f , Pünfter. ame Führer des Bentruma, Pra, er er DAPh fei für eine gründliche — ae, ae . — 5 u 
at Kaas, nahm in einer längeren Rede zu dem 0 f? e a ie Denti s "tei 
Inhalt und Sinn des Wahlkampfes, wie er ſich“ Die Schlußworte der Kaas-Rede find vielfach 8 eee Auen we 
G2 bas Bentrum ergibt, Stellung. Er trat den ale Jerſuch eines Fonlitionsangepots an Papen Politijde Macht, Denirungen Man fine die 
Gerüchten über Unſtimmigkeiten ausgelegt worden. Er ſagte: nationalſozialiſtiſche Bewegung nicht Ka 
innerhalb der Zentrumspartei ent« „Die Deutſche Zentrumspartei bietet in dieſer kriegen 
gegen. Das Zentrum habe die Fehler- namenlos ſchweren Stunde in Sachlichkeit und 3 
quellen und gewiſſe Entartungserſcheinungen des Ritterlichkeit jedem die Hand, der ſie ihr 
Parlamentarismus nie bexfannt, aber es fei ihm zu verantwortbarer Gemeinſchaftsarbeit in ritter. Der Stahlhelm will dem Staate 
nie eingefallen, die unentbehrliche Funktion der licher Form und Geſinnung entgegenſtreckt. Sie - 
Soyinnumgöparteien fig ein normales pona 8 ze — x nn 9115 die Se gelingt. dienen 

eben zu verkennen. o der Grundgedanke der un nicht, jo jol es nicht die uld des Zen- ; : 
politiſchen Bewegung aus dem Volke heraus trums ſein. Wenn heute drei, vier oder Nauf „„ Re hime aia ch a 
verneint werde, wo der freie Meinungs- und |politif che Führer der verſchiedenen Lager Bundesführer Seldte mit ber Stellung des 
Kräfteaustauſch unter das normale Maß herab- den Mut hätten, ſich den aufrüttelnden Ernſt der Stahlbelms zum neuen Stagtsgedanken 
finie, jei Stagnation und Rückſchritt unbermeib- , Stunde einzugeſtehen und zu dem Entſchluß vor- Stahlhelm wolle nur dem Staate dienen, er 
ich. Von dieſem Standpunkt aus kritiſierte zuſtoßen, ihre ganze Autorität und den ganzen kämpfe nicht um Miniſterſeffel und jein Ziel 
Prälat Kaas die Haltung der Reichsregierung. Einſaz ihres Führertums zu wagen, um gehe lediglich darauf hinaus, dem deutſchen Volke 
ur ein arbeitsunfähiger Reichstag ſchaffe die ihre Geſolgſchaft auf die Bildung einer deutſchen nach innen und außen Achtung und Anſehen zu 
ſtaats rechtliche Scheinbaſis für ein diktatoriſches Not. und Mehrheitsgemeinſchaft zu verſchaffen. Der Stahlhelm wolle auch keinen 
Notrecht und für gewiſſe Verfaſſungsexperimente verpflichten, dann wäre die Dur dhru ds- Bruderkrieg. Zum Schluß betonte der Redner die 
— andere ſaaten, und vielleicht mit mehr Recht: ihlet deutſcher Selbſtgeſinnung Forderung auf Rückgabe der ehemaligen deut⸗ 


gende Unterſtützung von Simulanten finanziert. 
Die größte ſoziale Sünde der Glanzzeit Se lid 

nds war der Aufbau der Großſtädte. Sie find 
g Gräbern der Volkskraft geworden und zu 


er wirklich Richter und Schlichter iſt, ſo bedarf 
es des ie es f A 3 . ; 1 
nehmer ade iſchen Arbeiter und Unter 


Verfaſſungsbrüche — für die die Ent- geſchlagen.“ ; 

pn Abbau der Sozialverſicherungſ würfe anſcheinend ſchon in den Schubladen lägen. N ſchen Kolonien. 
pi unſere Parole, ſondern deren Rettung u | den Verhandlungen mit den National- $ a 
Siber“ durch eine Reform an Haupt und ſozialiſten habe das Zentrum zu verhindern ge⸗ ; 
Ma ae Derienige, der jeine Arbeitskraft zu ſucht, daß es im Reichstag von vornherein zu 

rite trägt und keinen anderen Müdhalt pe- einer Aufhebung der Notverord nungen er ngen N 
ee d e e , e ae e e 

der Arbeitsloſigkei at] Verhandlungen au ie Abſtimmun er ein 

u Vance Wrbeiter Bi Wee Aachen ge. Dit aud, bie zunächst m Fis. Senkung der Umsatzsteuer und der Verzugszuschlage ' 


net, daß fein Schickſal viel mehr als von Tarifen 
bon der richtigen Behandlung des Arbeitsmarktes 
und von einer ngtionalwirtſchaftlichen Staats« 
führung abhängig ift. Der Störenfried ift in der 


[Drahtmeldung unjerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 18. Oktober. Im Reichs fi Jahres würde ex ſich auf 200 Milli ö 
8 „internationale Kapital“, d. h. jedes e ee Much: nanā. J Jahres würde er fid auf 200 Millionen erhöhen. 
Kapital, das nicht national gebandigt it. Im ? [ ; t H0 | minifterinm wird zurzeit Die Frage geprüft, wie. Die Preußiſche Regierung hat ſich wiederholt mit 
nationalen Cha it bas Kapital 3 e de ene ee wc W weit es möglich ift, die wirtſchaftliche Belebung Plänen beſchäftigt, wie die Gemeinden zur pflicht⸗ 
Glied und nicht Selbſtherrſcher. Seine Verwal- batte die formale Abſtimmungsniederlage in durch weitere Stenerentlaſtung zu für. gemäßen Ablieferung der Staatsſteuern ange- 
ter ſollen Ehrengerichten unterworfen einen fachlichen Siea wandeln können — wenn dern. Die Umſatzſteuer ſteht im Vorder- balten werden können. Rechtlich käme bie allge- 
ein, die äußerſten Falles dem Schuldigen die auch nicht für dieſes Kabinett, fo wie es war, fo meine 2 der Steuerüberwei ⸗ 
wirtſchaftliche Handlungsfähigkeit abipreden doch für eine andere, über die Mängel, Lücken der bisherigen Höhe von 2 Prozent in ber näch- n ge an die Gemeinden im gleichen Umfange, 
önnen. Das ſoll auch dann zuläſſig fein, wenn er cha den des feigen Poapenkabin eis ten Zeit dera e ben zu können. Weiterhin De die Ablieferungen der Gemeinden an den 
ein Arbeitgeber ſeine ſozialen P ichten wieder- z: Regierung die nach Auffaſſung wird eine weitere Senkung de n Staat erfahre in Betracht. Bei dem jeßzt 
* verlei; B een a innerer Volksver⸗ Iaa an DE WISHEENPTr üblichen Verfahren würden dabei aber auch die 
bundenheit gewonnen hätte, ohne an Führerauto⸗ 
si 


5 zus zn schläge geprüft. Ein völliger Verzicht zahlungswilligen Städte, die ihre Verpflichtungen 
Ne der Arbeitsloſigkeit nicht Herr werden rität und Führerwillen etwas preiszugeben. Das 


1 He 1 die dazu 1 — . den 7715 betroffen werden. Watene Bmwangsmittel 
ann, wiſſen wir. Wer foll die Laſt der Arbeits nen € uktlichen Steuereingang zu rn, erſcheint ſtehen dem Staate nicht zur Verfügung. Die Ne- 
loſigteit tragen? Die Zeiten der Hochkonjunktur. en fen er e ien ee den 5 


nicht möglich, doch wird eine weitere Milderung gierung hat zwar in mehreren größeren Städten 
i ; 7 5 richtig verſtandenen autoritären Staat, 
pfern zur Ueberwindung der nächſten wende fih aber gegen den Mißbrauch, der mit 


erwogen, nachdem die Zuſchläge am 5. Septem- Steueregeklutoren eingejegt, die die 

las Sie na aber £ l kera, e ikaj eh 1 Bon eh Yöleterung N a en i aA r. 3 

: aa, Besen dieſen 1 i und | N D ind. ne weitere Hers zerun en: * 
j „ e ene 
ineingegriffen werden muß. Der Betriebs- ſei idon unter Brüning eine aktive Führun Während die Steuerzahler ihrer] In Preußen hat man bereits mit der Aus- 
& it Beba der Förderung in ber, get der Hr litik durch die Regierung und eine Burid- Pflicht trotz der Ungunſt der Zeit verhältnig. arbeitung des neuen Haushaltsvoranſchlages be- 
Konfunktur. Droſſel v a 
und ongenttatien ne Be die Beine trächtigung der Verfaſſung in bea wertem 


digung des Konſumbedarfs in der Zeit der Kon- Maße erreicht werden. 


mäßig gut nachkommen, find viele Gemeinden sonnen. Sehr weit wird man mit den Vor · 
mit ihren Steuerabführungen an den Staat rück arbeiten noch nicht kommen, denn es muß dun ach 
junktur iſt ein weſentliches Intereſſe der Arbei. Prälat Kaas kritiſierte die außenpoliti⸗ 
ter und Angeſtellten. ſche Taktik der Reichsregierung, der er vor⸗ 


fändig, weil fie in ihrer Not keinen anderen abgewartet werden. wieweit bis zum 1. April 
Wir find Gegner der ſchematiſchen Lohn⸗ warf, weſentliche Ziele deutſchen Rechts und 


Ausweg ſehen als fiğ mit den Steuererträgen ER 122 A een durch⸗ 
kürzungen. Denn wir find für einen ehrlichen internationaler Gerechtigkeit mit agitatoriſchen 
und wirklichen Leiſtungslohn. Unter die meiſten Rückſichten zu verfoppeln. Inland und Ausland 


5 durchzuhelfen. In Preußen iſt auf dieſe 

cie der Musial in den lebten Monaten auf Die deutſche Kontingentierungs⸗Delegation, 
bisherigen Taten des Kabinetts ſetzen wir die brauchten die Sicherheit, daß Dentihland auf 
Note: „Fortſchritt, aber keine Löſung“. Aber lange Sicht den Weg zu einer ſtabilen und maß⸗ 


25 Millionen angewachſen, ein Betrag, der im die zu Bei t à ; - 
5 7 Sr rechungen über die Kontingentie⸗ 

preußiſchen Haushalt ſchon ſehr empfindlich ins fiihden ee Meet in 

Gewicht fällt, denn im Laufe eines ganzen Rom verhandelt hat, ift in Paris eingetroffen. 
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Wnrenmärkte im Zeichen der Herhstsalson 


Nur langsame Erholung aus der Depression 


Nach dem in der ersten Septemberwoche er- 
folgten Rückschlag an den internationalen 
Warenmärkten ist es zu wiederholten scharfen 
Schwankungen besonders an den Weizen-, 
Baumwolle-, Kupfer. und Kautschukterminbör- 
sen gekommen. Die allgemeine Preisrichtung 
blieb: jedoch, von wenigen Welthandelsartikeln 
abgesehen, abwärts gerichtet. Die Nach- 
trage, die sich bei der steigenden Preisentwick- 
lung der Vormonats anormal stark zusammen- 
gedrängt hatte, war enttäuschend gering, so daß 
das an die Märkte wieder stärker drängende An- 
gebot nur zu weichenden Kursen Unterkunft fin- 
den konnte, Außerdem pflegt in Zusammenhang 
mit den neuen Ernten in den Monaten Sep- 
tember bis November auf Grund von zahlreichen 
Sicherungsverkäufen der Druck auf die Preise 
stets am größten zu sein, wofür die Preisbewe- 
gung an allen Getreidemärkten, ferner an den 
Baumwoll- und Rohjutemärkten das - treffendste 
Beispiel liefert. 


Preisrückgänge im Ausmaß von 10 Prozent 


und darüber waren namentlich an den Weizen-, 
Mais-, Hafer-, Sehmalz-, Schweine- (in USA. mi- 
nus 17%), Talg-, Baumwoll-, Rohjute- und Rohöl- 
märkten zu verzeichnen. Man wird diese Ab- 
wärtsbewegung als eine Reaktion auf das über- 
hitzte Tempo der Juli-August-Hausse zurückzu- 
führen haben, die im Widerspruch zu der Lage 
der Weltwirtschaft stand und mit der die Ame- 
rikaner der Welt keinen Dienst erwiesen 
haben, weil ihre Ankurbelungsaktion 
einer soliden Grundlage entbehrte. 

Andererseits sollte aber nicht übersehen wer- 
den, daß die gegenwärtigen Preiee zahlreicher 
Artikel schon wieder auf einem relativ recht 
niedrigen Stande angelangt sind, und daß die In- 


Weizen Chicago 
Rohzucker New York 
Schmalz 8 Y 
Baumwolle New York 
Wolle Bradford 
Jute London 
Kupfer London 
Zinn London 
Blei London 
Zink London 
Silber New York 
Rohöl, Penns. New York 
Kautschuk New York 
Die Textilgruppe lag durchweg 


drückt, mit Ausnahme der Flachsmärkte. Hier 
gelang es den Russen, seit Saisonbeginn an 
die europäischen Spinnereien und an Exporteure 
etwa 20 000 t Flachs neuer Ernte zu verkaufen. 
Die Preise, die anfangs bei 32 Goldpfund gelegen 
hatten, wurden von den Sowjets allmählich bis 
auf 35% Goldpfund für BKKO I fob Leningrad 
erhöht. Die scharfe Ermattung der 
amerikanischen Baumwollmärkte 
von 9% cts. Ende August auf 6,45 ots. war 
ebenso auf den heftigen Abgabedruck in neuer 
Ernte wie auf die Glattstellung zahlreicher 
Hausssengagemente zurückzuführen. Da der 
letzte Bürobericht, der die diesjährige amerika- 
nische Baumwollernte sau? 11,425 Mill. Ballen 
schätzte, keine Aenderung der Versorgungslage 
ebracht hat, kann die Entwicklung nach Auf- 
Foren det Saisonschwankungen wieder zuver- 
slchtlicher beurteilt werden. Gegenüber den um 
die September-Mitte auf den Australauktio- 
nen erzielten höchsten Notierungen sind die 
Wollpreise um etwa 10% zurückgegangen. Laut 
australischer Broker-Statistik lag der Uebertrag 
aus alter und neuer Schur Ende September mit 
877 000 Ballen um etwa 130 000 Ballen über dem 


dustrie gut daran täte, zu den jetzigen Preisen 
Anschaffungen auf längere Sicht vorzunehmen. 


Bedarf ist auf zahlreichen Gebieten, wie auch 
z. B. an den Wollmärkten, vorhanden, Der Be- 
darf wartet nur darauf, daß eine stetigere Preis- 
bildung wieder Platz greift und eine ruhigere 
politische Beurteilung das wirtschaftliche Planen 
von neuem unterstützt. Die sich nur schrittweise 
vollziehende Erholung der internationalen 
Wirtschaft aus dem Zustande der Depression und 
der Krisenüberspitzung wird zur Zeit durch zwei 
Dinge gefördert: einmal von der Produk- 
tions- und Konsumseite dadurch, daß 
bei zahlreichen Artikeln ein Ausgleich zwischen 
Erzeugung und Verbrauch hergestellt worden ist, 
bezw. daß sich in den letzten Monaten die großen 
Rohstoffbestände auch solcher Artikel etwas ver- 
ringert haben, die, wie. Kupfer, statistisch bisher 
sehr ungünstig lagen. Sodann von der Geld- 
seite: die Auflockerung am Geld- und Kapital- 
markt hat sowohl in Europa wie in Amerika in 
letzter Zeit weitere Fortschritte gemacht. Der 
Zufluß aus Hortungen hält an. Die außerordent- 
liche Verflüssigung am amerikanischen Geld- 
markt und die Möglichkeit, kurzfristige Kredite 
sehr billig zu erhalten, dürften einer allmählichen 
Geschäftsbelebung sehr förderlich sein. 


Der Saldo der Preisbewegungen zeigt, daß im 
Oktober, verglichen mit dem Vormonat, sich 
sämtliche Getreidearten, ferner Schmalz, Talg, 
Butter, Baumvollsaatöl, Kakao, Baumwolle, 
Wolle, Seide, Rohjute, Hanf, Blei, Zink, Silber, 
Kautschuk und Rohölniedrigerim Preise 
stellten. Dagegen konnten Rohzucker, ferner 
Tee auf Restriktionsabsichten. Flachs und Zinn 
Erholungen durchsetzen. 


Es notierten: 


Preisvergleich 
pp + Oktober 
1 1932 182 . 
58,50 54,50 48.25 
1,13 1,06 1,10 


22,50 24,00 2,50 
18,62 18,25 15,87 
30,37 31,50 32,00 
142,00 147,50 154,00 
10,69 : 11,75 
13,12 15,00 14.50 
30,00 27 2737 
1,76 1,75 1,32 
8,62 8,56 3.37 


Normalstand der Jahre 1929 und 1990. Am 
Bradforder Kammzugmarkt bekundete 
sich zu den ermäßigten Preisen erhöhte Nach- 
frage u. a. auch nach mittleren und groben 
Kreuzzuchten. Der starke Rückgang der Rob- 
jutepreise erklärte sich aus den übernormalen 
Zufuhren neuer Ernte nach Kalkutta. Doch 
dürfte sich das Interesse der Spinnereien bei dem 
jetzigen Preisstand in absehbarer Zeit wieder 
beleben. 

In der Metallgruppe war die Stimmung 
gedrückt. Preismäßig wirkte sich dies schärfer 
bei Blei und in geringerem Grade bei Zink aus, 
während Kupfer nach kurzer Erholung wieder 
auf den Stand des Vormonats zurückging. 
Lediglich Zinn konnte eine kleine Besserung be- 
haupten. Das mangelnde Kanfinter- 
esse an den Kupfermärkten war nicht 
zum wenigsten auf die Ungewißheit zurück- 
zuführen, die nach wie vor hinsichtlich der Ein- 
führung des britischen Kupferzolles besteht. 
Erst wenn hierin Klarheit herrscht, werden sich 
die Kupfererzeuger über: die weitere Produk- 
tionsentwicklung schlüssig werden können. Die 
etetigere Nachfrage nach Zink war einer weite- 
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Berliner Börse 
m Abbröekelnd 


Berlin, 18. Oktober. Die Zurückhaltung, die 
schon am Vormittag vorgeherrscht hatte, hielt 
auch an der Börse weiter an. Es lagen zwar an 
einigen Märkten kleine Kauforders des Publi- 
kums vor, doch waren sie sehr n!edrig limi 
tiert. Im allgemeinen waren die Umsätze sehr 
gering, und die Kurse bröckelten um %»—1%; 
zum Teil bis 1%% ab. Der matte Schluß der 
gestrigen New-Yorker Börse verstimmte natür- 
lich. Der Reichsbankausweis für die 
zweite Oktoberwoche brachte eine normale Ent- 
lastung. Stärker abgeschwächt waren BMW., 
Dortmunder Union, Deutsche Atlanten, Rütgers- 
werke und Allgem. Licht und Kraft, die bis zu 
25% einbüßten, während Stöhr, Eisenbahn-Ver- 
kehrsmittel, Laurahütte und Metallgesellschaft 
etwas fester lagen. Deutsche Anleihen zeig- 
ten wieder ziemlich schwache Haltung, vor allem 
gab Altbesitz erneut um fast 1% nach, auch 
Reiehsschuldbuchforderungen und 
Schutzgebiete lagen schwächer. 

Im Verlauf bröckelten die Kurse zunächst 
weiter leicht ab, doch konnte sich später eine 
leichte Erholung durchsetzen, die bis %% betrug. 
Später ließ das Geschäft vollkommen nach, 80 
daß ein Teil der Erholungen wieder verloren 
ging. Am Berliner Geldmarkt konnte man 
heute wieder, obwohl die Sätze unverändert blie- 
ben, doch eine Versteifung feststellen. Tages- 
geld stellte sich an der unteren Grenze auf 4% 
bezw. 44%, Monatsgeld auf 57%. Am Pri- 
vatdiskontmarkt war eher Angebot fest- 
zustellen, doch dürfte die herauskommende Ware 
glatt aufgenommen werden. In Reichswechseln 
per 15. Januar und Reichsschatzanweisungen per 
15. März war kaum Geschäft. Am Berliner De- 


visenmarkt lag für mehrere Millionen Lire 


Nachfrage vor, Beträge bis zu 20 000 Lire wur- 


den heute wieder erstmalig voll zugeteilt, ebenso 
wie alle Beträge von Lire-Noten, während grö- 
Bere Posten Lire-Devisen bis zu 50% zugeteilt 
wurden. Der Kassamarkt zeigte uneinheit- 
liche Tendenz, an verschiedenen Märkten konnte 
man stärkeres Realisationsbedürfnie feststellen. 
Die Veränderungen betrugen bis zu 3% nach 
beiden Seiten. An den variablen Märkten 
gingen die erzielten kleinen Besserungen später 
wieder verloren. In Möntanen bemerkte man 
Realisationen, so daß dieser Markt ziemlich 
schwach schloß, Ganz allgemein beliefen sich 
die Verluste gegen den Anfang vielfach bis 1% %. 
Schultheiß, bei denen günstige Nachrichten 
über den Geschäftsgang vorliegen und bei denen 
man aus diesem Grunde wieder Dividendenhoff- 
nungen hegt, konnten um 1%% anziehen. 


Breslauer Börse 
Schwach 


Breslau, 18. Oktober. Die Tendenz der heu- 
tigen Börse war auf allen Marktgebieten schwä- 
cher. Die Rückgänge hielten sich bei kleinem 
Geschäft in engen Grenzen. Die unsichere und 
wieder schwächere Haltung in New York und die 
schwächeren Berliner vorbörslichen Kurse mahn- 
ten zur Zurückhaltung. Am Aktienmarkt 
erhielt sich etwas Interesse für Kommunale Sa- 
gan, Reichelt chem. und Schottwitz; dagegen 
lagen Oberbedarf, Feldmühle und E. W. Schle- 
sien im Angebot. Am Rentenmarkt ist erst- 
malig eine Erholung in 8%igen Landschaftlichen 
Goldpfandbriefen zu verzeichnen. Dagegen brök- 
kelten Boden-Goldpfandbriefe eher ab. Liquida- 
tions-Pfandbriefe behauptet, Roggenpfandbriefe 
fester. Stadtanleihen nachgebend, Altbesitz 
schwach, 


Handel + Gewerbe + Industrie 


ren Abnahme der Kartellvorräte günstig, die eich 
Anfang Oktober auf 154600 t ermäßigt hatten 
gegenüber noch 173800 t Anfang Juni. Die Lage 
an den Zinnmärkten bleibt weiter unbe- 
rechenbar, teils wegen der von den Pools aus- 
geübten Preiskontrolle, teils auch wegen der un- 
durchsichtigen Kartellbestimmungen, die jede 
Beurteilung von vornherein erschweren. Mit 
großer Aufmerksamkeit sieht man den Ausgang 
des Schadenersatzprozes&®5 entgegen, 
den die Pahang Consolidated Tin Comp. wegen 
des gesetzlichen Zwanges auf Herabsetzung der 
malyischen Zinnerzeugung gegen den Staat an- 
hängig gemacht hat und der leicht zu einer Ge- 
fährdung des internationalen Zinn-Schemas füh- 
ren kann. 

Die Haltung der Rohgummimärkte 
blieb unstet. Die Preise haben weiter langsam 
nachgegeben. Dem Markte fehlte die Stütze grö. 
Berer amerikanischer Bestellungen. Verstimmend 
wirkten die neuerlichen Produktions- und Kon- 
sumziffern. So waren die Malakka-Verschiffun- 
gen im September mit 42 000 t die höchsten seit 
Februar d. J. Andererseits zeigten die amerika- 
nischen Verbrauchsziffern für September mit 
weniger als 20 000 t gegenüber 23 600 t im Vor- 
jahre einen neuen Rekordtiefpunkt der amerika- 
nischen Verbrauehsentwicklung an. 

Dr. Rieger. 


Verkehrsbericht des Schiftahrts- 
vereins zu Breslau 


Woche von 10. bis 16. Oktober 1932 

Die geringen Niederschläge im Laufe der letz- 
ten Woche haben nur bewirkt, daß der Wasser- 
stand nicht weiter zurückgegangen ist. Die 
Tauchtiefe unterhalb Breslau mußte 
unverändert mit 0,78 m bestehen bleiben, wenn 
auch vorübergehend an einzelnen Tagen Fahr- 
zeuge mit einem etwas größeren Tiefgang dureh 
die Schleuse Ranser n hindurch genommen 
wurden. Der Verkehr ist weiter schwach, es er- 
reichten Breslau zu Berg 66 beladene, 88 leere 
Kuhne; es fuhren von Breslau ab 65 beladene 
und 3 leere Kuhne. Die Verladungen sind für die 
Jahreszeit ganz schlecht, umgeschlagen wurden 
zu Tal in: Cos elha fen 301725 t einschl, 
17875 t verschied. Güter, Oppeln 407 t ver- 
schied. Güter, Breslau 8498 t einschl. 7 324 t 
verschied. Güter und Maltsch 2451 t einschl. 
486 t verschied Güter und 1795 t Steine. In 
Stettin sind 9100 t Erze seewärts, eingegan- 
gen, aber nur 1600-t wurden von der Oder- 
schiffahrt übernommen, 7500 t löschten zur Bahn. 


Ferner wurden — außer westfälischer Kohle und 


Koks nach Berlin — etwa 1000 t Futtermittel 


pp. oderaufwärte verfrachtet. Auch das Güter- 


** 


Notendeckung 26,5 Prozent 


Berlin, 18. Oktober. Nach dem Ausweis der 
Reichsbank vom 15. Oktober 1932 hat sich in der 
verflossenen Bankwoche die gesamte Ka- 
pitalanlage der Bank in Wechseln und 
Schecks, Lombards und Effekten um 179,6 Mil- 
onen auf 3232,1 Millionen RM. verringert. Im 
einzelnen haben die Bestände an Handels- 
wechseln und -schecks um 1623 Millio- 
nen auf 27472 Millionen RM., die Bestände an 
Reichsschatzwechseln um 7,9 Millio- 
nen auf 30,5 Millionen RM. und die Lombard- 
bestände um 94 Millionen auf 92,1 Millionen 
RM. abgenommen. An Reichsbankwechseln und 
Rentenbankscheinen zusammen sind 98,3 Millio- 
nen RM. in die Kassen der Reichsbank zurück- 
geflossen, und zwar hat sich der Umlauf von 
Reichsbanknoten um 99,3 Millionen auf 
3519,0- Millionen RM. verringert, derjenige an 
Rentenbankscheinen um 1,0 Millionen 
auf 400,7 Millionen RM. erhöht. Dementspre- 
chend haben sich die Bestände der 
Reichsbank an Rentenbankscheinen auf 26,4 
Millionen RM. ermäßigt. Die fremden Gel- 
der zeigen mit 366,9 Millionen RM. eine Abnahme 
um 458 Millionen RM. Die Bestände an Gold 
und deckungsfähigen Devisen haben sich um 0,8 
auf 982,0 Millionen RM. erhöht. Im einzelnen 
haben die Goldbestände um 0,4 auf 796,3 
Millionen RM. und die Bestände an deck ungs- 
fähigen Devisen um 0,4 auf 135.2 Millio- 
nen RM. zugenommen. Die Deckung der Noten 
durch Gold und deckungsfähige Devisen betrug 
am 15. Oktober 26,5 Prozent gegen 25,7 Prozent 
am Ende der Vorwoche. 
BENENNEN TSTER GERT 


geschäft war wieder etwas lebhafter, der Kahn- 
raum daher weiter knapp und hoch im Preise. 
Nach der Warthe gingen 2 Leerzüge heraus. In 
Hamburg ist endlich nach Monaten eine kleine 


Belebung zu 5 die Kahnmieten haben 
angezogen. Die Tauchtiefe der Elbe bei Havel- 
berg ist 1,5 m. 
Wasserstände: 

Ratibor am 11. Oktober 0,79 m, am 18. X. 
0,96. m, am 17. Oktober 1,05 m. 

Dyhernfur th am 11. Oktober 0,62 m, am 
15. Oktober 0,86 m, am 17. Oktober 0,74 m. 


Neiße-Stadt am 11. Oktober —0,82 m, am 
17. Oktober —0,84 m. 


in, 18: Oktober. Kupter 48,50 
Biei 17% B., 1625 G. Zink 20,75 E. 2870 K > 


Berliner Produktenbörse 


(1000 kg) Berlin, 18. Oktober 1932, 
Weizen (76kg) 199—201 Weizenmehl 100 kg 24% 280. 
(Mark.) Okt. 213 Tendenz: matter 


Dez. 21194— 216% | Roggenmeh! 2014—2294 
März 215½—215 Tendenz: ruhig 
bendenz: matter I ['Welzenkleie 9.409,75 
Roggen (11/12kg) . 176—158. | Tendenz: ruhig à 
(Märk.) Okt. * 1651—1645 Ro,genklele 8.40 —8.80 
Dez. 1651—1643 | Tendenz: ruhig 
März 168—167!) | Viktoriaerbsen 22.00-26.00 
Tendenz: matter KI. Speiseerbsen 20.00 — 23,00 
Futtererbsen 1400 —17.00 
Gerste Braugerste 175-185 J Wicken 17.00 — 20.00 
Futter-u. Industrie 167—174 | Leinkuchen 10,80 - 10,50 
Tendenz: behauptet Trockenschnitzei 9,20—9.50 
Hater Märk. 135—189 [ Kartoffeln. weiße — 
S T ONE 1431 x rote — 
g Dez. — * gelbe w 
März 145 blaue re 


Tendenz: ruhig Fabrikk. % Stärke 


Breslauer Produktenbörse 
Getreide ruhig 


Weizen (schlesischer) 18. 10, | 17. 10. 
Hektolitergewicht 76 kg 200 
` 22 198 
. w ie 150 
* 
s „164 


Roggen schlesischer) € 

is. Br kg 156 
Hafer, mittlerer Art u. Güte ` | 131 
Braugerste, feinste 145 


Braugerste gute 180 
Sommergerste, mittl. Art u. Gute | 


Industriegerste 65 kg 160 
Wintergerste 61—62 kg | 168 
18. 10. 
cuttermittel Welzenkleie 81-0 879 
Roggenkleie 8—8 5 8-8, 
stetig — — — 
Mebi ruhig 18. 10. 17. 10. 
Weizenmeni ( 70%) -~ 2734 28. 
Roggenmehle) (Type 70%) = — IA 


Auszugsmehl 
*) 65%,iges 1 RM teurer. 60% iges 2 RM teurer. 


Berliner Schlachtviehmarkt 


Ochsen Fr 


esser 
vollfleisch. ausgemäst. höchst. | mäß. genährt. Jungvieh 15—20 | K 


>ehlachtw. 2 Jüngere == Kälber 

, ältere = Mast — 
sonst. vollfl. J 25-27 as — iciib 50—55 
e 


—_ mittl. Mast- u. Saugkälb. 38—50 
ast- u. Saug 20—30 


fleischige 28—24 
gering enährte e 
Schafe 
Bullen Mastlämmer u. jüngere Mast. 


hammel 1. Weidemast 29—80 

Fr 2. Stallmast 35—86 
ans een . mittlere Mastlämmer,- R 

eischige 2i— Altere Masthammel 32—34 

gering genährte 18—20 gut genährte Schafe -29—22 

jeischiges Schafvieh 28—81 

gering genährt. Schafv. 15—26 


jüngere voilfleisoh. höchsten 
Schlachtwertes 


Kühe 
jüngere vollfleisch. höchsten 


Schlachtwertes — 
sonst. volltl. od. ausgem. 18—22 CRMA bA REP 47 
fleischige 16—17 | volifl. v. 240—300 „ 45-46 
gering genährte 8—15 f 200—240 „ 42-45 

Färsen * 160-200 „ 39—42 

vollkl. ausg. h. Schlachtw. 27—23 | fleisch. 120—160 „. 37—38 
vollfleischige 24—26 e unt. 120 7 
fleischige 17—22 | Sauen 38—40 

Auftrieb: 2. Schlachth. dir. 34]z.Schlachth. dir 100 
Rinder 1317| Auslaudsrinder 42 Austandsschafe 

darunter Kälber 2066| Schweine 11102 
Dass 446 z.Schlachth. dir. 2. Schlachth dir. 

en 


387| Auslandskälber 177| seitletzt. Viehm. 2806 
Kühe u. Färsen 5310 Schafe 2993| Auslandsschw. 198 

Marktverlauf: Rinder mitfelmäßig, Kälber glatt, Schafe 
und Schweine ziemlich glatt. 


Metalle 


Berlin, 18. Oktober. Elektrolytkupfer (wire- 
bars) prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rotter- 
dam. Für 100 kg in Mark: 54.00. 

London, 18. Oktober. Kupfer, Standard per 
Kasse 31%-81%, per 3 Monate 31/1176, 
Settl. Preis 31%, Elektrolyt 436%, best 
selected 34-854, Elektrowirebars 36%. Zinn, 
Standard, per Kasse 153—15376, per 3 Monate 
15815375, Settl. Preis 158, Banka 162, Straits 
159, Blei, ausländ. prompt 11%, entft. Sichten 
1111/6, 11%, Settl. Preis 114174, 11%. 
Zink, gewöhnl, prompt 14%, entft, Sichten 14% 
bis 14%, 14%, Settl. Preis 14% 14%, 14%. 
Weißblech I. C. Cokes 16—16%. Kupfersulphat 
f. o. b. 18-18%. Silber 17%, Lieferung 17/1 
Gold 120. Ostenpreis für Zinn 157—157%. 


Berliner Devisennotierungen 


Fas'drahtiöse 18. 10. 17. 10. 
Auszahlung auf 


U paet 


Buenos Aires 1 P. Pes. 0,890 0,894 
Canaan 1 Pa. poi 8 a 8961 
apan 0.991 
Kairo 1 ägypt. Pfd. 14865 14.90 
Istambul 1 Pfd. 2.008 2.012 
London Pfd. St. 14.485 | 14.525 
New York 1 Doll. 4,209 4,217 
Rio de Janeiro 1 Milr. 0,294 0.206 
Uruguay 1 Goldpeso 1.788 1.742 
Amstd.-Rottd. 100 Gl. 169,43 169.77 
Athen 100 Drachm. 2,587 25 
Brüssel-Antw. 100 Bl. 58,46 55 58 
Bukarest 100 Lei 2,517 2,028 
Buda 100 Pengo : = 
Danzig 100 Gulden 81,97 82,13 
Helsingf. 100 finnl, M. 6,264 6 
Italien 100 Lire 21,55 21,59 
Jugoslawien 100 Din. 5,6% 5,706 
— 100 Litas 2 u 
openhagen 100 Kr. h 2 
Lissabon 100. Escudo 13,19 13,21 
Oslo 100 Kr. 2,83 72.97 
Paris 100 Fre. 16,52 18,56 
Bang: 100 Kr. 12,465 12,485 
Reykjavik 100 isl. Kr. 65,58 65,87 
Riga 100 Latts 7972 .| 79,83 
Schweiz 100 Fre. 81,24 81,40 
Sofia 100 Leva 3,057 3,063 
Spanien 100 Peseten 34,47 34,58 
Stockholm 100 Kr. 74,48 74,57 
Talinn 100 estn. Kr. 110,59 110,81 
Wien 100 Schill. A 51,95 52,05 
Warschau 100 Złoty | 47.15 47,35 47.15 47.35 
Valuten- Freiverkehr 


Berlin, den 18. Oktober. Polnische Noten: Warschau 
47.15 — 47,35. Kattowitz 47,15 — 45, Posen 47,15 — 44.86 
Gr. Zloty 46,90 -47,%, Kl. Zloty — 


Warschauer Börse _ 
Bank Polski 


88,00 
Wysoka 46,00 
Haberbusch 43,00 


Dollar privat 8,905, New York 8,913, New 
York Kabel 8,918, Belgien 123.90, London 30,69 
30,68, Paris 35,01, Schweiz 172,20, Deutsche Mark 
211,85, Pos. Investitionsanleihe 4% 96,50, Pos. 
Konversionsanleihe 5% 40,50, Dollaranleihe 6% 
55,50, Dollaranleihe 4% 49,75, Bodenkredite 44% 
88,75. Tendenz in Aktien schwächer, in Devisen 
uneinheitlich, 


— y 


d 


